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Zum Geleit! 



Jesus Christus, der Sohn Gottes und Lehrer aller Wahrheit, hat uns in dei 
Fülle der Zeit die Frohe Botschaft vom Reiche Gottes gebracht. Er sagte von 
sich: „Ich bin dazu geboren und indie Welt gekommen, daß ich der Wahrheit 
Zeugnis gebe! Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme" 
(Joh. 19, 37). 

Nur durch den- Glauben köunen wir Kinder des Gottesreiches werden. Darum 
gab Jesus, bevor er zum Vater zurückkehrte, den Aposteln den Auftrag, zu 
lehren, wie er gelehrt hatte: „Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf 
Erden. Darum gehet hin und lehret alle Völker und taufet sie im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie alles 
halten, was ich euch geboten habe! Seht, ich bin bei euch alle Tage bis zur 
Vollendung der Welt." (Matth. 28, 19—20). 

Als Nachfolger der Apostel, im Auftrage Jesu Christi, gibt euch euer Bischof 
dieses Buch in die Hand, euch Jungen und Mädchen, aber auch euch Vätern 
und Müttern, euch Lehrern, Erziehern und Katecheten. 

Von euch, meine lieben Kinder, erwartet der Bischof, daß ihr euch den Inhalt 
des Katechismus wirklich, zu eigen macht. 

Euch, liebe Eltern, und euch alle, die ihr an der Erziehung und Bildung der 
Jugend mitarbeitet, bitte ich, helft nach bestem Können bei dieser wichtigen 
Aufgabe. Vertieft euch in den Katechismus, von dem ich hoffe, daß er ein 
rechtes Lebens- und Familienbuch wird und euch reichsten inneren Gewinn 
bringt. 

Der Katechismus ist für alle, jung und alt, ein überaus wichtiges Buch. In 
ihm findet ihr die Lehren, die Jesus Christus durch seine Kirche allen 
Menschen verkünden will, damit sie als Glieder seines Reiches für Zeit und 
Ewigkeit glücklich werden. Nehmt diese Lehren gläubig an, prägt sie tief in 
euer Herz ein und richtet euer Leben danach aus. Auch ihr seid berufen, für 
die Wahrheit Zeugnis zu geben, nicht nur mit Worten, sondern mit euerm 
ganzen Leben. Dazu erfleht euch euer Bischof den Segen des dreieinigen 
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. 

Münster, am Königsfest Christi 1955. 



Bischof von Münster 
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EINLEITUNG 




Es ist für uns ein großes Glück, daß wir Christen sind. 
Wir sind durch Gottes Gnade reich beschenkt und 
wissen, wozu wir auf Erden sind und welch herr- 
liches Ziel auf uns wartet. 



1* Wom 3&etd)tum tmfter Berufung uttD 
bon xmiut Aufgabe auf ©röen 

Vor der Taufe fragt der Priester den Täufling: „Was begehrst du von der 
Kirche Gottes?" Der Täufling antwortet: „Den Glauben." Der Priester fragt: 
„Was gewährt dir der Glaube?" Der Täufling antwortet: „Das ewige Leben." 
Der Priester ermahnt den Täufling : „Willst du also zum Leben eingehen, 
so halte die Gebote. Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem gan- 
zen Herzen und aus deiner ganzen Seele und aus deinem ganzen Gemüte und 
deinen Nächsten wie dich selbst." 

+ 

Als wir zur Taufe gebracht wurden, empfing uns der Priester im Namen 
der Kirche Gottes. Durch den Priester hieß uns willkommen die ganze 
Gemeinschaft der Gläubigen, die unzählbare Schar der Heiligen sowie Jesus 
Christus, unser Erlöser und Herr, der uns durch den Heiligen Geist zum Vater 
heimführen will. 

Durch die Taufe wurden uns die reichen Schätze der Kirche Gottes auf- 
getan: der Glaube, den Christus uns gebracht hat; die Sakramente, 
durch die er uns göttliches Leben spendet; die Gebote und sein heiliges 
Beispiel, durch die er uns den Weg zum Himmel zeigt. 

Bei der Taufe haben wir durch unsere Paten den Glauben bekannt, dem 
Teufel und der Sünde widersagt und versprochen, als Kinder Gottes 
zu leben. 

Nun sollen wir als Kinder Gottes unsere Aufgabe auf Erden erfüllen: 
Gott erkennen und immer besser kennenlernen, ihn aus ganzem Herzen 
lieben, ihn anbeten und ihm mit allen Kräften dienen. 

Wenn wir auf Erden Kinder Gottes sind und seinen Willen erfüllen, wer- 
den wir einst ewig bei ihm leben. 
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Überlege: 1. Wer hat uns empfangen, als wir zur Taufe gebracht wurden? 
2. Welche Schätze sind uns durch die Taufe aufgetan worden ? 3. Was haben die 
Paten bei der Taufe an unserer Stelle getan ? 

1. Wozu sind wir auf Erden, ? 

Wir sind auf Erden, um Gott zu erkennen, ihn zu lieben, ihm zu 
dienen und einst ewig bei ihm zu leben. 

Für mein Leben: Ich will Gott stets dafür dankbar sein, daß ich ein Christ bin, — 
Ich will mich oft fragen : „Was will Gott von mir ?" 

Wort Gottes: „Ihr seid hinzugetreten zur Stadt des lebendigen Gottes, zum 
himmlischen Jerusalem; zu den zahllosen Engelscharen; zur festlichen Gemeinde der 
Erstgeborenen, die im Himmel aufgeschrieben sind; zu Gott, dem Richter aller; zu 
den Seelen der vollendeten Gerechten und zu Jesus, dem Mittler des Neuen Bundes" 
(Hebr. 12, 22—24). — „Kämpfe den guten Kampf des Glaubens Und ergreife das ewige 
Leben, zu dem du berufen bist" (1 Tim. 6, 12). — „Es steht geschrieben : Den Herrn, 
deinen Gott, sollst du anbeten und ihm allein dienen" (Matth. 4, 10). 

Ans der Lehre der Heiligen: „Der Mensch ist geschaffen, um Gott, seinen 
Herrn, zu loben, ihn zu ehren und ihm zu dienen und dadurch seine Seele zu retten" 
(Ignatius von Loyola). 

Aufgaben: 1. Bei welchen Gelegenheiten wird das Taufgelübde erneuert? 2. Mit 
welchen Worten kannst du Gott für das Geschenk des Glaubens danken? 

Kein Reichtum äst herrlicher, 
keine Ehren, keine Güter dieser Welt sind größer 
als der katholische Glaube. 

AUGUSTINUS 



2. ®te Birche ift Die Hüterin tmö Hetjrerin unteres; Glaubens 

Einst bestimmte der Herr zweiundsiebzig Jünger und sandte sie zu zweien 
vor sich her in alle Städte und Ortschaften, in die er selbst gehen wollte. Er 
sprach zu ihnen: „Wer euch hört, der hört mich, und wer euch verachtet, der 
verachtet mich; wer aber mich verachtet, der verachtet den, der mich gesandt 
hat" (vgl. Luk. 10, 1-16). 

+ 
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Im Glauben, den wir in der Taufe empfangen haben, unterweist uns die hei- 
lige katholische Kirche. Die Kirche ist die Hüterin und Lehrerin un- 
seres heiligen Glaubens. Sie sendet uns Priester und Lehrer, die uns 
in ihrem Namen den Glauben verkünden. Sie gibt uns die Bücher in die Hand, 
die uns helfen, unsern Glauben immer besser kennenzulernen : die Bibel und 
den Katechismus, das Meßbuch und das Gebetbuch. 

Christus, der Sohn Gottes, hat der Kirche die Vollmacht übertragen, 
uns zu lehren. Er hat zu den Aposteln gesprochen: „Gehet hin in alle Welt 
und predigt das Evangelium allen Geschöpfen" (Mark. 16, 15). Durch den 
Mund der Kirche lehrt uns Christus selbst, unser himmlischer Herr und Mei- 
ster. Er hat gesagt : „Wer euch hört, der hört mich" (Luk. 10, 16). 

Die wichtigsten Lehren unseres Glaubens hat die Kirche kurz zusammen- 
gefaßt im Apostolischen Glaubensbekenntnis. 

Gott will, daß wir auf die Kirche hören. Wir müssen glauben, was sie 
glaubt und uns zu glauben lehrt. Dann gehen wir den Weg der Wahrheit und 
gelangen einst ins ewige Leben. 

Uberlege: 1. Wer lehrt uns im Namen der Kirdie ? 2. Nenne Bücher, die uns die 
Kirche in die Hand gibt ! 3. Wer hat der Kirche die Vollmacht gegeben, uns zu lehren ? 
4. Worin hat die Kirche den Glauben kurz zusammengefaßt ? 

2. Wer ist die Hüterin und Lehrerin unseres Glaubens . 

Die Hüterin und Lehrerin unseres Glaubens ist die heilige katho- 
lische Kirche. 

3. Wer lehrt uns durch den Mund der Kirche ? 

Durch den Mund der Kirche lehrt uns Christus, unser himmlischer 
Herr. 
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4. Wie lautet das Apostolische Glaubensbekenntnis? 

Ich glaube an Gott, den allmächtigen Vater, Schöpfer des Him- 
mels und der Erde, 

und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen Geiste, geboren aus Maria, der 
Jungfrau, 

gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und be- 
graben, 

abgestiegen zu der Hölle, am dritten Tage wieder auferstanden 
von den Toten, 

aufgefahren in den Himmel, sitzet zur Rechten Gottes, des all- 
mächtigen Vaters, 

von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten. 

Ich glaube an den Heiligen Geist, 

die heilige katholische Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, 

Nachlaß der Sünden, 

Auferstehung des Fleisches 

und das ewige Leben. Amen. 

Für mein Leben: Ich will im Glauben der Kirche leben und sterben. 

Wort Gottes: „Wenn jemand euch ein anderes Evangelium verkündet, als ihr 
empfangen habt, so sei er verflucht" (Gal. 1, 9). 

Aus dem Leben der Kirche: Den Unterricht der Kirche nennt man seit alter 
Zeit „Katechese", den Lehrer des Glaubens „Katechet". Das Buch, das beim Unterrieht 
gebraucht wird, heißt „Katechismus". 

Das heilige Kreuzzeichen: Ganz kurz zusammengefaßt ist unser Glaube im 
heiligen Kreuzzeichen. Wenn wir das Kreuzzeichen machen, bekennen wir dadurch 
unsern Glauben an Gott den Vater und den Sohn und den Heiligen Geist und an unsere 
Erlösung durch den Kreuzestod des Herrn. 

Fest soll mein Taufbund immer stehn, 

ich will die Kirche hören. 

Sie soll mich allzeit gläubig sehn 

und folgsam ihren Lehren. 

Dank sei dem Herrn, der mich aus Gnad ? 

in seine Kirch' berufen hat, 

nie will ich von ihr weichen ! 
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3. "Mit ifrolje 3Sotf$aft bom &et#e «Softes 

Eines Tages erzählte Jesus dem Volke dieses Gleichnis : „Mit dem Himmel- 
reich ist es wie mit einem König, der seinem Sohn die Hochzeit bereitete. 
Er sandte seine Knechte aus und ließ den Geladenen sagen: ,Ich habe mein 
Mahl gerüstet : alles ist bereit. Kommet zur Hochzeit !' Sie aber wollten nicht 
kommen. Da sprach er zu seinen Knechten : , Gehet hinaus an die Wege und 
Zäune und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet !' Da gingen die Knechte hinaus 
auf die Straßen und brachten zusammen, wen sie fanden, und der Hochzeits- 
saal füllte sich mit Gästen" (vgl. Matth. 22, 2-10). 

+ 

Gott wird am Jüngsten Tage aus seiner Verborgenheit hervortreten und uns 
seine Macht und Liebe unverhüllt zeigen. Er wird Christus, seinen Sohn, vor 
aller Welt verherrlichen und seine Kinder aus allen Völkern und Zeiten um 
ihn versammeln. Er wird sie in seiner Liebe ewig selig machen und die ganze 
Welt mit himmlischer Herrlichkeit erfüllen. Dann ist das Reich Gottes in 
seiner vollen Herrlichkeit gekommen. Es gleicht einem Hochzeits- 
mahl : Gott ist der König, Christus der Bräutigam, die erlöste Menschheit die 
Braut, und die neue Schöpfung ist der Hochzeitssaal. 

Gott will, daß wir alle an diesem Reiche Anteil erhalten. Darum hat er 
seinen Sohn Jesus Christus in die Welt gesandt. Jesus hat uns das Reich Got- 
tes verkündet, uns erlöst und zu Kindern Gottes gemacht. 
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Durch Christus ist das Reich Gottes schon jetzt zu uns gekommen: 
Gott herrscht als gütiger Vater über uns und schenkt uns seine Gnade; 
Christus, der himmlische Bräutigam, ist in unserer Mitte; in der heiligen 
Eucharistie nehmen wir schon jetzt teil am ewigen Hochzeitsmahl. Aber die 
Herrlichkeit des Gottesreiches ist noch verborgen. 

Wenn am Jüngsten Tage Christus wiederkommt, werden wir das Reich 
Gottes in seiner vollen Herrlichkeit schauen. Die Feinde Gottes werden dann 
ausgeschlossen vom himmlischen Hochzeitsmahl, die Kinder Gottes aber 
„werden im Reiche ihres Vaters leuchten wie die Sonne" (Matth. 13, 43) und 
ewig „die Hochzeit des Lammes feiern" (vgl. Offb. 19, 7). 

Das Reich Gottes ist nicht nur eine Gabe, die Gott uns schenkt, sondern 
auch eine Aufgabe, die er uns stellt. Wer als Christ zum Reiche Gottes 
berufen ist, muß mit aller Kraft danach streben, daß Gottes Reich sich in 
uns und in der Welt immer mehr entfalte : „Zu uns komme dein Reich." 

Überlege: 1. Was wird Gott am Jüngsten Tage tun ? 2. Wer ist beim himmlischen 
Hochzeitsmahl der König, wer der Bräutigam, wer die Braut ; was ist der Hochzeits- 
saal ? 3. Was hat Gott getan, damit wir au seinem Reiche Anteil erhalten ? 4. Warum 
können wir sagen: Das Reich Gottes ist schon zu uns gekommen? 5. Was wird ge- 
schehen, wenn das Reich Gottes in seiner vollen Herrlichkeit kommt ? 

5. Wann wird das Reich, Gottes in seiner vollen Herrlichkeit kommen ? 

Das Reich Gottes wird in seiner vollen Herrlichkeit am Jüngsten 
Tage kommen. 

6. Durch wen ist das Reich Gottes schon jetzt zu uns gekommen? 

Das Reich Gottes ist schon jetzt zu uns gekommen durch Jesus 
Christus, aber seine Herrlichkeit ist noch verborgen. 

Für mein Leben: Wichtiger als alle Schätze der Welt soll mir das Reich Gottes sein. 
Wort Gottes: „Der Herr wird König sein über die ganze Erde" (Zach. 14, 9). — 
Bei der Vollendung des Gottesreiches am Jüngsten Tage singen die Heiligen des Him- 
mels: „Alleluja! Der Herr, unser Gott, der Allherrscher, hat die Herrschaft angetreten. 
Laßt uns frohlocken und jubeln und ihm die Ehre geben; denn gekommen ist die Hoch- 
zeit des Lammes" (Offb. 19, 6 7).— „Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, 
der in einem Acker verborgen lag. Ein Mann fand den Schatz und verbarg ihn. Dann 
ging er in seiner Freude hin, verkaufte alles, was er besaß, und kaufte den Acker" 
(Matth. 13, 44). 

Aufgaben : 1. In welchem Gebet bitten wir, daß das Reich Gottes komme ? 2. Was 
müssen wir tun, damit das Reich Gottes sich immer mehr entfalte ? 3. In welcher Zeit 
des Kirchenjahres weist uns die Kirche in besonderer Weise auf das Kommen des 
Reiches Gottes hin ? 4. In welchen Gleichnissen hat Jesus vom Reiche Gottes geredet ? 
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ERSTER TEIL 
VON GOTT UND UNSRER ERLÖSUNG 



VON GOTT, UNSERM HIMMLISCHEN VATER 

„Ich glaube an Gott, den allmächtigen Vater, Schöpfer 
des Himmels und der Erde" (1. Glaubensartikel). 

Wunderbar sind die Wege, auf denen uns Gott in sein ewiges Reich führt. 
Wenn wir sie betrachten, lernen wir Gott immer besser kennen und immer 
inniger lieben. 

4 + <ßott fprirJjt ?tt uns 

Als Moses in der Wüste die Schafe 
hütete, kam er an den Berg Horeb. 
Da erschien ihm der Herr in einer 
Feuerflamme, die mitten aus einem 
Dornbusch hervorschlug. Während 
Moses nähertrat, rief der Herr ihm 
aus dem Dornbusch zu : „Moses, Mo- 
ses !" Er antwortete : „Hier bin ich." 
Da sprach der Herr: „Tritt nicht näher 
heran ! Zieh deine Schuhe aus; denn 
der Ort, an dem du stehst, ist heili- 
ger Boden." Dann fuhr er fort : „Ich 
bin der Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs." Da verhüllte Moses sein An- 
gesicht; denn er fürchtete sich, zu 
Gott aufzuschauen (vgl. 2 Mos. 3,1—6). 

+ 

In seiner Liebe hat sich der große, heilige Gott zu uns Menschen herab- 
geneigt und zu uns gesprochen. Im Alten Bund hat er zu uns durch die 
Patriarchen und Propheten gesprochen, im Neuen Bund durch seinen Sohn 
Jesus Christus und durch die Apostel. „Vielmals und auf mancherlei Weise 
hat Gott von alters her durch die Propheten zu den Vätern geredet; am Ende 
dieser Tage hat er zu uns geredet durch seinen Sohn" (Hebr. 1, 1 2). 
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Gott hat zu uns gesprochen, um uns zu sagen, wer er ist und was er tut, 
was wir sind und was wir tun sollen. Er hat uns Wahrheiten mitgeteilt, die uns 
sonst für immer verborgen geblieben wären : Gott hat sich geoffenbart. 

Was Gott geoffenbart hat, läßt er uns durch die Kirche verkünden. 
Durch sie spricht er immer wieder zu uns das Wort, das er einst gesprochen 
hat. Er erleuchtet und stärkt uns auch, damit wir sein Wort aufnehmen, es 
verstehen und es befolgen. 

Wenn Gott zu uns spricht, sehen wir alles: Gott selbst, unser Leben und 
die ganze Welt, in einem neuen Lichte. Zwar können wir die Geheimnisse 
Gottes nicht durchschauen, aber sie erfüllen unser Herz mit Ehrfurcht und 
Dankbarkeit, mit Freude und Kraft. 

Überlege: 1. Aus welchem Grunde hat Gott zu uns gesprochen ? 2. Was heißt „offen- 
baren" ? 3. Was hat uns Gott geoffenbart ? 4. Durch wen läßt uns Gott seine Offen- 
barungen verkünden ? 5. Welche Wohltaten empfangen wir, wenn Gott zu uns sprieht? 

7. Durch wen hat Gott sich uns geoffenbart? 

Gott hat sich uns geoffenbart im Alten Bunde durch die Patriar- 
chen und Propheten, im Neuen Bunde durch Jesus Christus und 
die Apostel. 

FürmeinLeben: Was Gott sagt, glaube ich, wenn noch so viele anders reden. 

Wort Gottes: „Dein Wort ist Leuchte für meinen Fuß, Licht über meinem Pfad" 
(Ps. 118, 105). — Als Gott den Samuel rief, antwortete dieser : „Rede, Herr, Dein 
Diener hört" (1 Sam. 3, 10). 

5* täött ift toafcrljafttg unö getreu, einig tmö untoanüelbar 

„Gott ist nicht wie ein Mensch, daß er lüge, nicht wie eines Menschen Sohn, 
daß er sich ändere. Er hat es gesagt, und sollte es nicht tun ? Er hat gespro- 
chen, und sollte es nicht halten ?" (4 Mos. 23, 19.) 

+ 

Gott sagt immer die Wahrheit. Menschen können sich irren und andere 
belügen. Gott aber kann nicht irren und nicht lügen. „Gott ist Licht, und in 
ihm ist keine Finsternis" (1 Joh. 1, 5). Gott ist wahrhaftig. 

Gott hält, was er verspricht. Er hat den Erlöser gesandt, den er im Alten 
Bunde versprochen hatte. Er wird auch halten, was er uns versprochen hat. 
Gott ist getreu. 

Gott führt aus, was er androht, wenn die Menschen nicht auf ihn hören 
wollen. Er hatte die Sündflut, die ägyptischen Plagen und andere Strafen an- 



12 



gedroht und ließ sie über die Menschen hereinbrechen, als sie sich nicht be- 
kehrten. Er wird auch uns bestrafen, wenn wir sündigen und nicht Buße tun. 
„Gott läßt seiner nicht spotten" (Gal. 6, 7). 

Die Welt und die Menschen waren einmal nicht. 
Gott aber ist immer. Er ist immer gewesen und wird 
immer sein. Er hat keinen Anfang und kein Ende; 
für ihn gibt es kein Gestern und kein Morgen. Gott 
ist ewig. „Ehe die Berge geboren wurden, hervor- 
gebracht Erde und Welt, von Ewigkeit her zu Ewig- 
keit hin, o Gott, bist Du" (Ps. 89, 2). 

Die Welt und die Menschen wandeln sich. Gott aber bleibt immer der 
gleiche: er altert nicht und wandelt sich nicht. Gott ist unwandelbar. 
„Himmel und Erde vergehn, Du aber bleibst, und wie ein Kleid muß alles 
veralten. Wie ein Gewand, so wechselst Du sie, und sie wandeln sich, Du aber 
bist der gleiche, und Deine Jahre enden nicht" (Ps. 101, 27 28). 

Überlege: Wie nennen wir Gott, weil er immer der gleiche bleibt? 

8. Warum sagen wir : Gott ist wahrhaftig ? 

Wir sagen: Gott ist wahrhaftig, weil er immer die Wahrheit sagt; 
er kann nicht irren und nicht lügen. 

9. Warum sagen wir : Gott ist getreu ? 

Wir sagen : Gott ist getreu, weil er hält, was er verspricht. 
10. Warum sagen wir: Gott ist ewig? 

Wir sagen : Gott ist ewig, weil er immer war und immer sein wird; 
Gott hat keinen Anfang und kein Ende. 

Für mein Leben: Ich will immer die Wahrheit sagen und mein Versprechen 
halten, weil Gott, mein himmlischer Vater, wahrhaftig und getreu ist. 

Wort Gottes: „Beim Herrn ist ein Tag wie tausend Jahre, und tausend Jahre 
sind wie ein Tag" (2 Petr. 3, 8). — „Bei Gott ist kein Wechsel und kein Schatten von 
Veränderlichkeit" (Jak. 1, 17). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Bedenke wohl, wie schnell die Mensehen sich 
ändern und wie wenig man sich auf sie verlassen kann. Darum halte dich fest an Gott, 
der unveränderlich ist" (Theresia von Avila). 

Aufgaben: 1. Suche in der Bibel Beispiele dafür: a) daß Gott etwas verspricht 
und daß er sein Versprechen hält, b) daß er etwas androht und daß er seine Drohung 
ausführt ! 2. In welchen Gebeten der heiligen Messe ist von dem ewigen Gott die Rede ? 

Wie Du warst vor aller Zeit, so bleibst Du in Ewigkeit. 
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6. <©ott gibt fid) autb. öurdj tiit gefr^affene l#elt ?u «kennen 



Im Buche der Weisheit lesen wir: „Toren sind alle Menschen, die beim Be- 
trachten der Werke Gottes den Werkmeister nicht finden. Wenn sie schon 
hingerissen sind durch die Schönheit der geschaffenen Dinge, so sollten sie 
erkennen, wieviel herrlicher noch deren Gebieter ist; denn der Urheber der 
Schönheit hat sie geschaffen. Und wenn sie schon über deren Kraft und Wirk- 
samkeit staunen, so sollten sie daraus schließen, um wieviel mächtiger noch 
ihr Schöpfer ist; denn aus der Größe und Schönheit der Geschöpfe wird ihr 
Schöpfer erschlossen" (vgl. Weish. 13). 

+ 

Betrachten wir die Natur, die Sterne des Himmels und alle Dinge und 
Wesen auf Erden, dann staunen wir über die wunderbare Ordnung, die über- 
all herrscht. Alle Dinge und Wesen haben ihren bestimmten Platz im großen 
Reiche der Natur. Es muß einer sein, der diese Ordnung erdacht und verwirk- 
licht hat : ein allweiser und allmächtiger Schöpfer muß alles geschaffen haben. 

Jedes einzelne Lebewesen ist ein Kunstwerk. Pflanze und Tier sind 
weise eingerichtet, daß sie leben, wachsen und sich vermehren. Auch der 
menschliche Leib ist zweckmäßig und wunderbar gebildet. Diese weise Ein- 
richtung haben sich die Lebewesen nicht selbst gegeben. Ein allweiser und 
allmächtiger Gott muß sie ihnen geschenkt haben. 

In uns ist die Stimme des Gewissens. Sie sagt uns, was gut und was böse 
ist. Das Gewissen spricht zu uns, ob wir es wollen oder nicht. Wir haben uns 
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das Gewissen nicht selbst gegeben; wir haben es auch nicht von anderen 
erhalten. Ein heiliger Gesetzgeber und gerechter Richter muß es uns ins Herz 
gelegt haben. 

Das innere Leben Gottes und seine Pläne zu unserm Heil können wir 
jedoch aus den geschaffenen Dingen nicht erkennen; diese göttlichen Geheim- 
nisse erkennen wir nur aus der Offenbarung. 

Überlege : 1. Wie können wir Gott erkennen: a) aus der wunderbaren Ordnung in 
der Natur, b) aus der zweckmäßigen Einrichtung der Lebewesen, c) aus der Stimme 
des Gewissens ? 2. Was können wir nur aus der Offenbarung erkennen ? 

11. Wodurch gibt Gott sich zu erkennen? 

Gott gibt sich zu erkennen 

1. durch die sichtbare Welt um uns, 

2. durch das Gewissen in uns, 

3. vor allem durch die Offenbarung. 

Für mein Leben: Wenn ich eine schöne Blume oder den weiten Sternenhimmel 
betrachte, will ich denken: „0 Gott, Du bist noch unendlich schöner und größer als 
alles, was ich sehe." 

Wort Gottes: „Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, vom Werk seiner 
Hände kündet das Firmament" (Ps. 18, 2). — „Frage die Tiere, sie lehren es dich, die 
Vögel des Himmels, sie zcigen's dir an; rede mit der Erde, sie antwortet dir, die 
Fische des Meeres erzählen es : Wer weiß nicht, daß alles dieses die Hand des Herrn 
gemacht hat ?" (Job 12, 7—9). — „Die Heiden zeigen, daß das Gesetz in ihre Herzen 
geschrieben ist; denn ihr Gewissen gibt ihnen davon Zeugnis" (Köm. 2, 15). — „In 
seinem Herzen spricht der Tor : Es ist kein Gott" (Ps. 13, 1). 

Spruch : „Die Schöpfung ist ein Buch: wer's weislich lesen kann, dem wird darin gar 
fein der Schöpfer kundgetan" (Angelus Silesius). 

Aufgabe: Nenne Beispiele aus der Natur, an denen du besonders deutlich er- 
kennst, daß ein allweiser Schöpfer alles geschaffen hat. 



oclco 
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7» <8ott forgt für uns 

Als die Israeliten aus Ägypten auf- 
gebrochen waren, zog Gott in einer 
Wolkensäule vor ihnen her und zeigte 
ihnen den Weg. Er führte sie durch 
das Rote Meer und rettete sie vor 
dem Heer des Pharao. Danach gelei- 
tete Gott sie viele Jahre lang durch 
die Wüste. Wenn sie sich lagern soll- 
ten, senkte sich die Wolkensäule; 
wenn sie aufbrechen sollten, erhob 
sie sich. Gott nährte die Israeliten 
mit dem Manna und tränkte sie mit 
dem Wasser aus dem Felsen. So führte er sie in das Land, das er einst Abra- 
ham und seinen Nachkommen verheißen hatte (vgl. 2 Mos. 13-17). 

+ 

Wie Gott für die Israeliten auf ihrer Wanderung ins Gelobte Land gesorgt 
hat, so sorgt Gott für uns auf dem Weg ins himmlische Vaterland. Er er- 
leuchtet uns und heiligt uns, er schützt uns vor dem bösen Feind und nährt 
uns mit dem Himmelsbrot. Gott führt uns liebevoll und gibt uns alles, was 
wir auf dem Weg zum Himmel nötig haben. 

Gott gibt uns auch die irdischen Dinge. Nahrung und Kleidung, Ge- 
sundheit und Begabung: alles kommt aus seiner Vaterhand. Auch die irdi- 
schen Dinge sollen uns zu unserm ewigen Heile dienen. 

Wir sind in Gottes Hand. Er hat auch das Geringste in unserm Leben vor- 
ausbedacht und fügt alles zu unserm Heil. „Gott sorgt für einen jeden von 
uns so, als wäre er allein; und für alle so wie für einen einzigen" (Augusti- 
nus). Diese Sorge Gottes für uns nennen wir die göttliche Vorsehung. 
Gott ist gut gegen alle seine Geschöpfe. Er achtet keines gering; er sargt 

für sie und erweist ihnen zahllose Wohltaten. Gott ist gütig. 

Uberlege: 1. Wie sorgt Gott für uns auf dem Weg zum Himmel? 2. Erkläre das 

Wort „göttliche Vorsehung". 

12. Warum sagen wir : Gott ist gütig ? 

Wir sagen : Gott ist gütig, weil er für alle seine Geschöpfe sorgt 
und ihnen zahllose Wohltaten erweist. 
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13. Wie sorgt Gott für uns? 

Gott führt uns liebevoll und gibt uns alles, was wir auf dem Weg 
zum Himmel nötig haben. 

Für mein Leben: Ich will mich täglich Gottes gütiger Führung anvertrauen und 
alles Gute als sein Geschenk betrachten. 

Wort Gottes: Christus sagt: „Sorget euch nicht und saget nicht: Was werden wir 
essen, oder was werden wir trinken, oder womit werden wir uns bekleiden? Denn 
euer himmlischer Vater weiß, daß ihr das alles nötig habt. Suchet also zuerst das Reich 
Gottes und seine Gerechtigkeit? so wird euch dies alles hinzugegeben werden" (Matth. 
6, 31 — 33). — „Ich aber, Herr, vertraue auf Dich; in Deinen Händen liegt mein Ge- 
schick" (Ps. 30, 15 16). — „Der Herr ist mein Hirt, nichts kann mir fehlen" (Ps. 22, 1). 

Aufgaben: 1. Wie hat Gott für den ägyptischen Josef gesorgt? 2. Wie hat der 
himmlische Vater für das Jesuskind gesorgt ? 3. Denke dir ein Gebet aus, in dem du 
für die Wohltaten dankst, die Gott dir erwiesen hat ! 4. Denke dir ein Gebet aus, in 
dem du dein Vertrauen auf Gottes Hilfe aussprichst ! 5. In welchen Geheteil und Lie- 
dern bitten wir besonders um das, was wir zum Leben nötig haben ? 6. In welchen Ge- 
beten und Liedern danken wir Gott für seine Gaben? ' 

Lobe den Herren, der künstlich und fein dich bereitet, 

der dir Gesundheit verliehen, dich freundlich geleitet. 

In wieviel Not hat nicht der gnädige Gott über dir Flügel gebreitet ! 



8» &ott tft aUgegerttoatttg tmD atltofffe nD 

Nachdem König Salonion den Tempel in Jerusalem vollendet hatte, ließ er 
die Bundeslade in feierlichem Zuge in den Tempel hineintragen. Als die Prie- 
ster sie ins Allerheiligste brachten, erfüllte eine Wolke das Haus des Herrn. 
Salomon aber warf sich nieder und betete : „Herr, Gott Israels, die Himmel 
können Dich nicht fassen, wieviel weniger dieses Haus, das ich erbaut habe. 
Doch schaue gnädig hernieder und erhöre alle, die an dieser Stätte beten!" 
Der Herr aber erschien dem Salomon und sprach zu ihm : „Meine Augen und 
mein Herz sollen in diesem Hause weilen alle Tage" (vgl. 1 Kön. 7, 51 — 9, 3). 

■+ 

Gott ist nicht nur im Himmel; er ist auch auf Erden und an allen Orten. 
Überall ist Gott uns nahe : „In ihm leben wir, bewegen wir uns und sind wir" 
(Apg. 17, 28). Gott ist allgegenwärtig. 



2 Katholis&er Katediismus 
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Ah manchen Orten ist Gott in 
einer besonderen Weise gegen- 
wärtig. Audi unsere Seele ist in 
der Taufe eine Wohnung des drei- 
einigen Gottes geworden. 

Gott erfüllt die ganze Schöp- 
fung, und doch ist er an keinen 
Ort gebunden und wird von kei- 
nem Raum umschlossen. Himmel 
und Erde können ihn nicht fassen. 
Gott ist unermeßlich. 

Gott sieht alles und hört 
alles. Mit besonderer Liebe schaut er auf uns Menschen und hört auf unser 
Gebet. Er schaut uns nicht nur ins Angesicht, sondern auch ins Herz. Er ver- 
nimmt nicht nur unsere Worte, sondern auch unser innerstes Flehen. 

Gott weiß alles. Er weiß das Vergangene, das Gegenwärtige und das Zu- 
künftige; er kennt sogar unsere geheimsten Gedanken und Wünsche. „Alles 
liegt bloß und offen vor dem Auge dessen, dem wir Bechenschaft abzulegen 
haben" (Hebr. 4, 13). Gott ist al 1 wi s se n d. 

Überlege: Wo ist Gott auf Erden in besonderer Weise gegenwärtig ? 

14. Warum sagen wir : Gott ist allgegenwärtig ? 

Wir sagen : Gott ist allgegenwärtig, weil er überall zugegen ist, 
im Himmel, auf Erden und an allen Orten. 

15. Warum sagen wir r Gott ist unermeßlich ? 

Wir sagen : Gott ist unermeßlich, weil Himmel und Erde ihn nicht 
fassen können. 

16. Warum sagen wir : Gott ist allwissend? 

Wir sagen : Gott ist allwissend, weil er alles weiß; er weiß das 
Vergangene, das Gegenwärtige und das Zukünftige, sogar unsere 
geheimsten Gedanken. 

Für mein Leben : Wo ich hin und was ich tu', sieht mir Gott, mein Vater, zu. 

Wort Gottes : „Wohin könnte' ich gehn, von Deinem Geiste fort? Wohin fliehn vor 
Deinem Angesicht ? Steig' ich zum Himmel hinauf, so List Du dort; bette ich mich in 
die Unterwelt : siehe, auch da bist Da. Nehm' ich die Flügel der Morgenröte, lass' ich 
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mich bieder ans Ende des Meers, wird auch dort Deine Hand mich führen, Deine 
Rechte mich halten" (Ps. 138, 7—10). — Jesus sagt seinen Jüngern : „Bei euch sind sogar 
alle Haare eures Hauptes gezählt" (Matth. 10, 30). — „Euer Vater weiß, was euch not- 
tut, ehe ihr ihn darum bittet" (Matth. 6, 8). 

Aufgabe: Bei welchen Gelegenheiten sollen wir ganz besonders daran denken, daß 
Gott alles weiß and sieht ? 



9. <©ott tß; fettig tum gmdjt 

Als Isaias zum Propheten herufen 
wurde, schaute er die Majestät Got- 
tes. Er schreibt : „Ich sah den Herrn 
auf einem hohen Throne sitzen; die 
Säume seines Gewandes füllten das 
Heiligtum. Seraphim standen vor ihm 
und riefen : ,Heilig, heilig, heilig ist 
der Herr der Heerscharen ! Die ganze 
Erde ist voll seiner Herrlichkeit ! 4 Da 
erbebten die Grundfesten des Tem- 
pels von ihrem lauten Rufen, und das 
Haus füllte sich mit Rauch. Da rief 
ich aus: ,Weh mir, ich bin verloren! 
Denn ich bin ein Mensch mit unreinen 
Lippen, und nun haben meine Augen 
den König, den Herrn der Heer- 
scharen, gesehen' " (vgl. Is. 6, 1^5). 
+ 




Gott ist unendlich erhaben über alles Geschaffene. „Er wohnt in un- 
zugänglichem Lichte" (1 Tim. 6, 16). Kein Geschöpf kann ihn schauen, wenn 
Gott sich ihm nicht zeigt; niemand kann ihm nahen, wenn Gott ihn nicht zu 
sich emporhebt. Gott ist heilig. Darum ist es würdig und recht,' daß Engel 
und Menschen ihn anbeten. 

Gott ist auch über alles Böse unendlich erhaben. Er liebt immer das 
Gute, weil er selbst gut und vollkommen ist; er haßt und verabscheut 
alles Böse, weil es seinem göttlichen Wesen widerspricht. 

Weil Gott heilig ist, will er, daß auch wir heilig seien. Darum neigt er 
sich gnädig zu uns, reinigt uns von Sünden und erfüllt uns mit seinem heiligen 
Leben. Darum verlangt er, daß auch wir das Gute lieben und das Böse hassen. 
Alle Heiligkeit im Himmel und auf Erden kommt von ihm. 
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Am Jüngsten Tage wird Gott seine unendliche Heiligkeit der ganzen Welt 
zeigen. In seinem Licht wird alles Gute und alles Böse offenbar werden. Sei- 
nem Gericht kann kein Mensch entrinnen. Gott wird die Bösen für ewig in 
die Hölle verstoßen. Die Guten aber werden ewig sein heiliges Angesicht 
schauen dürfen. Gott wird jeden so belohnen oder so bestrafen, wie er es ver- 
dient : „Er wird einem jeden vergelten nach seinen Werken" (Rom. 2, 6). 
Gott ist unendlich gerecht. 

Gott lohnt und straft schon in dieser Welt: den Guten schenkt er 
inneren Frieden und innere Freude; die Bösen läßt er die Unruhe des schlech- 
ten Gewissens spüren. Gott lohnt auch mit äußerem Glück und straft auch 
mit äußerem Unglück und Leid. Oft aber geht es in dieser Welt den Guten 
schlecht und den Bösen gut. Doch ist schon in diesem Leben kein Gottloser 
ganz glücklich und kein Gerechter ganz unglücklich. Den vollen Lohn und die 
volle Strafe gibt Gott aber erst im anderen Leben. Erst dann werden wir 
erkennen, wie gerecht Gott ist. 

Überlege: 1. "Was bedeutet der Satz: „Gott wohnt in unzugänglichem' Lichte" ? 
2. Warum liebt Gott immer das Gute ? 3. Warum haßt Gott alles Böse ? 4. Was tut 
Gott, damit auch wir heilig seien ? 5. Was wird geschehen, wenn Gott am Jüngsten 
Tage seine unendliche Heiligkeit der ganzen Welt zeigt ? 6. Wie lohnt Gott schon in 
dieser Welt ? 7. Wie straft Gott schon in dieser Welt ? 8. Wann wird den Menschen 
der volle Lohn und die volle Strafe zuteil ? 

17. Warum sagen wir: Gott ist heilig? 
. Wir sagen : Gott ist heilig, 

1. weil er unendlich erhaben ist über alles Geschaffene, 

2. weil er immer das Gute liebt und das Böse verabscheut. 

18. Warum sagen wir : Gott ist gerecht ? 

Wir sagen : Gott ist gerecht, weil er das Gute belohnt und das 
Böse bestraft, wie es ein jeder verdient. 

Für mein Leben: Weil Gott heilig ist und auch mich geheiligt hat, will ich lieben, 
was Gott liebt, und verabscheuen, was er verabscheut. 

Wort Gottes: „0 Mensch, wer bist du denn, daß du mit Gott rechtest?" (Rom. 
9, 20.) — „Ihr sollt heilig sein, weil ich, der Herr, euer Gott, beilig bin" (3 Mos. 19, 2).— 
„Das ist der Wille Gottes : eure Heiligung" (1 Thess. 4, 3). 

Aus dem Leben der Kirch«: Bei jeder heiligen Messe dürfen wir in den 
Gesang der Engel einstimmen: „Heilig, heilig, heilig, Herr, Gott der Heerscharen. 
Himmel und Erde sind erfüllt von Deiner Herrlichkeit. Hosanna in der Höhe !" 
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Aufgaben: 1. Wie drücken Priester und Gläubige bei der heiligen Messe ihre Ehr- 
furcht vor dem heiligen Gott aus ? 2. Welche biblischen Geschichten erzählen uns, wie 
Gott seine Heiligkeit den Menschen gezeigt hat ? 3. In welchen biblischen Geschichten 
lesen wir, daß Gott Gutes belohnt ? — in welchen, daß er Böses bestraft ? In welchen 
Bitten des Vaterunsers beten wir darum, daß Gott geehrt und sein heiliger Wille 
erfüllt werde ? 

10. tfJott lenftt Das äSöfe jum Öutnt 

Als der Patriarch Jakob gestorben war, fürchteten die Brüder Josefs, ihr 
Bruder werde ihnen nun das Böse vergelten, das sie ihm einst zugefügt hat- 
ten. Josef aber sprach zu ihnen : „Fürchtet euch nicht ! Ihr sännet Böses wider 
mich, Gott aber hat es zum Guten gelenkt" (vgl. 1 Mos. SO, 15—21). 

+ 

Unser Leben ist nach Gottes Willen eine Probe- 
zeit. Wir sollen uns hier auf Erden frei für ihn 
entscheiden. Gott mahnt uns zum Guten, 
warnt uns vor dem Bösen und schenkt uns seine 
Gnade, damit wir die Probe bestehen können. Da 
wir ihn aber noch nicht schauen, kann es gesche- 
hen, daß -wir unsere Freiheit mißbrauchen und 
gegen ihn sündigen. Gott läßt die Sünde zu. 
Die Sünden scheinen die Pläne Gottes zu stören 
oder gar zu vereiteln. In Wirklichkeit aber weiß Gott auch das Böse zum 
Guten zu lenken. Er regiert die. Welt so, daß das Böse seinen heiligen 
Plänen dienen muß. Auch beim Kreuzestod seines Sohnes schienen Sünde und 
Teufel zu siegen; in Wirklichkeit aber wurde der Teufel besiegt und die Well 
von der Sünde und dem ewigen Tode erlöst. 

Das Geheimnis der Sünde bleibt für uns unbe- 
greiflich, solange wir auf Erden leben. Am Jüng- 
sten Tage aber werden wir voll Staunen erken- 
nen, wie alles Böse in der Welt den Plänen Gottes 
dienen mußte. 

Überlege: 1. Was tut Gott, damit wir das Gute tun ? 

2. Warum ist es möglich, daß wir auf Erden sündigen ? 

3. Warum können die Sünden die Pläne Gottes nicht 
stören oder vereiteln ? 4. Wie zeigt sich am Kreuzestod 
Jesu, daß Gott das Böse zum Guten lenkt ? 
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19. Warum läßt Gott die Sünde zu? 
Gott läßt die Sünde zu, 

1. weil er will, daß wir uns frei für ihn entscheiden, 

2. weil er auch das Böse zum Guten zu lenken weiß. 

Für mein Leben: Wenn ich das Böse in der Welt sehe, will ich nicht an Gott 
zweifeln oder mutlos werden, sondern fest vertrauen, daß Gott das Böse zum Guten 
lenken wird. Jesus ist Sieger auch über Sünde und Teufel. 

Wort Gottes: „Was toben die Heiden, und was ersinnen die Völker nichtige 
Pläne ? Er aber lacht, der in den Himmeln wohnt; es spottet ihrer der Herr" (Ps. 2, 1 4). 

Aufgaben: Wie hat Gott zum Guten gelenkt : a) das Unrecht der Söhne Jakobs 
an ihrem Bruder Josef, b) die Steinigung des heiligen Stephanus, c) die Verfolgung 
der Christen von Jerusalem ? 

it. Sott fütjrt uns Dttnfc %tin }\im f^eü 

Als die Israeliten auf die Mahnungen der Propheten nicht hören wollten, ließ 
Gott schweres Leid über sie kommen. König Nabuchodonosor eroberte Jeru- 
salem, zerstörte die Stadt, brannte den Tempel nieder und führte die Bewoh- 
ner des Landes gefangen nach Babylon. Während der babylonischen Gefangen- 
schaft gingen die Israeliten in sich und taten Buße. Ihr Glaube an den einen 
wahren Gott wurde gefestigt, und ihre Sehnsucht nach dem verheißenen 
Erlöser wurde neu geweckt. Zugleich erfuhren die Heiden, unter denen die 
Israeliten lebten, durch sie vom wahren Gott und vom Erlöser, der in die 
"Welt kommen sollte. So wurde die Strafe, die Gott geschickt hatte, zum 
Segen für Israeliten und Heiden. 

+ 

Gott hat keine Freude an Leid und Tod. „Gott hat den' Tod nicht geschaffen, 
er hat keine Freude am Untergang der Lebenden" (Weish. 1, 13). Leid und 
Tod sind durch die Sünde in die Welt gekommen. Auch unsere eigenen 
Sünden bringen Leid üher uns und unsere Mitmenschen. 

Gott läßt Leid über uns kommen, um uns dadurch zum Heile zu führen. 
Bei allem hat Gott eine heilige Absicht, auch wenn wir sie nicht verstehen. 

Gott will uns durch das Leid dazu führen, daß wir uns vom Bösen be- 
kehren. Das Leid kann eine heilsame Strafe sein, durch die wir zur Erkennt- 
nis unserer Schuld kommen sollen. Gott schickt uns auch Leid, um uns zu 
läutern, wie man Gold im Feuer läutert. Durch Krankheit, Armut und 
andere Mühsal will er uns von Fehlern und Unvollkommenheiten reinigen. 
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Gott läßt das Leid auch dazu über 
uns kommen, daß wir uns i m G u t e n 
bewähren. Das Leid ist gleichsam 
eine Prüfung : wir sollen zeigen, daß 
wir auch im Leiden Gottes heiligen 
Willen erfüllen. Wenn wir das Leid 
gottergeben tragen, werden wir Chri- 
stus ähnlich. — Wer leiden muß, weil 
er Christ ist, soll an das Wort Christi 
denken : „Selig seid ihr, wenn euch 
die Menschen um meinetwillen schmä- 
hen und verfolgen. Freuet euch und 
frohlocket; denn euer Lohn ist groß 
im Himmel" (vgl. Matth. 5, 11 12). 

Christus hat durch sein Leiden und 
Sterben die Sünden der Welt ge- 
sühnt. Durch das Leid gibt uns Gott 
Gelegenheit, mit Christus zu sühnen. 

Wenn wir in diesem Leben mit Christus leiden, werden wir einst im Him- 
mel mit ihm verherrlicht werden. Alles Leid, das wir im Gehorsam gegen 
Gott tragen, wird uns mit ewigem Lohn vergolten werden. 

Uberlege: 1. Woher kommen Leid und Tod? 2. Erkläre, wie Gott uns durch Leid 
zum Heile führt ! 3. Wann werden wir im Leid Christus ähnlich ? 4. Was wird Gott 
tun, wenn wir das Leid gottergeben tragen ? 

20. Wodurch sind Leid und Tod in die Welt gekommen? 

Leid und Tod sind durch die Sünde in die Welt gekommen. 

21. Warum läßt Gott Leid über uns kommen? 

Gott laßt Leid über uns kommen, weil er uns durch Leid zum 
Heile führen will. 

Für mein Leben: Wenn mich etwas Schweres trifft, will ich wie Jesus beten: 
„Dein Wille geschehe !" — Wenn ich leiden muß, will ich an meinen gekreuzigten Hei- 
land denken. 

Wort Gottes: „Denen, die Gott lieben, gereicht alles zum Guten" (Rom. 8, 28). — 
„Die Leiden dieser Zeit bedeuten nichts im Vergleich zu der zukünftigen Herrlichkeit, 
die an uns offenbar werden wird" (Rom. 8, 18). 
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Lebensregel: Frage nicht : Warum laßt Gott mich leiden ? Frage lieber : Wie 
kann icb diese Prüfung am besten nutzen ? 

Aufgaben: 1. Suche Lieder und Sprichwörter, die uns mahnen, das Leid geduldig 
zu tragen ! 2. Schreibe einen Brief, der einen Menschen trösten kann, der alles ver- 
loren hat l 

WoIP im Leiden niemals klagen, 
sondern immer still nur sagen: 
Jesus hat noch mehr getragen. 



12. «Sott ift alltonfE tmD alhnärtittg 

Der heilige Paulus spricht im Brief an die Römer darüber, wie Gott seine hei- 
ligen Pläne wunderbar durchführt. Danach schreibt er: „0 Tiefe des Reich- 
tums, der Weisheit und des Wissens Gottes! Wie unerforschlich sind seine 
Ratschlüsse, wie unergründlich seine Wege ! Denn wer hat die Gedanken des 
Herrn erkannt ? Oder wer ist sein Berater gewesen ? Oder wer hat ihm zuerst 
etwas gegehen, daß Gott es ihm vergelten müßte ? Denn aus ihm und durch 
ihn und für ihn ist alles. Ihm sei die Ehre in Ewigkeit ! Amen" (Rom. 11, 33—36). 

+ 

Als Gott die Welt erschuf, hat er ihr eine wunderbare Ordnung gegeben. 
Durch den Teufel aber und durch die Sünden der Menschen ist Unordnung in 
die Welt gekommen. Gott aber weiß alles so einzurichten, daß er seine hei- 
ligen Absichten trotzdem erreicht. Gott ist all weise. 

Auch das Leben des einzelnen 
Menschen leitet Gott nach sei- 
nen heiligen Absichten. Durch 
Gottes weise Fügung wurde 
einst Josef vom Pharao erhöht 
und der Knabe Moses vor dem 
Tode bewahrt. Am wunderbar- 
sten spüren wir Gottes Weisheit 
darin, wie er uns zum Himmel 
führt. Solange wir auf Erden 
leben, können wir freilich seine 
Fügungen oft nicht begreifen. 
Gott sagt : „Meine Gedanken 
sind nicht eure Gedanken, meine 
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Wege sind nicht eure Wege. So hoch wie der Himmel über der Erde ist, so 
hoch sind meine Wege über euren Wegen und meine Gedanken über euren 
Gedanken" (Is. 55, 8 9). 

Gott führt seine Pläne mit göttlicher Macht durch. Er hat die Welt durch 
seinen göttlichen Willen aus dem Nichts erschaffen. Er hält die ganze Welt in 
seiner Hand und lenkt alle Wesen kraftvoll und zart zugleich. Am deutlich- 
sten erkennen wir die Allmacht Gottes an den Wundern, vor allem an der 
Auferstehung seines Sohnes. Seine ganze Macht wird er am Jüngsten Tage 
offenbaren, wenn er die Welt neugestaltet. „Bei Gott ist kein Ding unmög- 
lich" (Luk. 1, 37). Er kann alles, was er will. Gott ist allmächtig. 

Auch die Natur zeigt uns, wie weise und mächtig Gott ist. Der gestirnte 
Himmel und die Geschöpfe auf Erden, die Tiere und Pflanzen und unser Leib 
mit seinem wunderbaren Bau und dem Spiel seiner Kräfte : sie alle künden 
die Weisheit und Allmacht Gottes. 

Uberlege: 1. Wie zeigt Gott seine Weisheit: a) in der Regierung der Welt, b) im 
Leben des Einzelnen ? 2. Wodurch zeigt Gott seine Macht ? 

22. Warum sagen wir : Gott ist allweise? 

Wir sagen : Gott ist allweise, weil er alles so einzurichten weiß, 
daß seine heiligen Absichten erreicht werden. 

23. Warum sagen wir : Gott ist allmächtig ? 

Wir sagen : Gott ist allmächtig, weil er alles kann, was er will. 

Für mein Leben: Der allweise und allmächtige Gott ist mein Vater. Wie froh 
und unbesorgt darf ich sein ! 

S p r u e h : Des Himmels und der Erde Pracht zeigt Gottes Weisheit, Lieb' und Macht. 

Wort Gottes: „Wie sind Deiner Werke, o Herr, so viel! In Weisheit hast Du 
alles gemacht" (Ps. 103, 24). — „Was immer er will, vollbringt der Herr, im Himmel 
und auf der Erde, im Meer und in allen Wassertiefen" (Ps. 134, 6). 

13. ®ott erbarmt Reh Der §>ütiDer 

Eines Tages erzählte Jesus den Pharisäern ein Gleichnis : „Ein Mann hatte 
zwei Söhne. Der jüngere ließ sich sein Erbteil auszahlen und zog in ein fernes 
Land. Dort verschwendete er sein Vermögen und litt bald bittere Not. Da ging 
er iu sich und machte sich auf zu seinem Vater. Sein Vater sah ihn schon von 
weitem und ward von Mitleid gerührt. Er eilte ihm entgegen, fiel ihm um den 



25 



Hals und küßte ihn. Dann sprach er zti 
seinen Knechten : , Schnell, bringt ihm 
das beste Kleid heraus und zieht es ihm 
an ! Gebt ihm einen Ring an die Hand 
und Schuhe an die Füße ! Holt auch das 
Mastkalb und schlachtet es ! Wir wollen 
essen und fröhlich sein. Denn dieser 
mein Sohn war tot und ist wieder leben- 
dig; er war -verloren und ist wieder- 
gefunden' " (vgl. Luk. 15, 11-24). 

+ 

Gott will den Sünder retten. „So wahr ich lebe, spricht der Herr, ich will 
nicht den Tod des Sünders, sondern daß er sich bekehre und lebe" (Ez. 33, 11). 
Er hat seinen eigenen Sohn in die Welt gesandt, „zu suchen und seu retten, 
was verloren war" (Luk. 19, lO). 

Gott ruft den Sünder zur Umkehr. Er läßt ihn seine Sünden erkennen 
und weckt in ihm das Heimweh nach dem himmlischen Vaterhaus. 

Gott hat mit uns schwachen Menschen Geduld. Darum läßt er dem Sünder 
oft lange Zeit, daß er sich bekehre und seine Sünden bereue; Gott wartet 
auf ihn, wie der Vater auf den verlorenen Sohn. Gptt ist langmütig. 

Wenn der Sünder sich bekehrt, vergibt ihm Gott. Mit großer Liebe neigt 
er sich dem Sünder zu und nimmt ihn wieder als sein Kind auf. Kein Mensch 
kann sich so von Herzen erbarmen und so großmütig verzeihen wie unser 
Vater im Himmel. Darum darf selbst der größte Sünder nicht verzweifeln. 
Gott ist barmherzig. 

Uberlege: 1. Wodurch hat Gott am deutlichsten gezeigt, daß er die Sünder retten 
will ? 2. Was tut Gott, damit die Sünder sieh bekehren ?, 3. Was tut Gott, wenn ein 
Mensch seine Sünden bereut ? 

24. Warum sagen wir : Gott ist barmherzig ? 

Wir sagen : Gott ist barmherzig, weil er den Sünder zur Buße ruft 
und ihm gern verzeiht, wenn er sich bekehrt. 

25. Warum sagen wir : Gott ist langmütig ? 

Wir sagen : Gott ist langmütig, weil er dem Sünder oft lange Zeit 
läßt, sich zu bekehren. 
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Für mein Leben: Weil Gott barmherzig ist, will auch ich barmherzig sein. Weil 
Gott Geduld mit mir hat, will ich auch Geduld mit anderen haben. 

Wort Gottes: „Preise den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht das Gute, das er an 
dir getan; er, der all deine Schuld vergibt, alle deine Gebrechen heilt; der dein Leben 
rettet vom Untergang, dich mit Huld and Erbarmen krönt. Wie der Vater sich Uber 
die Kinder erbarmt, also erbarmt sich der Herr über jene; welche ihn fürchten" 
(Ps. 102, 2 — & 13). „Wären deine Sünden rot wie Scharlach, ich will sie weißer waschen 
als Schnee" (Is. ], 18). — „Gott ist langmütig gegen euch; denn er will nicht, daß 
jemand verlorengehe, sondern daß sich alle bekehren" (2 Petr. 3, 9). 

Aufgaben: 1. Suche in der Bibel Beispiele für die Barmherzigkeit and Langmut 
Gottes ! 2. Was lehrt uns Jesus durch das Gleichnis vom unbarmherzigen Knecht ? 



14. ®ott ift nie Hebe 

Der heilige Johannes schreibt: „Die Liebe 
Gottes ist dadurch unter uns offenbar 
geworden, daß Gott seinen eingebore- 
nen Sohn in die Welt gesandt hat, da- 
mit wir durch ihn leben. Gott ist die 
Liebe, und wer in der Liebe bleibt, 
bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm" 
(1 Joh. 4, 9 16). 

+ 

Gott liebt uns von Ewigkeit her; er hat 
uns schon geliebt, ehe wir ihn lieben 
konnten. Er spricht : „Mit ewiger Liebe 
habe ich dich geliebt" (Jer. 31, 3). Aus 
Liebe hat er uns geschaffen, uns durch 
seinen Sohn erlöst und zu seinen Kin- 
dern gemacht. Aus Liebe mahnt er, straft 
er und vergibt er. Gott ist die Liebe. 

Weil Gott uns liebt, dürfen auch wir ihn lieben. Er will, daß wir ihn 
unsern Vater nennen und kindlich auf ihn vertrauen. Wir brauchen ihn nicht 
zu fürchten wie Knechte, sondern dürfen ihn als seine Kinder lieben. 
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Die Liebe Gottes hat die Heiligen oft wie im Sturm ergriffen. Sie erkann- 
ten, daß niemand ihr Herz sättigen kann als Gott allein. Darum wünschten 
sie nichts so sehr, als Gott immer mehr zu lieben. Gott aber offenbarte ihnen 
immer neue Reichtümer seiner Liebe. 

Gott verlangt danach, daß wir einmal ganz mit ihm vereinigt werden. Er 
will, daß wir zu ihm in den Himmel kommen und ewig in seiner Liebe leben. 

Uberlege: 1. Wie hat uns Gott seine Liebe gezeigt? 2. Wie sollen wir die Liebe 
Gottes erwidern ? 3. Wozu hat Gottes Liebe die Heiligen angetrieben ? 

26, Was sagt der heilige Johannes über die Liebe Gottes,? 

„Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott, 
und Gott bleibt in ihm." 

Für mein Leben: Weil Gott alles aus Liebe tut, will auch ich danach streben, 
alles aus Liebe zu tun. 

Wort Gottes: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen 
Sohn dahingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengehe, sondern das ewige 
Leben hahe" (Joh. 3, 16). 

15, 53er unenölid} boUftommme $ott 

Nach dem Letzten Abendmahl erhob Jesus seine Augen zum Himmel und 
betete zu seinem Vater. Dabei sprach er die Worte : „Das ist das ewige Leben, 
daß sie Dich erkennen, den allein wahren Gott, und den D u gesandt hast, 
Jesus Christus" (Joh. 17, 1 3). 

+ 

Es gibt nur einen Gott. „Alle Völker sollen erkennen: Der Herr ist Gott 
und sonst keiner" (1 Kön. 8, 60). 

Gott ist der „lebendige Gott" (Jer. 10, 10). Er ist das Leben und der 
Spender allen Lebens. Uns, seine Kinder, läßt er an seinem eigenen gött- 
lichen Leben teilnehmen. 

Gottes Leben ist unendlich reicher und höher als das Leben der Geschöpfe. 
Er hat einen Verstand, der alles durchdriugt, und einen Willen, der alles trägt 
und lenkt. Aber Gott hat keinen Leib wie wir sterblichen Mensehen. Gott ist 
ein Geist. — Wenn die Heilige Schrift von den Augen und den Händen Gottes 
redet, meint sie damit sein Wissen und seine Macht. Sie spricht von Gott in 
Bildern. 

Gott ist herrlicher und heiliger, als wir jemals denken und sagen können; 
alles Gute ist in ihm. Wir Geschöpfe sind unvollkommen und begrenzt. Goit 
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aber ist ohne alle Grenzen und ohne die kleinste Un Vollkommenheit. Er ist 
unendlich vollkommen. 

Gott hat uns auch das Geheimnis seines inneren Lebens geoffenbart. Aus 
der Offenbarung wissen wir, daß in dem einen Gott drei Personen sind: 
der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. In drei Personen lebt Gott in 
unermeßlicher Glückseligkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Überlege: 1. Warum wird Gott auch der „lebendige Gott" genannt? 2. Was meint 
die Heilige Schrift, wenn sie von Gottes Augen und Händen spricht ? 3. Was ist das 
innerste Geheimnis Gottes ? 

27. Warum sagen wir : Gott ist unendlich, vollkommen ? 

Wir sagen : Gott ist unendlich vollkommen, weil er alle guten 
Eigenschaften ohne Grenzen besitzt. 

28. Warum nennen ivir Gott einen Geist? 

Wir nennen Gott einen Geist, weil er Verstand und Willen, aber 
keinen Leib hat. 

Für mein Leben: Gott ist ein unfaßbares, strahlendes Geheimnis, Darum darf 
ich von Gott nur mit Ehrfurcht reden und denken. 

Wort Gottes: „Der Herr ist der wahre Gott, er ist der lebendige Gott, der 
ewige König" (Jer. 10, 10). — „Gott ist Geist" (Joh. 4,24). — „Dem König der Ewig- 
keit, dem unsterblichen, dem unsichtbaren, dem alleinigen Gott, sei Ehre und Herr- 
lichkeit in alle Ewigkeit. Amen" (1 Tim. 1, 17). 

Aufgabe: Schreibe alle Eigenschaften Gottes auf, die du kennst ! 

Sowenig meine kleine Hand 
den weiten Himmelsraum umspannt, 

so wenig faßt des Menschen Geist 
den Gott, den Erd' und Himmel preist. 
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VON DER ERSCHAFFUNG DER WELT, DEM SÜNDENFALL 
UND DER VER. HEISSUNG DER ERLÖSUNG 



Das erste, was Gott getan hat, um seine heiligen Pläne auszuführen, war die 
Erschaffung der Welt. Mit dieser großen Gottestat hat die Geschichte der Welt 
und der Menschen ihren Anfang genommen. 

16, <ßote hat Mt Wtit er fdj äffen 

Im Anfang schuf Gott den Him- 
mel und die Erde. Er schuf das 
Licht und das Firmament, das 
Land und das Meer, die Sterne 
des Himmels und alle Ge- 
schöpfe auf Erden. Und Gott 
sah alles, was er gemacht hatte, 
und siehe, es war sehr gut (vgl. 
1 Mos. 1). 

+ 

Die Welt war nicht immer da; 
sie hat einen Anfang gehabt. 
Sie ist auch nicht von seihst 
entstanden. Sie kommt von 
Gott: Gott hat Himmel und 
Erde gemacht. 

Als Gott die Weh schuf, brauchte er dazu keinen Baustoff, kein Werkzeug 
und keinen Gehilfen. Er hat sie aus nichts hervorgebracht. „Er hat gesprochen, 
und alles ward; er hat geboten, und es stand da" (Ps. 32, 9). Allein durch 
seinen allmächtigen Willen hat er alles ins Dasein gerufen. Darum sagen wir : 
Gott hat die Welt erschaffen. 

Gott hatte es nicht nötig, die Welt zu erschaffen. Er war auch ohne sie 
unendlich reich und glücklich. 

Gott hat die Welt erschaffen, um seine unermeßliche Güte zu offenbaren 
und mitzuteilen. Das ganze Weltall soll seine Herrlichkeit widerspiegeln, 
und alle Geschöpfe sollen von seiner Güte empfangen. Die vernünftigen Ge- 
schöpfe dürfen ihn überdies erkennen und lieben, ihn verherrlichen und ihm 
dienen und dadurch glücklich und ewig selig werden. Gott hat die Welt er- 
schaffen zu seiner Ehre und zum Besten der Geschöpfe. 

Gott liebt die Welt, die er erschaffen hat. Er will nicht, daß sie wieder zu- 
nichte werde. Er sorgt dafür, daß sie fortbesteht. Gott erhält die Welt. 
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Gott wirkt immerfort in seiner Schöpfung mit Allmacht, Weisheit und Güte. 
Er lenkt den Lauf der Welt, die Geschicke der Völker und das Leben jedes 
einzelnen Menschen. Er führt seine Schöpfung sicher zu ihrem ewigen Ziel. 
Gott regiert die Welt. 

Weil Gott alles erschaffen hat, ist alles sein Eigentum. Alle Wesen und 
alle Dinge sind für ihn da und stehen unter seinem göttlichen Sehutz. 

üb e r leg e : 1. Was bedeutet : Gott hat die Welt „erschaffen" ? 2. Warum hatte Gott 
es nicht nötig, die Welt zu erschaffen ? 3. Warum hat Gott die Welt erschaffen ? 
4. Warum erhält Gott die. Welt ? 5. Wie regiert Gott die Welt ? 6. Was folgt für uns 
daraus, daß Gott alles erschaffen hat ? 

29. Woher kommt die Welt? 

Die Welt kommt von Gott; er hat Himmel und Erde erschaffen. 

30. Wozu hat Gott die Welt erschaffen? 

Gott hat die Welt erschaffen zu seiner Ehre und zum Besten der 
Geschöpfe. 

Für mein Leben: Wenn ich mich über die schöne Gotteswelt frene, will ich nicht 
vergessen, Gott zu danken; denn Gott hat sie erschaffen. 

Wort Gottes: „Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn, der Himmel und Erde er- 
schaffen hat" (Ps. 123, 8). 

Der Schöpfungsbericht der Bibel: Durch den Schöpfungsbericht will Gott 
uns lehren, was für unser Heil wichtig ist : Gott hat alle Dinge erschaffen; er hat den 
Menschen erschaffen; von Gott stammen die Gesetze, die in der Natur und im Leben 
der Menschen gelten. Diese göttlichen Wahrheiten werden im Schöpfungsbericht so 
ausgedrückt, wie es den Yorstellnngen der damaligen Zeit entsprach. 
Aufgaben: 1. Bete den Gesang der drei Jünglinge im Feuerofen! 2. Bete den 
Psalm 103! S.Weiche geschaffenen Wesen und Dinge werden in diesen beiden Ge- 
beten genannt? 

17. tf5ott bat die Cngel erfdjaßm 

Der Herr hat seihen Thron im Himmel errichtet, 
und seine Königsmacht regiert das All. 
Preiset den Herrn, ihr seine Engel alle, 
ihr Starken an Kraft, die ihr seine Befehle vollbringt, 
seinem Worte Gehorsam erweist. 
Preiset den Herrn, ihr seine Scharen alle, 
seine Knechte, die ihr seinen Willen erfüllt (Ps. 102, 19—21). 
+ 
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Gott hat auch rein geistige, machtvolle 
Wesen erschaffen, die Engel. Die Engel 
haben Verstand und freien Willen, aber 
keinen Leib. Deshalb können wir sie 
nicht sehen. 

Gott hatte in seiner Liebe die Engel 
dazu erschaffen, ihn einmal zu schauen 
lind ewig bei ihm zu leben. Dazu waren 
die Engel aus eigener Kraft nicht fähig. 
Darum gab ihnen Gott Anteil an seinem 
eigenen göttlichem Leben. 

Bevor die Engel Gott schauen durften, 
sollten sie erst eine Probe bestehen. Ein 
Teil der Engel bestand diese Probe nicht, 
sondern empörte sich gegen Gott. Zur 
Strafe wurden sie in die Hölle hinab- 
gestürzt. Sie heißen böse Geister. 
Ihr Anführer ist der Teufel (hebräisch : 
Satan, d. h. Widersacher). Die bösen 
Geister hassen Gott und uns und suchen 
uns an Leib und Seele zu schaden. 
Die treu gebliebenen Engel schauen nun Gott, beten ihn an und preisen ihn 
in ewiger Seligkeit. Sie lieben Gott, dienen ihm und kämpfen für sein Reich. 
Sie tun uns den Willen Gottes kund, beschützen uns an Leib und Seele und 
bitten für uns bei Gott. 

Die Heilige Schrift nennt verschiedene Chöre von Engeln, z. B. die Cheru- 
bim und die Seraphim. Als den Anführer der guten Engel im Kampf gegen 
Satan und die bösen Geister verehren wir den heiligen Erzengel Michael. 

In seiner Liebe hat Gott jedem von uns einen Engel zur Seite gestellt, den 
heiligen Schutzengel. Der Schutzengel liebt uns, schützt uns in Ver- 
suchung und Gefahr, ermahnt uns zum Guten und geleitet uns auf unserm 
Weg ins himmlische Vaterhaus. 

Üb erlege: 1. Wozu hat Gott die Engel erschaffen? 2. Womit hat Gott sie aus- 
gestattet ? 3. Was hat Gott von den Engeln verlangt, bevor sie ihn schauen durften ? 
4. Warum wurde ein Teil der Engel in die Hölle hinabgestürzt ? 5. Was tun die treu 
gebliebenen Engel ? 
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31. Was sind Engel? 

Engel sind rein geistige Wesen, die Gott anbeten, ihn lieben und 
seine Aufträge erfüllen. 

32. Was tun die Schutzengel für uns ? 

Die Schutzengel beschützen uns an Leib und Seele, sie bitten für 
uns und ermahnen uns zum Guten. 

33. Was sind die bösen Geister? 

Die bösen Geister sind abgefallene Engel, die Gott hassen und 
uns an Leib und Seele zu verderben suchen. 

Für mein Leben: Ich will meinen Schutzengel lieben, ihn alle Tage andächtig an- 
rufen, seinen Ermahnungeu treu folgen und daran denken, daß er mich überall sieht. 

Wort Gottes: „Gott entbietet für dich seine Engel, daß sie dich schützen auf all 
deinen Wegen. Sie tragen dich auf ihren Händen, damit sich dein Fuß an keinem 
Steine stoße" (Ps. 90, 11 12). — Christus sagt : „Sehet zu, daß ihr keines von diesen 
Kleinen verachtet ! Denn ich sage euch : Ihre Engel im Himmel schauen immerdar das 
Angesicht meines Vaters, der im Himmel ist" (Matth. 18, 10). — Jesus nennt den Teufel 
„Menschenmörder von Anbeginn", „Lügner und Vater der Lüge" (Joh. 8, 44), „Fürst 
dieser Welt« (Joh. 14, 30). 

Aus dem Leben der Kirche: Die Kirche feiert am 24. März das Fest des Erz- 
engels Gabriel, am 29. September das Fest des Erzengels Michael, am 2. Oktober 
das Schutzengelfest und am 24. Oktober das Fest des Erzengels Raphael. 

Aufgaben: 1. Wo wird in der Bibel von Engeln berichtet : a) im Alten Testament, 
b) im Neuen Testament ? 2. Was bedeuten die Flügel, mit denen die Engel meist dar- 
gestellt werden? 

Ihr Engelchöre voller Macht, 

die ihr habt treulich unser acht : 

Helft uns in diesem Erdental, 

daß wir durch Gottes Gnad' und Wahl 

zum Himmel kommen allzumal. 

18» ©Ott hat üte üttertfctjert nrfdjaffen 

Gott sprach : „Lasset uns den Menschen machen als unser Bild und Gleichnis." 
Und Gott schuf den Menschen als sein Ebenbild. Er bildete ihn aus Erde und 
hauchte ihm den Odem des Lebens ein. Dann setzte er den Menschen in einen 
schönem, fruchtbaren Garten, damit er ihn bebaue und bewahre. Und Gott 
sprach zu ihm : „Von allen Bäumen des Gartens darfst du essen; nur von dem 
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Baum der Erkenntnis von Gut und 
Böse darfst du nicht essen; sobald 
du davon issest, mußt du sterben" 
(vgl. 1 Mos. 1, 26 - 2, 15). 

+ 

Gott bildete den Leib des Men- 
schen aus Stoffen der Erde. Die 
Seele erschuf er aus nichts; durch 
sie gab er dem Leib das mensch- 
liche Leben. Die ersten Men- 
schen waren Adam und Eva. Vom 
ihnen stammen alle Menschen ab 
(Stammeltern). 

Die Seele des Menschen ist ein 
geistiges Wesen. Sie hat Verstand und kann erkennen, sie hat einen Willen 
und kann sich frei entscheiden. Weil die Seele ein geistiges Wesen ist, ist sie 
unsterblich. Durch seine geistige Seele ist der Mensch Gott, dem unendlich 
vollkommenen Geist, ähnlich und steht hoch über allen Geschöpfen der Erde. 

Auch die Menschen hat Gott in seiner Liebe dazu erschaffen, ihn einmal 
zu schauen und ewig bei ihm zu leben. Darum gab Gott ihnen Anteil an 
seinem eigenen göttlichen Leben. Dieses große, unverdiente Geschenk nennen 
wir das Gnadenleben oder die heiligmachende Gnade. Durch das Gnaden- 
leben waren die ersten Menschen Kinder Gottes und Gott in besonderer 
Weise ähnlich. 

Gott bat den ersten Menschen noch andere herrliche Gaben geschenkt. Sie 
durften im Paradiese leben. Dort lebten sie in der besonderen Nähe Gottes. 
Er erleuchtete ihren Verstand mit besonderem Lichte und stärkte ihren Wil- 
len mit besonderer Kraft. Ihr Sehnen und Trachten war ganz auf das Gute 
gerichtet. Die ersten Menschen waren frei von der Neigung zum Bösen und 
lebten glücklich in Gottes Gegenwart. Die Arbeit war für sie keine Last. Sie 
waren frei von Schmerz, Krankheit und allem Übel und sollten auch vor dem 
Tode bewahrt bleiben. Alle diese Gaben nennen wir die besonderen Ga- 
ben der Paradieseszeit. 

Die Gnaden, die Gott den ersten Menschen gegeben hatte, sollten von ihnen 
auf alle Menschen übergehen. Alle Menschen sollten von Adam mit 
dem leiblichen Leben auch das Gnadenleben und die besonderen Gaben der 
Paradieseszeit erben (Erbgnade). 
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Die ersten Menschen sollten sich wie die Engel in einer Probe be- 
währen. Darum gab ihnen Gott ein Gebot. Wenn sie es befolgten, sollten 
sie das Gnadenleben und alle Gaben der Paradieseszeit für sich und ihre Nach- 
kommen behalten; wenn sie es mißachteten, sollten sie diese Gnaden und 
Gaben Gottes für sich und ihre Nachkommen verlieren. 

Uberlege: 1. Was heißt: „Gott bildete den Menschen aus Erde" ? 2. Wodurch be- 
lebte Gott den Leib des Menschen ? 3. Welche Fähigkeiten hat die Seele des Men- 
schen ? 4. Warum ist die Seele unsterblich ? 5. Wem ist der Mensch durch seine Seele 
ähnlich ? 6. Wodurch waren die ersten Menschen Gott in besonderer Weise ähnlich ? 
7. Welches waren die besonderen Gaben der Paradieseszeit ? 8. Wie prüfte Gott die 
ersten Menschen? 9.Was sollte geschehen, wenn die Menschen die Prüfung beständen? 
10. Was sollte geschehen, wenn die Menschen die Prüfung nicht beständen ? 

34. Wie erschuf Gott den Menschen? 

„Gott bildete den Menschen aus Erde und hauchte ihm den Odem 
des Lebens ein." 

35. Welches war das kostbarste Geschenk, das Gott den ersten Menschen 
gegeben hat ? 

Das kostbarste Geschenk, das Gott den ersten Menschen gegeben 
hat, war das Gnadenleben. 

36. Was sollten alle Menschen außer dem leiblichen Leben von Adam 
erben ? 

Alle Menschen sollten außer dem leiblichen Leben von Adam das 
Gnadenlehen und die besonderen Gaben der Paradieseszeit erben. 

Für mein Leben: Ich will jeden Menschen achten, weil er ein Ebenbild Gottes ist. 

Aufgaben: 1. Wodurch unterscheiden sich Mensch und Tier? 2. Wodurch unter- 
scheiden sich Leib und Seele ? 3. Wodurch ist die Seele Gott ähnlich ? 4. Wodurch 
unterscheidet sich die Seele von Gott ? 

19. 33ie erftm üftmfe&m fjaben gsfüntrtgt 

Die Schlange sprach zum Weibe : „Sollte Gott euch wirklich verboten haben, 
von allen Bäumen des Gartens zu essen ?" Da sprach das Weib zur Schlange : 
„Von den Früchten der Bäume des Gartens dürfen wir essen. Nur von der 
Frucht des Baumes, der in der Mitte des Gartens steht, hat Gott gesagt: Von 
ihr dürft ihr nicht essen und sie nicht einmal anrühren, sonst müßt ihr ster- 
ben." Die Schlange antwortete : „Keineswegs werdet ihr sterben. Gott weiß, 
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sobald ihr von ihr esset, werden euch die Augen aufgehen, und ihr werdet wie 
Gott sein und erkennen, was Gut und Böse ist." Da sah das Weib, daß die 
Frucht des Baumes gut zum Essen und lieblich anzuschauen war. Sie nahm 
von seiner Frucht und aß und gab auch ihrem Mann, und auch er aß (vgl. 
1 Mos. 3, 1-6). 

T 

In der Stunde der Versuchung hörten die ersten Menschen nicht auf Gott, 
sondern folgten dem Teufel und aßen von der Frucht; sie wollten sein wie 
Gott. Adam und Eva erkannten klar, daß sie das heilige Gebot Gottes über- 
traten, und taten es aus freiem Willen. Sie sündigten schwer gegen Gott. 
Diese Sünde Adams und Evas nennen wir die Ursiinde. 

Durch die Sünde im Paradiese hörten die ersten Menschen auf, Kinder 
Gottes zu sein: sie verloren das Gnadenleben und konnten nicht mehr 
in den Himmel kommen. Das war die schlimmste Folge ihrer Sünde. 

Durch ihre Sünde verloren sie auch alle besonderen Gaben der 
Paradieseszeit. Sie durften nicht mehr in der besonderen Nähe Gottes leben 
und mußten das Paradies verlassen. Ihr Erkennen verdunkelte sich; ihr 
Wollen wurde geschwächt; sie. hatten von nun an eine Neigung zum Bösen. 
Auch mußten sie vieles leiden, in mühevoller Arbeit ihr tägliches Brot er- 
werben und schließlich den Tod erleiden. Durch die Sünde der ersten Men- 
schen hatte der Teufel Macht über sie gewonnen. 
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Obgleich die ersten Menschen so schwer gesündigt hatten, hat Gott sich 
ihrer erbarmt. Um des kommenden Ei-Iösers willen gab er ihnen die Gnade, 
daß sie ihre Sünde erkannten und bereuten, und vergab ihnen ihre Schuld. 
Die Beschwerden des Erdenlebens aber sollten sie als Buße tragen. 

Überlege: 1. Warum war die Ursünde eine so schwere Sünde? 2. Was war die 
schlimmste Folge der Ursiinde für die ersten Menschen? 3.Was verloren die ersten Men- 
schen zugleich mit dem Gnadenleben ? 4, Wie erbarmte sich Gott der ersten Menschen? 

37. Welche Sünde haben die ersten Menschen begangen ? 

Die ersten Menschen wollten Gott gleich sein und aßen deshalb 
von der verbotenen Frucht. 

38. Was verloren die ersten Menschen durch die Ursiinde? 

Durch die Ursiinde verloren die ersten Menschen das Gnaden- 
leben und die besonderen Gaben der Paradieseszeit. 

Für mein Leben: Die Sünde Adams zeigt mir, daß die Todsünde das größte Un- 
gliidt ist. Ich will lieber alles verlieren, als eine Todsünde begehen. 

20. Mte folgen Der mrfunue für alle J&eitfriben 

„Durch einen Menschen ist die Sünde in die Welt gekommen und durch die 
Sünde der Tod. Und so ist der Tod auf alle Menschen übergegangen, weil alle 
(in Adam) gesündigt haben" (Rom. 5, 12). 

-r 

Weil Adam als Haupt der ganzen Menschheit gesündigt hat, geht die Sünden- 
schuld Adams auf alle seine Nachkommen über (Erb schuld oder Erbsünde). 
Wegen der Sünde Adams werden wir ohne das Gnadenleben geboren, das wir 
nach Gottes Absicht von Adam erben sollten. — Nur die Mutter Gottes ist 
durch einen besonderen Gnadenvorzug von der Erbschuld frei geblieben. 

Auch die schlimmen Folgen der Sünde Adams sind auf alle Menschen 
übergegangen. Daher ist in uns eine Neigung zur Sünde, die böse Begierlich- 
keit. Sie zeigt sich in dem ungeordneten Verlangen nach irdischen Dingen, 
z.B. nach Genuß, Besitz, Ehre und Ansehen. Auch leben nun die Menschen 
unter vielerlei Mühsalen und Leiden und müssen, schließlich sterben. Durch 
die Ursünde hat der Teufel Macht über die Welt bekommen. 

Wenn Gott sich der sündigen Menschen nicht erbarmt hätte, könnte kein 
Mensch sein ewiges Ziel erreichen; denn niemand kann sich selbst erlösen. 
Überlege: T. Warum geht die Sündenschuld Adams auf alle Menschen über? 2. Er- 
kläre das Wort „Erbschuld" ! 3. Wer allein ist von der Erbschuld frei geblieben ? 
4. Welches sind die Folgen der Erbscliuld ? 
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39. Welches Unglück hat die Sünde Adams über alle Menschen gebracht ? 
Alle Menschen erben von Adam die Sündenschuld und ihre 
schlimmen Folgen. 

40. Worin besteht die Erbschuld? 

Die Erbschuld besteht darin, daß wir wegen der Sünde Adams 
ohne das Gnadenleben zur Weh kommen, das wir nach Gottes 
Absicht von Adam erben sollten. 

Für mein Leben: Wieviel Unglück hat doch die eine Sünde Adams über alle 
Menschen gebracht ! Daran kann ich sehen, wie schlimm die Sünde ist. 

Wort Gotte»: „Sinn und Gedanken des menschlichen Herzens sind zum Bösen 
geneigt von Jugend auf" (1 Mos. 8, 21). — Von der bösen Begierlichkeit sagt der heilige 
Johanne»: „Alles, was in der Welt ist, Fleischeslust, Augenlust und Hoffart des Lebens, 
stammt nicht vom Vater" (1 Joh. 2, 16). 

Die bösen Neigungen: Man unterscheidet hauptsächlich sieben böse Neigungen: 
Hoffart, Geiz, Unkeuschheit, Neid, Unmäßigkeit im Essen und Trinken, Zorn, Träg- 
heit, Sie werden auch Haupt- oder Wurzelsünden genannt, weil aus ihnen zahlreiche 
andere Sünden hervorgehen. 

Glaubensgespräch: Manche sagen: „Es gibt keine Erbschtild. Man merkt ja 
nichts von ihr." Wir antworten : „Wir merken zwar nicht die Erbschuld, wohl aber ihr« 
schlimmen Folgen. Wir merken die bösen Neignngen in unserm Inneren : unser Herz 
hängt nicht von selbst Gott an; trotz aller guten Vorsätze sündigen wir immer wieder. 
Wir merken die Folgen der Erbschuld ancli an der Unordnung in der Welt draußen: 
trotz aller Bemühungen der Guten herrschen immer wieder Ungerechtigkeit, Krieg 
und andere Übel. — Manche sagen : „Gott ist ungerecht, weil er wegen der Sünde 
Adams alle Menschen leiden läßt." Wir antworten: „Gott ist gerecht; denn er schuldet 
niemandem das Gnadenleben und die besonderen Gaben der Paradieseszeit. Gott ist 
aber auch barmherzig: was Adam verloren hat, können alle Menschen durch Christus 
wiedererlangen; und für das Leid, das wir ergeben tragen, schenkt uns Gott den herr- 
lichsten Lohn. 45 



+ 
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21« 45ott tiat Die 
Crlöftmg btt\)ti%en 



Nach der Sünde „der ersten Menschen sprach Gott zur Schlange : „Ich will 
Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deiner Nach- 
kommenschaft und ihrer Nachkommenschaft; sie wird dir den Kopf zertreten, 
und du wirst ihrer Ferse nachstellen" (1 Mos. 3, 15). 

+ 

Nach der Sünde der ersten Menschen hat Gott verheißen: Einmal wird der 
Teufel besiegt werden. Ein Erlöser wird aus dem Menschengeschlecht hervor- 
gehen. Dieser Erlöser wird die Menschen von der Sünde und ihren schlimmen 
Folgen erlösen. 

Durch die Patriarchen und Propheten hat Gott später über die Er- 
lösung vorausgesagt : Der Erlöser wird in Bethlehem von einer Jungfrau 
geboren werden. Er wird ein mächtiger Prophet sein und große Wunder tun. 
Er wird ein Priester sein, vieles leiden und für die Menschen sterben. Schließ- 
lich wird er erhöht werden zum König und Richter aller Völker. — Priester 
und Könige wurden im Alten Bunde mit Öl gesalbt und darum „Gesalbte 4 * 
genannt. Da der verheißene Erlöser Priester und König zugleich sein sollte, 
nannte man ihn „den Gesalbten" (hebräisch : Messias; griechisch : Christus). 

Der letzte Bote Gottes im Alten Bund war Johannes der Täufer. Er war der 
Vorläufer des Erlösers. 
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Vieles von dem, was Gott im Alten Bunde verheißen hat, hat sich in Chri- 
stus erfüllt. Vieles erfüllt sich ständig in seiner Kirche. Am Jüngsten Tage 
wird alles erfüllt sein, was Gott verheißen hat. 

Überle ge : 1. Was verhieß Gott gleich nach dem Sündenfall? 2. Durch wen hat Gott 
Näheres über die kommende Erlösung vorausgeeagt ? 3. Was ließ Gott über den Er- 
löser verkünden ? 4. Was bedeutet das Wort „Messias" ? 5. Warum wurde der kom- 
mende Erlöser Messias genannt ? 6. Welche Aufgabe hatte Johannes der Täufer ? 
7. Was weißt du über die Erfüllung der göttlichen Verheißungen ? 

41. Mit welchen Worten hat Gott den ersten Menschen die Erlösung ver- 
heißen ? 

Gott sprach zur Schlange : „Ich will Feindschaft setzen zwischen 
dir und dem Weibe und zwischen deiner Nachkommenschaft und 
ihrer Nachkommenschaft; sie wird dir den Kopf zertreten, und du 
wirst ihrer Ferse nachstellen." 

Für. mein Leben: Gott hat die Menschen nicht wie die sündigen Engel für immer 
verstoßen, sondern sich ihrer gnädig erbarmt. Dafür will ich ihm danken. 

Wort Gottes: 1. Prophezeiungen über das kommende Heil: „Die Himmel 
mögen sich freuen, und jauchzen die Erde, denn er kommt, auf Erden zu herrschen. 
Herrschen wird er über das Erdenrund in Gerechtigkeit; über die Völker in seiner 
Treue" (vgl. Ps. 95, 11 — 13). — „Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr, da ich mit 
dem Hause Israel einen neuen Bund schließe. Ich will ihr Gott sein, und sie sollen 
mein Volk sein" (Jer. 31, 31 33). — „Es sinnen nach und kehren dem Herrn sich zu die 
Endeu alle der Erde; und nieder sinken vor seinem Angesicht die Völkergeschlechter 
alle. Das Reich ist des Herrn : er ist der Herrscher der Völker" (Ps. 21, 28 29). 

2. Prophezeiungen über den Erlöser: „Das Zepter soll nicht von Juda weichen, 
bis jener kommt, dem es gebührt; ihm werden die Völker gehorchen" (1 Mos. 49, 10). — 
„Ein Reis wird hervorkommen aus der Wurzel Jesse, ein Sproß aus seiner Wurzel 
treiben" (Is. 11, 1). — „Siehe, die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären; 
man wird ihn nennen Emmanuel (d. h. Gott mit uns)" (Is. 7, 14; Matth. 1, 23). — „Du 
Bethlehem im Lande Juda bist keineswegs die geringste unter Judas Fiirstenstädten; 
rfenn aus dir wird der Fürst hervorgehen, der mein Volk Israel regieren soll" (Mich. 
5, 2; Matth. 2, 6). — „Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns geschenkt, Herrschaft 
ruht auf seinen Schultern, und man nennt seinen Namen : wunderbarer Ratgeber, 
starker Gott, Vater auf ewig, Friedensfürst" (Is. 9, 6).— „Der Geist des Herrn ruht auf 
mir, denn er hat mich gesalbt; er hat mich gesandt, den Armen die Frohe Botschaft zu 
bringen und zu heilen, die zerknirschten Herzens sind, den Gefangenen Befreiung, den 
Blinden das Augenlicht, den Unterdrückten Erlösung zu verkünden, ein Gnadenjahr des 
Herrn und einen Tag der Vergeltung auszurufen" (Is. 61, 1 2; Luk. 4,18 19).— „GaW selbst 
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wird kommen und euch erlösen. Dann öffnen sich die Augen der Blinden; die Ohren der 
Tauben tun sich auf; dann springt wie ein Hirsch der Lahme, und die Zunge des Stum- 
men jubelt" (Is. 35, 4 — 6; Matth. 11, 5). — „Priester bist du auf ewig nach der Ordnung 
Melchisedechs" (Ps. 109, 4; Hebr. 5, 6). — „Wie ein Schaf wird er zur Schlachtbank geführt 
und verstummt vor seinem Scherer wie ein Lamm" (Is. 53,7; Apg. 8, 32). — „Sie teilen 
sich meine Kleider und werfen das Los über mein Gewand" (Ps. 21, 19; Joh. 19, 24). — 
„Du läßt meine Seele nicht in der Unterwelt und duldest nicht, daß dein Frommer Ver- 
wesung schaue" (Ps. 15, 10; Apg. 2, 27). — „In meinem nächtlichen Gesichte sah ich, 
daß auf den Wolken des Himmels einer wie ein Menschensohn erschien. Er nahte sich 
dem Hochbetagten und ward vor dessen Angesicht geführt. Ihm wurde Herrschaft, Ehre 
und das Königtum verliehen. Ihm sollten alle Nationen, Völker und Zungen dienen. 
Seine Herrschaft ist ewige Herrschaft, die nicht genommen wird, und sein Königtum 
wird nicht zerstört" (Dan. 7, 13 14; Matth. 26, 64). 

Aufgaben: 1. Was sagen die Propheten: a) über die Herkunft des Erlösers, b) über 
seine Aufgabe und sein Wirken, c) über sein Leiden, d) über sein Reich ? 2. Welche 
Verheißungen sind schon erfüllt? 3. Warum begehen wir jährlich noch den Advent, 
obwohl der Erlöser schon gekommen ist ? 

VON JESUS CHRISTUS, UNSERM HERRN 

„Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen 
Sohn, unsern Herrn" (2. Glaubensartikel). 

In jenen Tagen, als Johannes am Jordan taufte, trat der verheißene Erlöser 
auf : Jesus Christus, der eingeborene Sohn Gottes, unser Herr. An ihn müssen 
wir glauben, um in das Reich Gottes einzugehen, 

22. 3feftt0 CftMftttß hat öa0 Rottes! öerktinuet 

Nach der Taufe im Jordan ging Jesus in die Wüste; dort fastete und betete 
er vierzig Tage. Dann zog er nach Galiläa und verkündete : „Die Zeit ist er- 
füllt, und das Reich Gottes ist nahe. Bekehret euch und glaubt an die Frohe 
Botschaft !" (Vgl. Mark. 1, 12-15.) 

+ 

Jesus zog als Bote seines himmlischen Vaters durch das ganze Land und ver- 
kündete die Frohe Botschaft: Das Reich Gottes ist nahe. Die Propheten 
hatten das Gottesreich verheißen, die Frommen sehnten es herbei, die Schrift- 
gelehrten und Pharisäer redeten davon; Jesus aber verkündete: Die Zeit ist 
da; das Reich Gottes kommt. 
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Jesus zeigte durch große Wun- 
der, daß das Reich Gottes nahe war. 
Er heilte Kranke, trieb böse Geister 
aus, erweckte Tote und speiste in der 
Wüste wunderbar die Volksmenge. 
Er sagte: „Wenn ich durch den Geist 
Gottes die bösen Geister austreibe, so 
ist ja das Reich Gottes zu euch ge- 
kommen" (Matth. 12, 28). Die Leute 
aber riefen aus : „Gott hat sein \ olk 
heimgesucht" (Luk. 7, 16). 

Durch seine Worte und durch seine 
großen Wunder offenbarte sich Jesus 
zugleich als der von Gott verhei- 
ßene Messias. Als Johannes der 
Täufer durch seine Jünger fragen 
ließ : „Bist du es, der da kommen 
soll, oder sollen wir auf einen andern 
warten ?", antwortete Jesus : „Geht 
hin und meldet Johannes, was ihr 
hört und seht: Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden rein, Taube 
hören, Tote werden erweckt und Armen wird die Frohe Botschaft gebracht. 
Selig ist, wer an mir nicht Anstoß nimmt" (Matth. 11, 3—6). 

Uberlege: 1. Von wem hatte Jesus den Auftrag, die Frohe Botschaft vom Reiche 
Gottes zu verkünden ? 2. Wodurch unterschied sich seine Predigt von der Predigt der 
Propheten ? 3. Wodurch zeigte Jesus, daß das Reich Gottes nahe war ? 4. Was konnten 
die Menschen aus den Worten und Wundern Jesu über ihn selbst erkennen ? 

42. Was hat Jesus nach der Taufe am Jordan verkündet? 

Nach der Taufe am Jordan hat Jesus verkündet : „Die Zeit ist er- 
füllt, und das Reich Gottes ist nahe. Bekehret euch und glaubt an 
die Frohe Botschaft !" 

Für mein Leben: Ich will helfen, daß auch andere die Frohe Botschaft Jesu er- 
fahren und nach ihr leben. 

Wo rt Gottes: Jesus sagt : „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtig- 
keit ; so wird euch dies alles hinzugegeben werden" (Matth. 6, 33). — „Die Werke, 
die ich im Namen meines Vaters tne, geben Zeugnis von mir" (Joh. 10, 25). 

Aufgaben: 1. Welche Wunder Jesu findest du in der Schulbibel ? 2. Was kannst du 
tun, damit auch andere die Frohe Botschaft Jesu kennenlernen ? 
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23. ^efusf Cijrtftuö Ijat sie jKenfdjett geirrt 



Als Jesus die Volksscharen sah, stieg er auf den Berg und setzte sich nieder. 
Seine Jünger traten zu ihm, und er tat seinen Mund auf und lehrte sie. Als er 
seine Rede beendet hatte, waren die Volksscharen voll Staunen über seine 
Lehre; denn er lehrte sie wie einer, der Macht hat, und nicht wie ihre Schrift- 
gelehrten" (vgl. Matth. 5, 1 2; 7, 28 29). 

+ 

Jesus hat üherall gelehrt: im Tempel und in den Synagogen, in Städten 
und Dörfern, auf Bergen, in der Wüste und an den Ufern des Sees Genesareth. 

Jesus lehrte mit untrüglicher Sicherheit. Er brauchte keinen Men- 
schen zu fragen. Er kannte den Vater und wußte den Weg zu ihm, weil er vom 
Vater gekommen war. 

Jesus kannte die Menschen und fand für alle dasrechte Wort. Für das 
Volk predigte er vor allem in Gleichnissen; seine Jünger führte er tiefer in 
seine Lehre ein; gütig redete er zu den Kranken und Sündern; aber streng 
tadelte er die Falschheit der Pharisäer. 

Jesus Christus ist der Lehrer aller Völker und aller Zeiten. Er lehrt di« 
Menschen durch seine Kirche und erleuchtet sie durch den Heiligen Geist. Sein 
Wort gilt in Ewigkeit. Er hat gesagt: „Himmel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte werden nicht vergehen" (Matth. 24, 35). 

Uberlege: 1, Wo hat Jesus gelehrt? 2. Warum konnte Jesus mit untrüglicher 
Sicherheit lehren? 3. Wie zeigte e9 sich, daß Jesus für jeden Menschen das rechte 
Wort fand ? 4. Durch wen spricht Jesus zu uns ? 




43. Was sagt Jesus über seine Lehre ? 

Jesus sagt : „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen." 

Für mein Leben: Wenn das Evangelium verlesen wird, will ich aufstehen und 
achtgeben : Jesus spricht zu mir ! 

Wort Gottes: „Einer ist euer Lehrer, Christus" (Matth. 23, 10). — „Wer meine 
Worte hört und befolgt, gleicht einem klugen Manu, der sein Haus auf Felsen baute. 
Wer aber meine Worte hört und nicht danach handelt, gleicht einem törichten Mann, 
der sein Haus auf Sand baute" (Matth. 7, 24 26). 

Aufgaben: 1. Nenne Wahrheiten, die uns Jesus gelehrt hat! 2. Nenne Orte, an 
denen Jesus gelehrt hat ! 3. Nenne Menschen, mit denen Jesus einzeln gesprochen hat ! 




24» Sfefuö Chrifttis tjat gart? 

für fernen ¥ater gelebt 

Eines Tages saß Jesus, müde von der 
Wanderung, am Jakobsbrunnen, nahe 
der Stadt Sichar in Samaria. Seine Jünger 
waren in die Stadt gegangen, um Lebens- 
mittel einzukaufen. Inzwischen kam eine 



Samariterin, und Jesus sprach zu ihr 
über die kommende Erlösung. Als die Jünger zurückkamen, sagten sie : „Mei- 
ster, iß !" Da sprach Jesus : „Meine Speise ist es, den Willen dessen zu tun, 
der mich gesandt hat, und sein Werk zu vollenden" (vgl, Joh. 4, 5—34). 

+ 

Jesus hat immer an den Vater gedacht. Wenn er die Vögel des Himmels 
oder die Lilien des Feldes betrachtete, wenn er unter dem Volk, bei den 
Jüngern oder bei den Sündern war : immer hatte er den Vater vor Augen. 

Jesus hat seinen himmlischen Vater über alles geliebt. Sein Herz brannte 
allezeit von Liebe zu ihm ; kein Menschenherz hat jemals den Vater im Him- 
mel so sehr geliebt. 
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Die Liebe drängte Jesus, zum Vater zu b e t e n. Oft verließ er die Menschen, 
um in der Stille mit seinem Vater zu sprechen; manchmal betete er die ganze 
Nacht hindurch. In seinem Herzen glühte allezeit die Flamme des Gebetes. 

Die Liebe Jesu zu seinem Vater zeigte sich vor allem darin, daß er den 
Willen des Vaters erfüllte. Gehorsam tat er, was der Vater ihm auf- 
trug; ergeben nahm er an, was der Vater ihm schickte. Unermüdlich wirkte er 
für die Ehre seines Vaters. An ihm erfüllte sich das Wort: „Der Eifer für 
Dein Haus verzehrt mich" (vgl. Joh. 2, 17). 

Jesus war dem Vater immer gehorsam. Der Teufel konnte Jesus nicht ver- 
führen, ohwohl er alie seine Macht aufbot. Jesus war ganz ohne Sünde. Er 
ist der heiligste unter allen Menschen. 

Überlege: Woran sehen wir, daß Jesus ganz für den Vater gelebt hat ? 

44. Was sagt Jesus über seinen Gehorsam gegen den Willen des Vaters ? 

Jesus sagt : „Meine Speise ist es, den Willen dessen zu tun, der 
mich gesandt hat." 

Für mein Leben: Jesus ist mein Meister. Nach seinem Vorbild will auch ich den 
Vater im Himmel lieben, gern mit ihm sprechen und freudig seinen Willen tun. 

Aufgaben: 1. An welchen Stellen berichtet die Heilige Schrift, daß Jesus gebetet 
hat ? 2. Schreibe kurze Gebete Jesu auf, die in den Evangelien aufgezeichnet sind ! 

25. 3fefuaf Ctjriftus bat ßtb. 

Der Jftenfrbcn erbarmt 

Als Jesus durch Jericho zog, sah er den 
Oberzöllner Zachäus am Wege auf einem 
Feigenbaum sitzen. Da rief er: „Zachäus, 
steig schnell herab : heute muß ich in 
deinem Hause einkehren." Zachaus stieg 
eilends herab und nahm ihn mit Freu- 
den auf. Da murrten die Menschen und 
sagten : „Bei einem Sünder ist er ein- 
gekehrt !" Jesus aber sagte : „Der Men- 
schensohn ist gekommen, zu suchen und 
zu retten, was verloren war" (vgl. Luk. 
19, 1-10). 

+ 
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Jesus hat sich der Menschen in herzlicher Liebe erbarmt. Er sagte: „Mich 
erbarmt des Volkes" (Matth. 15, 32). Er dachte nicht an sich, sondern an die, 
welche der Vater ihm anvertraut hatte. Jesus sagte : „Der Menschensohn ist 
nicht gekommen, sich bedienen zu lassen, sondern um zu dienen" (Mark. 
10, 45). 

Mit großer Liebe erbarmte sieh Jesus aller, die gering geachtet wurden 
oder sich in Not befanden. Er ließ die Kinder zu sieb kommen, heilte die 
Kranken, speiste die Hungrigen und verkündete den Armen das Evangelium. 
Er sagte : „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid : ich will 
euch erquicken" (Matth. 11, 28). 

Mit besonderer Liebe nahm sich Jesus der Sünder an. Er ging ihnen nach, 
wie der Hirt dem verlorenen Schaf, mahnte sie zur Umkehr und vergab ihnen 
ihre Schuld. Auch wenn er ihnen das Gericht androhte, tat er es aus Liebe. 
Er weinte über das unbußfertige Jerusalem. Aus Liebe gab er für die Sünder 
sogar sein Leben hin. 

Uberlege: 1. Wie zeigte sich die Liebe Jesu zu den Menschen? 2. Wie hat sidi 
Jesus der Geringen und Notleidenden angenommen ? 3. Wie zeigte sich die Liebe 
Jesu zu den Sünder» ? 

45. Mit welchen Worten ruft Jesus alle Menschen zu sich ? 

Jesus sagt : „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen 
seid, ich will euch erquicken." 

Für mein Leben: leb will das Wort des heiligen Paulus befolgen: „So nehme 
sich einer des andern an, wie sieb Christus euer angenommen hat zur Ehre Gottes" 
(Rom. 15, 7). 

Wort Gottes: Jesus sagte : „Ich bin nicht gekommen, die Welt zu richten, sondern 
die Welt zu retten" (Joh. 12, 47). — „Er zog umher, Wohltaten spendend" (Apg. 10,38). — 
Nach der Fußwaschung sagte Jesus ; „Ein Beispiel habe ich euch gegeben, damit auch 
ihr tut, wie ich euch getan habe" (Joh. 13, 15). 

Aus dem Leben der Kirche: Die Kirche verehrt das heiligste Herz Jesu, 
Sic betrachtet die Liebe Jesu zu seinem Vater und zu uns Menschen und ruft uns auf 
zur Sühne für die Sünden. Am Freitag nach der Fronleichnamsoktav feiert sie das 
Fest des heiligsten Herzens Jesu. Außerdem verehrt sie das heiligste Herz 
Jesu an jedem ersten Freitag des Monats (Herz-Jesn-Freitag). 

Aufgaben: 1. Überlege, welchen Menschen auch du helfen kannst ! 2. Wie kannst 
du ibnen helfen ? 
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26. gefuu CfjriftttS itt t>tt 

g>oijn Rottes tmü Wahrer $ott 

Am Fest der Tempelweihe in Jerusalem 
sprach Jesus: „Ich und der Vater sind 
eins." Da hoben die Juden Steine auf, 
um ihn zu steinigen. Sie warfen ihm vor, 
er lästere Gott: „Du machst dich ja zu 
Gott, obwohl du nur ein Mensch bist !'" 
Jesus antwortete : „Wie könnt ihr sagen, 
du lästerst, weil ich gesagt habe : Ich bin 
der Sohn Gottes ? Glaubt meinen Wer- 
ken; dann werdet ihr erkennen, daß der 
Vater in mir ist und ich im Vater bin" 
(vgl. Joh. 10, 22-38). 

+ 

Der himmlische Vater hat geofFenbart, daß Jesus der Sohn Gottes ist. 
Bei der Taufe im Jordan erseholl seine Stimme vom Himmel : „Dies ist mein 
geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen babe" (Matth. 3, 17). Die glei- 
chen Worte sprach der Vater bei der Verklärung Jesu auf dem Berge. 

Jesus selbst hat gesagt, daß er der Sohn Gottes ist. Er nannte sich „den 
Sohn" (Matth. 11, 27); er sagte: „Ich und der Vater sind eins" (Joh. 10, 30). 
Er ist der eingeborene (d. h. der einziggeborene) Sohn Gottes. — Einst fragte 
Jesus die Apostel: „Für wen haltet ihr mich?" Petrus bekannte: „Du bist 
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes"; Jesus bestätigte dieses Bekenntnis 
mit den Worten : „Selig bist du, Simon, Sohn des Jonas; denn nicht Fleisch 
und Blut haben dir das geoffenbart, sondern mein Vater, der im Himmel ist" 
(vgl. Matth. 16, 15—17). — Der Hohepriester sagte zu Jesus : „Ich beschwöre 
dich bei dem lebendigen Gott, sage uns : Bist du der Messias, der Sohn Got- 
tes ?" Jesus antwortete : „Ja, ich bin es" (Matth. 26, 63 64). — Jesus hat seine 
Worte durch seine Wunder und sein heiliges Leben bekräftigt und ist für sie 
in den Tod gegangen. 

Auch die Apostel haben bezeugt, daß Jesus der Sohn Gottes ist, und 
haben für dieses Zeugnis ihr Leben hingegeben. Paulus schreibt: „Gott hat 
seinen eigenen Sohn nicht geschont, sondern hat ihn für uns alle hingegeben" 
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(Rom. 8, 32). Johannes sagt : „Die Liebe Gottes ist dadurch unter uns offen- 
bar geworden, daß Gott seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, 
damit wir durch ihn leben" (1 Job. 4, 9). 

Weil Jesus der eingeborene Sohn Gottes ist, ist er wahrer Gott wie der 
Vater. Thomas bekannte : „Mein Herr und mein Gott" (Joh. 20, 28). Johannes 
schrieb : „Dieser ist der wahre Gott" (1 Joh. 5, 20). Paulus nannte Jesus 
„Gott, hochgelobt in Ewigkeit" (Röm. 9, 5). Jesus hat mit dem Vater ein gött- 
liches Wesen; er ist „Gott von Gott, Licht vom Lichte, wahrer Gott vom 
wahren Gott, . . . eines Wesens mit dem Vater" (Glaubensbekenntnis der hei- 
ligen Messe). Er wirkt in allem mit dem Vater zusammen. Er wird in gleicher 
Weise angebetet und verherrlicht wie der Vater. 

Seit den Tagen der Apostel hat die ganze Kirche gelehrt und bekannt, 
daß Jesus Christus der Sohn Gottes und wahrer Gott ist. Diesen Glauben hat 
sie gegen die Irrlehrer und Ungläubigen verteidigt. Unzählige Märtyrer haben 
ihn mit ihrem Blute besiegelt. Päpste und Bischöfe, Priester und Gläubige, 
Gelehrte und Ungelehrte, unsere Väter und Vorväter : sie alle lebten und 
starben in diesem Glauben. 

Überlege: 1. Bei welchen Gelegenheiten hat der himmlische Vater Jesus als seinen 
Sohn bezeugt ? 2. Mit welchen Worten hat Jesus gesagt, daß er der Sohn Gottes ist ? 
3. Was bekannte Petrus auf die Frage Jesu : ,.Für wen haltet ihr mich ?" 4. Was ant- 
wortete Jesus dem Hohenpriester ? 5. Wodurch hat Jesus seine Worte bekräftigt ? 
6. Mit welchen Worten haben die Apostel bezeugt, daß Jesus der Sohn Gottes und 
wahrer Gott ist ? 7. Worin ist Jesus dem Vater gleich ? 

46. Wer bezeugt uns, daß Jesus Christus der Sohn Gottes und wahrer 
Gott ist? 

Daß Jesus Christus der Sohlt Gottes und wahrer Gott ist, be- 
zeugen uns 

1. der himmlische Vater, 

2. Jesus Christus selbst, 

3. die Apostel und die ganze heilige Kirche. 

Für mein Leben: Ich will fest glauben und ohne Furcht vor den Menschen be- 
kennen : „Jesus Christus ist der Sohn Gottes." 

Wort Gottes: Jesus hat gesagt : „Wer an den Sohn Gottes glaubt, wird nicht ge- 
richtet; wer aber nicht glaubt, ist schon gerichtet, weil er nicht an den eingeborenen 
Sohn Gottes glaubt" (Joh. 3, 18). 
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VON DER MENSCHWERDUNG, DEM LEIDEN UND DER 
VERHERRLICHUNG DES ERLÖSERS 



Damit wir unsern Erlöser und das Werk der Erlösung näher" kennenlernen, 
betrachten wir nun seine Menschwerdung und sein Leiden, seine Auferstehung, 
seine Himmelfahrt und seine Wiederkunft am Ende der Welt. Dabei werden 
wir sehen, wie sehr er uns geliebt hat, wieviel er für uns hat leiden müssen, 
und wie wunderbar er dafür von seinem Vater verherrlicht worden ist. 



27. Bet g>ohn Rottes tft 

ßLmffy getoorDen 

„Der empfangen ist vom Heiligen Geiste, 
geboren aus Maria, der Jungfrau." 

(3. Glaubensartikel) 

Der Engel Gabriel ward von Gott in 
eine Stadt Galiläas namens Nazareth 
zu einer Jungfrau gesandt. Der Name 
der Jungfrau War Maria. Der Engel 
sprach zu ihr : „Siehe, du wirst emp- 
fangen und einen Sohn gebären; dem sollst du den Namen Jesus geben. Er 
wird groß sein und Sohn des Allerhöchsten heißen" (vgl. Luk. 1, 26—38). 

+ 

Der Sohn Gottes lebt von Ewigkeit her mit dem Vater und dem Heiligen 
Geist in göttlicher Herrlichkeit und in unendlicher Liebe. Darum sagte Jesus : 
„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch : Ehe Ahraham ward, bin ich" (Joh. 8, 58). 

Der Sohn Gottes geht von Ewigkeit her aus dem Vater hervor. Darum 
bekennen wir im Glaubensbekenntnis der heiligen Messe : „Er ist aus dem 
Vater geboren vor aller Zeit." Er geht aus dem Vater hervor ähnlich wie der 
Gedanke und das Wort aus dem Geist des Menschen; darum wird der Sohn 
Gottes auch „das Wort" genannt. 

Als die Zeit erfüllt war, brachte der Engel des Herrn Maria die Botschaft, 
und der Heilige Geist kam auf sie herab. Da nahm der Sohn Gottes Fleisch 
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an aus Maria und wurde Mensch, An dieses unbegreifliche Geheimnis 
denken wir, wenn wir die Worte sprechen : „Und das Wort ist Fleisch gewor- 
den und hat unter uns gewohnt" (Joh. 1, 14). 

Der Sohn Gottes ist ein wirklicher Mensch geworden mit Fleisch und 
Blut, mit Leib und Seele. Er empfand wie wir Hunger und Durst, Freude und 
Trauer, Schmerz und Todesangst. Er ist in allem uns gleich geworden, die 
Sünde ausgenommen (vgl. Hebr. 4, 15). Er ist auch nach seiner Verherrlichung 
Mensch geblieben und wird in Ewigkeit Mensch bleiben. 

Jesus ist Gott und Mensch zugleich. Gott ist er von Ewigkeit, Mensch ist 
er geworden in der Zeit. Er hat die göttliche Natur und eine menschliche 
Natur; er ist der Göttmensch. 

Der Sohn Gottes ist Mensch geworden, um den heiligen Plan seines Vaters 
auszuführen : er sollte die Frohe Botschaft vom Reiche Gottes verkünden und 
uns durch sein Wort und Beispiel den Weg zum Vater zeigen; er sollte uns 
von den Sünden erlöseu und uns wieder zu Kindern Gottes machen. 

Überlege: 1. Wo lebt der Sohn Gottes von Ewigkeit her? 2. Was meinen wir mit 
den Worten „Er i6t aus dem Vater geboren vor aller Zeit" ? 3. Warum wird der Sohn 
Gottes auch »das Wort" genannt? 4. Worin zeigte sich, daß der Sohn Gottes wahrer 
Mensch geworden ist ? 

47. Wer ist Jesus Christus ? 

Jesus Christus ist der eingeborene Sohn Gottes, der für uns 
Mensch geworden ist. 

48. Wozu ist der Sohn Gottes Mensch geworden? 
Der Sohn Gottes ist Mensch geworden, 

1. um uns das Reich Gottes zu verkünden und den Weg zum Vater 
zu zeigen, 

2. um uns von den Sünden zu erlösen und wieder zu Kindern 
Gottes zu machen. 

Für mein Leben: Dreimal am Tag läuten die Glocken zum „Engel des Herrn". 
Dann will ich daran denken, daß der Sohn Gottes für mich Mensch geworden ist, und 
andächtig den „Engel des Herrn" beten. 

Ans dem Leben der Kirche : Am 25. März feiert die Kirche das Fest M a r i ä 
Verkündigung. Am 25. Dezember feiert sie das Fest der Geburt des Herrn 
(Weihnachten). 

Die Buchstaben IHS sind eine Abkürzung des Nameii9 „Jesus" i» griechischer 
Schrift. Die Buchstaben XP sind die ersten Buchstaben des Wortes „Christus" in grie- 
chischer Schrift. Wir finden sie meist zusammengefügt zu den Zeichen oder — p— ' 
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Anfgaben: 1. Wie lautet der „Engel des Herrn" ? 2. Welche Weihnachtslieder 
kennst du ? 3. Mit welchen Worten wird in den Advents- und Weihnächtsfeiern das 
Geheimnis der Menschwerdung erwähnt ? 4. Sammle Bilder von der Verkündigung 
und von der Geburt des Herrn ! 5. Wie sollen wir uns als Christen anf das Weihnachts- 
fest vorbereiten ? 6. Wie sollen wir den Heiligen Abend feiern ? 7. Was bedentet der 
Christbaum in seinem Kerzenglanz ? 8. Welchen Sinn hat es, daß wir uns zu Weih- 
nachten etwas schenken ? 9. Baue eine Weihnachtskrippe ! 



28. Btr |&utter Dcö (tvläktä 
fft öte allerfeligfte Jungfrau jEacfa 

Als Jesus geboren war, kamen Weise aus 
dem Morgenland nach Bethlehem. Sie 
traten in das Haus, sahen das Kind mit 
Maria, seiner Mutter, fielen nieder und 
huldigten ihm (vgl. Matth. 2, 1—11). 
+ 

Die Mutter des Erlösers ist die aller- 
seligste Jungfrau Maria. Von Ewigkeit 
her hat Gott sie dazu auserwählt, die 
Mutter seines Sohnes zu werden. Weil 
ihr Sohn wahrer Gott ist, ist sie Mutter 
Gottes. Durch diese Würde hat Gott 
Maria üher alle Engel und Menschen er- 
hoben. 

Auch als Mutter blieb Maria Jungfrau. Der heilige Josef war nicht der 
leibliche Vater, sondern der Nähr- und Pflegevater Jesu. Er wurde im Traume 
durch einen Engel belehrt, daß Maria durch den Heiligen Geist die Mutter des 
Erlösers geworden war. 

Weil Maria auserwählt war, die Mutter des Sohnes Gottes zu werden, 
sollte sie keinen Augenhlick ihres Lebens unter der Herrschaft der Sünde 
stehen. Darum hat Gott sie vor der Erh schuld bewahrt und ihr schon 
im ersten Augenblick ihres Lebens das Gnadenleben geschenkt. Sie war ohne 
Fledien der Sünde und voll der Gnade, als ihre Mutter sie empfing. Darum 
nennen wir Maria die unbefleckt Empfangene. Auch diese große Gnade hat 
Jesus durch seinen Tod am Kreuz verdient. 
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Gott schenkte Maria so reiche Gnaden, daß sie immer den Willen Gottes 
tat. So blieb sie auch vor allen eigenen Sünden bewahrt. Maria ist die 
reinste und beiligste unter allen Frauen. 

Überlege: 1. Wer ist der heilige Josef ? 2. Warum nennen wir Maria die unbefleckt 
Empfangene? 3. Warum hat Gott Maria vor der Erbschuld bewahrt? 4. Warum ist 
Maria die reinste und heiligste unter allen Frauen ? 

49. Durch welclie Vorzüge ist Maria ausgezeichnet worden ? 
Maria ist 

1. von der Erbsünde und von eigenen Sünden frei geblieben, 

2. Mutter Gottes und zugleich die reinste Jungfrau. 

50. Warum nennen wir Maria die Mutter Gottes? 

Wir nennen Maria die Mutter Gottes, weil ihr Sohn wahrer 
Gott ist. 

Für mein Leben: Kein Tag ohne Ave Maria! 

Aus dem Leben der Kirche: Die Kirche feiert am 8. Dezember das Fest der 
Unbefleckten Empfängnis Mariens. Am gleichen Tage des Jahres 1854 
wurde dieser Gnadenvorzug der Mutter Gottes durch Papst Pius IX. als Glaubenssatz 
verkündet. 

Weil der heilige Josef auf Erden das Jesuskind und seine Mutter beschützt hat, ver- 
ehrt ihn die Kirche als ihren, Schutzpatron. Sie feiert am 19. März das Fest des hei- 
ligen Josef, am dritten Mittwoch nach Ostern das S c h u t z f e s t des heiligen Josef 
und am 1. Mai das Fest des heiligen J os e f des Handwerkers. 

Am Sonntag nach Erscheinung des Herrn ist das Fest der Heiligen Familie. 

Aufgaben: 1. Nenne die fünf Geheimnisse des freudenreichen Rosenkranzes! 
2. Suche im Lehrstück 21 die Weissagungen über die Mutter des Erlösers ! 

Wir grüßen dich, heilige Mutter, 
die du geboren den König, 
der über Himmel und Erde 
in alle Ewigkeit herrscht. 

AUS EINER MARIENMESSE 
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29. 3Ber g>oh,n Sotteä ift öon Den tftUjrera üz& auöertuäljlten 
Wolkeö bertoorfen tooröen 



Als Jesus vor dem Hohen Rat feierlich bekannt hatte, daß er der Sohn Gottes 
sei und dereinst auf den Wolken des Himmels wiederkommen werde, zerriß 
der Hohepriester seine Kleider und sagte : „Was brauchen wir noch Zeugen ? 
Ihr habt die Lästerung gehört. Was dünkt euch ?" Sie antworteten : „Er ist 
des Todes schuldig !" Hierauf spien sie ihm ins Angesicht und schlugen ihn 
mit Fäusten (vgl. Matth. 26, 63—67). 

+ 

Das auserwählte Volk hatte die Worte Jesu gehört und die Wunder und sein 
heiliges Leben gesehen. Trotzdem nahmen viele die Botschaft Jesu nicht an. 
Die Führer wiegelten das Volk gegen ihn auf und verurteilten den . Sohn 
Gottes zum Tode. Auch viele seiner Jünger wandten sich von ihm ab, und 
Judas, einer von den Zwölfen, verriet ihn. Der heilige Johannes sagt: „Er 
kam in sein Eigentum, aber die Seinigen nahmen ihn nicht auf" 
(Joh. 1, 11). 

Zu diesen Sünden hatte der Teufel die Menschen verführt. Er sah das Ende 
seiner Macht kommen, wenn die Menschen an Jesus glaubten und ihm folgten. 
Darum bot er seine ganze Macht auf, damit die Menschen die Frohe Botschaft 
ablehnten und Jesus töteten. 

Daß Menschen den Sohn Gottes verworfen haben, ist ein schreckliches, 
dunkles Geheimnis. In dieser Tat wurde die ganze Sündhaftigkeit und 
Schwäche des Menschenherzens offenbar. Hier sehen wir, welches Unheil die 
Sünde in den Menschen angerichtet hat. 
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Überlege: L Erkläre den Satz : „Er kam in sein Eigentum, aber die Semigen nah- 
men ihn nicht auf" ! 2. Wie verhielten 8ich die Apostel gegen Jesus in der Nacht vor 
seinein Leiden ? 3. Warum hat der Teufel alles getan, um die Menschen zu verführen, 
daß sie die Botschaft Jesu ablehnten und ihn töteten ? 4. Was ersehen wir aus der 
Tatsache, daß die Menschen den Sohn Gottes verworfen haben ? 

,51. Mit welchen Worten sagt der heilige Johannes, daß die Menschen den 
Sohn Gottes abgelehnt haben ? ■ 

Der heilige Johannes sagt : „Er kam in sein Eigentum, aber die 
Seinigen nahmen ihn nicht auf." 

Für mein Leben: Ich will meine Sünden nicht leicht nehmen; denn auch sie haben 
zum Leiden des Herrn beigetragen. 

Wort Gottes: Jesus hat über die unbußfertige Stadt Jerusalem geklagt: „Jeru- 
salem, Jerusalem, du mordest die Propheten und steinigst, die zu dir gesandt sind; 
wie oft wollte ich deine Kinder sammeln, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre 
Flügel sammelt — ihr aber habt nicht gewollt !" (Matth. 23, 37.) — Paulus sagt von den 
Sündern : „Soweit es auf sie ankommt, kreuzigen sie den Sohn Goites aufs neue und 
treiben ihren Spott mit ihm" (Hebr. 6, 6). 

Aus dem Leben der Kirche: Am Karfreitag singt die Kirche die Klagerufe des 
Heilands über den Undank seines Volkes und der ganzen Menschheit, Sie beginnen : 
„Mein Volk, was hab' ich dir getan, oder womit habe ich dich betrübt ? So antworte 
mir ! Ich habe dich aus dem Lande Ägypten geführt, du aber hast deinem Heiland das 
Kreuz bereitet." 

Aufgabe: Wie zeigte sich in der Leidensgeschichte die Sündhaftigkeit und Schwäche 
der Menschen: a) bei den Führern des Volkes, b) beim Volk, c) bei Pontius Pilatus,- 
ä) bei Judas, e) bei Petrus, f) bei den Übrigen Aposteln ? 
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30. % Efug Ctirtftu«: hat Dm ftrra^ötoD 
auf üö) genommen 

„Gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, ge- 
storben und begraben" (4. Glaubensartikel). 

Nachdem Jesus zum Tode verurteilt worden war, führten sie ihn zur Kreu- 
zigung. Jesus trug selbst das Kreuz und ging hinaus an den Ort, der Schädel- 
stätte genannt wird, hebräisch Golgotha. Dort kreuzigten sie ihn. Jesus aber 
sagte: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun." Um die 
neunte Stunde sprach Jesus : „Es ist vollbracht." Danach rief er mit lauter 
Stimme : „Vater, in Deine Hände empfehle ich meinen Geist I" Dann neigte 
er sein Haupt und gab seinen Geist auf. 

+ 

Jesus wußte, daß seine Feinde ihn verurteilen und kreuzigen würden; er 
wußte aber auch, daß er nach dem Willen des Vaters das Leiden und Sterben 
auf sich nehmen sollte, um die Menschen zu erlösen. Jesus hat den Kreuzestod 
freiwillig auf sich genommen; er sagte: „Niemand nimmt mir das Leben, 
sondern ich gebe es freiwillig hin. Ich habe Macht, es hinzugeben, und habe 
Macht, es wieder an mich zu nehmen" (Joh. 10, 18). 

Jesus erfüllte den Willen des Vaters bis zum Tode. Wohl bebte sein Herz 
zurück vor dem bitteren Leiden und Sterben. Aber Jesus war „gehorsam 
bis zum Tode, ja bis zum Tod am Kreuze" (Phil. 2, 8). Er sagte: „Die 
Welt soll erkennen, daß ich den Vater liebe und so tue, wie der Vater mir 
aufgetragen hat" (Joh. 14, 31). 

Jesus hat auch uns Menschen bis in den Tod geliebt. „Da er geschmäht 
wurde, schmähte er nicht; da er litt, drohte er nicht" (1 Petr. 2, 23). Er betete 
am Kreuz sogar für seine Feinde. Jesus hat sein Leben hingegeben aus 
Liebe zu uns sündigen Menschen. 
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Uberlege: 1. Was wußte Jesus über das Ende seines irdischen Lebens ? 2. Warum 
war es auch für Jesus schwer, den Willen des Vaters zu erfüllen ? 3. Für wen hat Jesus 
sein Leben hingegeben ? 

52. In welcher Gesinnung hat Jesus sein Leben hingegeben ? 

Jesus hat sein Leben hingegeben aus Gehorsam gegen den himm- 
lischen Vater und aus Liebe zu uns sündigen Menschen. 

Für mein Leben: Ich will den leidenden Heiland mit inniger Teilnahme be- 
trachten. Ich will ihn bitten, mir zu helfen, daß auch ich allezeit den Willen Gottes tue. 

Wort Gottes: Am Ölberg betete Jesus: „Vater, wenn Du willst, laß diesen Kelch 
an mir vorübergehen ! Doch nicht mein Wille geschehe, sondern der Deine !" (Luit. 
22, 42.) — „Eine größere Liebe hat niemand, als wer für seine Freunde sein Leben 
tingibt" (Joh. 15, 13). 

Aus dem Leben der Kirche: Wir gedenken des Leidens und Sterbens Jesu be- 
sonders in der Karwoche, vor allem am Karfreitag. Auch die gewöhnlichen Freitage 
des Jahres sind dem Gedächtnis des Leidens Jesu geweiht. Darum enthalten wir uns 
am Freitag der Fleischspeisen. An vielen Orten läutet man am Donnerstagabend zum 
Gedächtnis seiner Todesangst, am Freitag zum Gedächtnis seiner Todesstunde. 

Wir verehren das Leiden des Herrn, wenn wir den Kreuzweg gehen, den Schmerz- 
haften Rosenkranz oder die Andacht zu den heiligen fünf Wunden beten oder in den 
Kartagen das Heilige Grab besuchen. 

Spruch: Auf manchem Wegkreuz findet man die Aufschrift: „Dies tat ich für dich. 
Was tust du für mich ?" 

Aufgaben: 1. Mit welchen Worten hat Jesus sein Leiden und Sterben voraus- 
gesagt ? 2. Schreibe die Worte auf, die Jesus gesprochen bat : a) im Ölgarten, b) vor 
Gericht, c) auf dem Kreuzweg und am Kreuz '. 3. Suche in deinem Gesangbuch die 
Lieder vom Leiden Jesu ! 4. Nenne die vierzehn Stationen des Kreuzweges ! 5. Nenne 
die fünf Geheimnisse des schmerzhaften Rosenkranzes ! 6. In welchen Lebenslagen 
ist es besonders wichtig, an das Leiden und Sterben Christi zu denken ? 7. Wo sind 
in unserer Pfarrei Kreuze ? — wo andere Darstellungen des Leidens Jesu ? 8. Sammle 
Bilder vom Leiden des Herrn ! 
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31« gefuö Ciiriftus W un& tmt<$ 
kimn Won erlöft 



„Gott hat uns der Macht der Finster- 
nis entrissen und in das Reich seines 
geliebten Sohnes versetzt. In ihm 
haben wir die Erlösung, die Ver- 
gebung, der Sünden" (Kol. 1, 13 14). 
+ 

Durch seinen Gehorsam bis zum Tod hat Jesus den Ungehorsam Adams und 
seiner Nachkommen gesühnt. Durch sein bitteres Leiden und Sterben hat er 
uns von der Erbschuld, von unsern eigenen Sünden und von der 
ewigen Verdammnis erlöst. Sein Leiden und Sterben hatte einen un- 
endlichen Wert, weil er der Sohn Gottes ist. 

Durch seinen Tod am Kreuz hat Jesus den Teufel besiegt. Er hat die 
Macht des Teufels gebrochen und uns von seiner Herrschaft erlöst. „Nun gibt 
es keine Verdammnis mehr für die, welche in Christus Jesus sind" (Rom. 8, 1). 

Jesus hat uns durch seinen Tod das ewige Leben wiedererworben. 
Er ging uns voraus zu seinem Vater; wir sollen ihm folgen und mit ihm ewig 
beim Vater leben. Die ganze Herrlichkeit des kommenden Gottesreiches hat 
Christus uns durch seinen Tod verdient. 

Jesus hat uns auch alle Gnaden verdient. Daß wir Kinder Gottes 
sind und als Kinder Gottes leben können, verdanken wir der Liebe unseres 
sterbenden Erlösers. All das heilige Leben, das die Kirche erfüllt, strömt aus 
dem geöffneten Herzen unseres Herrn und Heilandes. 

Uberlege: 1. Was hat Christus durch seinen Tod gesühnt ? 2. Wodurch hat uns Jesus 
von der Herrschaft des Teufels erlöst ? 3. Welche Gnaden hat uns Jesus verdient ? 

53. Wovon hat uns Jesus erlöst? 

Jesus hat uns von der Sünde und der ewigen Verdammnis erlöst. 
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54. Was hat uns Jesus verdient? 

Jesus hat uns die Gnade Gottes und das ewige Leben verdient. 

Für mein Leben: Wenn ich an einem Kreuz vorübergehe, will ich meinen Erlöser 
grüßen t „Wir heten Dich an, Herr Jesns Christus, und preisen Dich ; denn durch Dein 
heiliges Kreuz hast Du die Welt erlöst." — In unsrer Wohnung soll ein schönes Kreuz 
an einem Ehrenplatz hängen. 

Wort Gottes: „Der Menschensohn ist nicht gekommen, sich bedienen zu lassen, 
sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld hinzugeben für viele" (Mark. 
10, 45). — „Er ist verwundet worden wegen unserer Missetaten, zerschlagen wegen 
unserer Sünden. Unseres Heiles wegen liegt die Züchtigung auf ihm, und durch seine 
Wunden sind wir geheilt worden" (Is. 53, 5). — „Wie nämlich durch den Ungehorsam 
des einen Menschen die vielen zu Sündern geworden sind, so werden durch den Gehor- 
sam des einen die vielen zu Gerechten gemacht" (Rom. 5, 19). 

Aus dem Lehen der Kirche: Vor der Kommunion beten wir: „Lamm Gottes, 
Du nimmst hinweg die Sünden der Welt, erbarme Dich unser!" 

Am Gründonnerstag lantet das Eingangslied der Messe : «Wir aber müssen uns 
rühmen im Kreuze unseres Herrn Jesus Christus. In ihm ist für uns das Heil, das 
Leben und die Auferstehung. Durch ihn sind wir gerettet und erlöst." 

Am Karfreitag enthüllt der Priester das heilige Kreuz und singt dazu dreimal : 
„Sehet das Holz des Kreuzes, an dem das Heil der Welt gehangen !" Dann knien alle 
nieder und singen : „Kommt, lasset uns anbeten !" 



32. fefttßi hat am %ttx^t 
ein ©pfer bon tmenDütbem Wztt öargebra$t 

„Christus hat uns geliebt und sich selbst für uns Gott hingegeben als Gabe 
und Opfer" (Eph. 5, 2). 

Zu allen Zeiten haben die Menschen geopfert. Betend haben sie Gott sicht- 
bare Gaben dargebracht, um ihn als den höchsten Herrn zu ehren. Durch ihr 
Opfer drückten die Menschen aus, daß sie sich selbst Gott hingeben wollten. 
Audi opferten sie, um Gott zu danken, um seine Huld zu erflehen oder um 
für ihre Sünden Sühne zu leisten. Im Alten Bunde waren solche Opfer von 
Gott selbst angeordnet. 

Die Opfer des Alten Bundes haben ihre Erfüllung gefunden im Kreuzes- 
opfer. Am Kreuz hat sich Jesus für uns dem Vater dargebracht. Sein Opfer 
war das Opfer des Neuen Bundes. 
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Das Leiden und Sterben Jesu war ein Opfer 
von unendlichem Wert. Bei diesem 
Opfer war der menschgewordene Sohn Got- 
tes zugleich Opferpriester und Opfergabe. Er 
brachte sich in vollkommener Liebe und rein- 
ster Hingabe seinem himmlischen Vater dar. 

Christus ist der Hohepriester der gan- 
zen Menschheit. Er hat sein Opfer für alle 
Menschen und für alle Zeiten dargebracht. 
Darum gibt es im Neuen Bund nur noch ein 
Opfer: das Opfer unseres Herrn Jesus Chri- 
stus. Dieses eine Opfer wird in jeder hei- 
ligen Messe vergegenwärtigt. 

überlege: 1. Warum hat das Opfer Jesu einen unendlichen Wert? 2. Wem hat 
Jesus sich zum Opfer dargebracht ? 3. Für wen hat Jesus sich zum Opfer dargebracht ? 
4. Warum gibt es im Neuen Bund nur noch ein Opfer ? 5. Wann wird das Kreuzes- 
opfer vergegenwärtigt ? 

55. Was heißt opfern? 

Opfern heißt, Gott eine sichtbare Gabe darbringen, um ihn als 
den höchsten Herrn zu ehren. 

56. Welches ist das Opfer des Neuen Bundes ? 

Das Opfer des Neuen Bundes ist das Kreuzesopfer Jesu Christi, 
das in jeder heiligen Messe vergegenwärtigt wird. 

57. Warum war der Kreuzestod Jesu ein Opfer? 

Der Kreuzestod Jesu war ein Opfer, weil sich Jesus am Kreuz 
dem Vater für uns dargebracht hat. 

Für mein Leben: Bei jeder heiligen Messe will ich mich mit dem Opfer Christi 
vereinigen und mich ganz dem Vater schenken. 

Wort Gottes: Bei dem Letzten Abendmahl sprach Jesus: „Für sie weihe ich mich, 
damit auch sie geweiht seien in Wahrheit" (Joh. 17, 19). — „Christus, unser Oster- 
lamm, ist geschlachtet worden" (1 Kor. 5, 7). — „Er hat nur ein Opfer für die Sünden 
dargebracht; denn mit dem einen Opfer hat er für immer die vollendet, die sich 
heiligen lassen" (vgl. Hebr. 10, 12 14). 

Aus dem Leben der Kirche: Das Altarkreuz erinnert uns daran, daß auf dem 
Altar das Opfer Christi vergegenwärtigt wird. 
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33. Stefuß Chriftttfli tft ?tt Den {Koten fcmabgefttegen 



„Abgestiegen zu der Hölle . . 
(5. Glaubensartikel). 

Als Jesus gestorben war, ging Josef von Arimathäa zu Pilatus und erbat sich 
den Leichnam Jesu. Er nahm ihn, wickelte ihn in reine Leinwand und legte 
ihn in ein neues Grab, das er sich in einen Felsen hatte hauen lassen. Vor den 
Eingang des Grabes wälzte er einen großen Stein und ging fort. Die Hohen- 
priester und Pharisäer aber versiegelten den Stein und sicherten das Grab 
durch eine Wache (vgl. Matth. 27, 57—66). 

+ 

Beim Tode Jesu trennte sich seine Seele von seinem Leibe. Die Gottheit aber 
blieb mit dem Leibe und mit der Seele vereinigt. 

Die Seele Jesu begab sich zu den Seelen der verstorbenen Gerechten, die 
auf ihre Erlösung warteten. Unter ihnen waren die Seelen Adams und Evas, 
der Patriarchen und Propheten und Johannes' des Täufers. Sie waren noch 
nicht in den Himmel eingegangen, weil der Himmel seit der Sünde Adams 
verschlossen war. Nun verkündete ihnen Jesus die Erlösung. 

Der Ort, an dem sich die Seelen der verstorbenen Gerechten befanden, 
heißt im Glaubensbekenntnis „Hölle" (altdeutsch „hella" = Totenreich). Um 
ihn aber von dem Ort der Verdammten zu unterscheiden, nennen wir ihn für 
gewöhnlich „Vorhölle". 

Der Leichnam Jesu lag bis zum dritten Tage kalt und starr im Grabe. 
Aber er blieb vor der Verwesung bewahrt. So erfüllte sich das Wort : „Du 
duldest nicht, daß Dein Frommer Verwesung schaue" (Ps. 15, 10). 
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Überlege: 1. Wer war in der Vorhölle ? 2. Warum konnte vor dem Tode Jesu nie. 
tnand in den Himmel kommen ? 3. Was verkündete Jesus den Seelen der verstorbenen 
Gerechten ? 4. Wovor blieb der Leib Jesu bewahrt ? 

58. Wohin begab sich die Seele Jesu nach seinem Tode ? 

Die Seele Jesu begab sich nach seinem Tode in die Vorhölle zu 
den Seelen der verstorbenen Gerechten. 

Für mein Leben: Jedes Grab soll mich daran erinnern, daß wir alle einmal ster- 
ben müssen; aber auch daran, daß wir einmal auferstehen werden. 



34. % z(uä dfyti&uä tft bott Den tEoten auferftanDen 

„. . . am dritten Tage wieder auferstanden 
von den Toten" (5. Glaubensartikel). 

In der Morgendämmerung des ersten Wochentages kam ein Engel des Herrn 
vom Himmel, wälzte den Stein vom Grabe und setzte sich darauf. Er sprach 
zu den Frauen: „Fürchtet euch nicht! Ihr sucht Jesus, den Gekreuzigten. 
Er ist nicht hier. Er ist auferstanden, wie er gesagt hat" (vgl. Matth. 28, 1—6). 

+ 

Am Morgen des dritten Tages ist Jesus glorreich von den Toten auf- 
erstanden. Sein Leib und seine Seele waren nun für immer vereinigt und 
von himmlischer Herrlichkeit erfüllt. Sein Leib war verklärt; seine Seele 
empfand unermeßliche Freude. Er erschien seinen Aposteln, aber er weilte 
nicht mehr so bei ihnen, wie einst in seinem sterblichen Leben. 

Jesus Christus ist aus eigener Kraft von den Toten auferstanden; 
denn er ist der Sohn Gottes und hat göttliche Macht, Er ist aber auch wahrer 
Mensch; darum sagt die Heilige Schrift an vielen Stellen, daß er von den Toten 
„auferweckt" wurde. 

Durch die Auferstehung hat Jesus die Fesseln des Todes gesprengt. Nun 
leidet und stirbt er nicht mehr; „der Tod hat keine Macht mehr über ihn" 
(Rom. 6, 9). Christus hat den Tod überwunden. 

Durch die Auferstehung ist Jesus verherrlicht worden. Seine Feinde 
hatten ihn verworfen und als Gotteslästerer hingerichtet; die Auferstehung 
aber zeigt, daß er in Wahrheit der verheißene Erlöser und der Sohn 
Gottes ist. 
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„Christus ist von den Toten auferstanden als der Erstling der Entschla- 
fenen" (1 Kor. 15, 20). Seine Auferstehung gibt uns die Gewißheit, daß auch 
•wir auferstehen werden. „Er wird unsern armseligen Leib umwandeln und 
seinem verherrlichten Leibe gleichgestalten" (Phil. 3, 21). Seine Auferstehung 
ist der Anfang der neuen Schöpfung. 

In der Taufe erweckt uns Christus, unser auferstandener Herr, vom Tode 
der Sünde und gibt uns Anteil an seinem göttlichen Leben. Zwar ist sein Leben 
in uns noch verborgen, aber es wird einmal offenbar werden, wenn er wieder- 
kommt. 

Überlege: 1. Wie war Jesus nach seiner Auferstehung ? 2. Warum konnte Jesus 
durch eigene Kraft von den Toten auferstehen ? 3. Warum kann man auch sagen : 
Jesus wurde „auferweckt"? 4. Warum können wir sagen: Jesus hat den Tod fiber- 
wunden? 5. Was bedeutet der Ausdruck „Erstling der Entschlaf enen" ? 6. Wodurch 
gibt uns Christus Anteil an seinem Leben ? 

59. Welches Wunder hat Jesus am dritten Tage nach seinemTode gewirkt? 
Am dritten Tage nach seinem Tode vereinigte Jesus seine Seele 
wieder mit dem Leibe und stand glorreich von den Toten auf. 

60. Was lehrt uns die Auferstehung Jesu ? 
Die Auferstehung Jesu lehrt uns, 

1. daß Jesus wahrhaft der Sohn Gottes ist, 

2. daß auch wir auferstehen werden. 
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Für mein Leben .- In der Taufe bin ich vom Tod zum Leben, von der Nacht zum 
Licht gekommen; nun will ich als Kind des Lichtes leben. 

Wort Gottes: „Durch einen Menschen ist der Tod gekommen; durch einen Men- 
schen kommt die Auferstehung der Toten. Denn wie^in Adam alle sterben, so werden 
auch in Christus alle lebendig gemacht werden" (1 Kor. 15, 21 22). — „Der den Herrn 
Jesus auf erweckt hat, wird auch uns mit Jesus auferwecken" (2 Kor. 4, 14). 
Aus dem Leben der Kirche: Die Kirche feiert die Auferstehung des Herrn zu 
Ostern. Der Gottesdienst der Osternacht ist der feierlichste Gottesdienst des Kir- 
chenjnhres. Die Feier dieser heiligen Nachl ist ganz erfüllt von der Freude darüber, 
daß Christus auferstanden ist und daß in der Taufe auch wir mit ihm auferstanden 
sind. Die breunende Osterkerze ist das Sinnbild des Auferstandenen. An der Oster- 
kerze werden die Kerzen der Gläubigen entzündet zum Zeichen dafür, daß wir alle 
von Christus das Leben empfangen haben. — Jeder Sonntag i6t ein Gedenktag der 
Auferstehung, ein Osterfest im kleinen. 

Aufgaben: 1. Denke dir ein Gebet zum auferstandenen Heiland aus! 2. Warum 
wird in der Osternacht das Taufwasser geweiht ? 3. Warum erneuern wir in der 
Osternacht das Taufversprechen ? 4. Welche Osterlieder kennst du ? 5. Warum wer- 
den am Ostertag die Speisen geweiht ? 



Durch sein Sterben hat er unsern Tod vernichtet 
und durch seine Auferstehung neues Leben uns 
erworben. 

AUS DER OSTERPRÄFATION 




35. Me äuferftsbtmg 3Tefu 

iü unö ßther bezeugt 

Thomas, einer von den Zwölfen, hatte nicht 
geglaubt, daß Jesus auferstanden und den an- 
dern Aposteln erschienen sei. Acht Tage nach 
der Auferstehung waren die Jünger wieder 
versammelt, und Thomas war bei ihnen. Da 
kam Jesus bei verschlossenen Türen, stand 
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mitten unter ihnen und sprach: „Friede sei mit euch!" Dann sagte er zu 
Thomas: „Lege deinen Finger hierher und sieh meine Händel Reiche deine 
Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläu- 
big !" Da antwortete ihm Thomas : „Mein Herr und mein Gott L" Jesus sprach 
zu ihm : „Weil du mich gesehen hast, glaubst du. Selig, die nicht sehen und 
doch glauben I" (Vgl. Joh. 20, 24-29.) 

+ 

Jesus hat sich nach seiner Auferstehung „nicht dem ganzen Volk gezeigt, son- 
dern nur den von Gott vorherbestimmten Zeugen" (Apg. 10, 41), den 
Aposteln und Jüngern. Sie haben ihn öfters gesehen, ihn berührt, mit ihm 
gesprochen und mit ihm gegessen. Später ist Jesus auch dem Saulus erschie- 
nen, weil auch er Apostel werden sollte.' 

Die Feinde Jesu konnten seine Auferstehung nicht abstreiten. Um 
aber das Volk zu täuschen, gaben sie den Soldaten Geld mit den Worten: 
„Saget den Leuten : Seine Jünger sind in der Nacht gekommen und haben 
ihn gestohlen, während wir schliefen" (vgl. Matth. 28, 11—15). Das war eine 
Lüge : wer schläft, kann nicht sehen, was währenddessen geschieht. 

Die Apostel haben die Auferstehung Jesu überall als Grundwahrheit des 
Glaubens gepredigt. Paulus sagt: „Wenn Christus nicht auferstanden ist, 
ist unsere Predigt hinfällig, und hinfällig ist auch euer Glaube" (1 Kor. 15, 14). 
Die Apostel waren „Zeugen seiner Auferstehung" (vgl. Apg. 1, 22) und sind 
für ihr Zeugnis in den Tod gegangen. 

Jesus hat das Zeugnis der Apostel durch Wunder bestätigt und bestätigt 
es immerfort durch sein machtvolles Wirken in der Kirche. Er bewirkt, daß 
die Kirche nicht untergeht, sondern wächst und Frucht bringt. Daran erken- 
nen wir, daß Christus nicht tot ist, sondern daß er lebt und herrscht. 

Uberlege: 1. Wem hat sich Jesus nach seiner Auferstehung gezeigt ? 2. Was taten 
die Feinde Jesu, als die Soldaten vom Grabe kamen ? 3. Warum haben die Apostel 
die Auferstehung Jesu überall gepredigt ? 4. Wie hat Jesus das Zeugnis der Apostel 
bestätigt? 5. Woran können wir noch heute erkennen, daß Christus lebt und herrscht? 

61. Warum konnten die Apostel die Auferstehung Jesu sicher bezeugen? 

Die Apostel haben den Auferstandenen mit eigenen Augen ge- 
sehen, ihn berührt und mit ihm geredet. 

62. Wie haben die Apostel die Auferstehung Jesu bezeugt ? 

Die Apostel haben die Auferstehung Jesu überall gepredigt und 
sind für ihr Zeugnis in den Tod gegangen. 
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Für mein Leben: Freudig will auch ich an den auferstandenen Heiland glauben. 
Die Erscheinungen des Auferstandenen: Jesus erschien nach der Auf' 
erstehung Maria Magdalena (Mark. 16, 9; Joh. 20, 16), den frommen Frauen auf dem 
Wege (Matth. 28, 9), dem Petrus (Luk. 24, 34; 1 Kor. 15, 5), den zwei Emmausjiingeru 
(Luk. 24, 13—32), den Jüngern zu Jerusalem in Abwesenheit des Thomas (Luk. 24, 
36—43; Joh. 20, 19—23), acht Tage darauf mit Thomas (Joh. 20, 26-29), den Jüngern 
beim Fischen am See Tiberias (Joh. 21, 1 — 23), mehr als fünfhundert Jüngern zugleich 
(1 Kor. 15, 6), dem Apostel Jakobus (1 Kor. 15, 7), dann allen Aposteln vor der Himmel- 
fahrt (Mark. 16, 19; Apg. 1, 9), zuletzt dem Saulus (Apg. 9, 1—6; 1 Kor. 15, 8). 

* f 

36. IWtts? Cljriftug tft in öen fMmmel aufgefahren 

„Aufgefahren in den Himmel . . ." (6. Glaubensartikel). 

Nach seiner Auferstehung blieb Jesus noch vierzig Tage auf Erden. In dieser 
Zeit unterwies er die Apostel über das Reich Gottes. Am vierzigsten Tage 
führte er sie hinaus an den Ölberg, erhob seine Hände und segnete sie. Wäh- 
rend er sie segnete, wurde er vor ihren Augen emporgehoben, und eine Wolke 
entrückte ihn ihren Blicken (vgl. Luk. 24, 50—53; Apg. 1, 3 9). 

+ 

Am vierzigsten Tage nach seiner Auferstehung ist Christus aus eigener 
Kraft in den Himmel aufgefahren. Er verließ „die Seinigen, die in 
der Welt waren" (Joh. 13, 1), und ging zu seinem Vater in die himmlisch« 
Herrlichkeit. Von dort wird er wiederkommen, um die Erlösung zu vollenden. 

Die Himmelfahrt Jesu war ein Triumphzug. Siegreich erhob er sich über 
alle seine Feinde. Im Triumph führte er die Scharen der Erlösten mit sich, 
die er aus der Vorhölle befreit hatte. 

Im Himmel bestieg Jesus den Thron zur Rechten des Vaters. Er nahm jetzt 
auch als Mensch Besitz von der Macht und Herrlichkeit, die er als Sohn 
des Vaters von Ewigkeit her besitzt. — Jesus war König von Geburt an, weil 
er der Sohn Gottes ist. Er hat sich sein Königtum aber auch verdient, indem 
er sein Leben für uns dahingab. 

Jesus ist uns in den Himmel vorausgegangen. Er sagte: „Im Hause 
meines Vaters sind viele Wohnungen. Ich gehe hin, euch eine Stätte zu be- 
reiten; dann komme ich wieder und nehme euch zu mir, damit auch ihr seid, 
wo ich bin" (vgl. Joh. 14, 2 3). 

Überlege: l.Warum war die Himmelfahrt Jesu ein Triumphzug? 2.Was bedeuten die 
Worte : „Jesus bestieg den Thron zur Rechten des Vaters" ? 3. Aus welchen zwei Grün- 
den ist Jesus ein König? 4.Warum hat uns Christus im Himmel eine Wohnung bereitet? 



5 KathoKsdier Kalechismu 
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63. Was tat Jesus am vierzigsten Tage nacli seiner Auferstehung? 

Am vierzigsten Tage nach seiner Auferstehung ist Jesus aus 
eigener Kraft in den Himmel aufgefahren. 

64. Mit welchen Worten hat Jesus die Apostel vor seinem Abschied ge- 
tröstet ? 

Jesus hat zu den Aposteln gesagt: „Im Hause meines Vaters sind 
viele Wohnungen. Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten; 
dann komme ich wieder und nehme euch zu mir, damit auch ihr 
seid, wo ich bin." 

Für mein Leben: Ich will alles tun, um den Platz zu gewinnen, den Christus mir 
im Himmel bereitet hat. 

Wort Gottes: „Wenn ihr mit Christus auf erweckt seid, so suchet, was droben ist, 
wo Christus zur Rechten Gottes sitzt" (Kol. 3, 1). — „Christus ward für uns gehorsam 
bis zum Tode, ja hie zum Tod am Kreuze. Darum hat Gott ihn auch erhöht und ihm 
den Namen gegeben, der über jeden Namen ist" (Phil. 2, 8 9). 

Aus dem Leben der Kirche: Vierzig Tage nach Ostern feiert die Kirche das Fest 
Christi Himmelfahrt. An diesem Tage wird nach dem Evangelium die Oster- 
kerze ausgelöscht, zum Zeichen, daß Christus seit seiner Himmelfahrt nicht mehr 
sichtbar unter uns weilt. 
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„Im Namen Jesu soll sich beugen jedes Knie — derer, die im Himmel, die auf 
der Erde und die unter der Erde sind - und jede Zunge soll bekennen zur 
Ehre Gottes des Vaters : Jesus Christus ist der Herr !" (Phil. 2, 10 11.) 

+ 



Seitdem Jesus in den Himmel aufgefahren ist, herrscht er mit dem Vater über 
uns. Jesus Christus ist unser Herr. Er nimmt auch als Mensch teil an der 
Macht und Herrlichkeit des himmlischen Vaters. Das bekennen wir im Glau- 
bensbekenntnis mit den Worten : „ . . . sitzet zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters." Christus führt vom Himmel her mit göttlicher Macht das Werk 
der Erlösung fort, das er auf Erden begonnen hat. 

Christus, unser Herr, lehrt uns immerfort durch seine Kirche. Er beruft 
Menschen in seinen Dienst und sendet sie aus, sein ^^ort zu verkünden. Seine 
Botschaft dringt in alle Welt. Er ist unser höchster Lehrer. 

Christus, unser Herr, opfert sich in der heiligen Messe, er wirkt in den 
heiligen Sakramenten, er bringt unsere Gebete vor den Vater und tritt immer, 
fort für Ems ein. Alle Gnaden werden uns zuteil durch das Verdienst seines 
Leidens und Sterbens. Er ist unser Hoherpriester. 

Christus, unser Herr, führt uns mit Weisheit und Liebe imserm ewigen Ziel 
entgegen. Er leitet uns durch die Nachfolger der Apostel und lenkt unsere 
Herzen durch den Heiligen Geist. Er wirkt in allen Menschen. Er ist der 
Hirte und König über alle Menschen, besonders aber über seine Gläubigen. 
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Uberlege: 1. Warum nennen wir Christus unsern Herrn? 2. Was tut Christus als 
unser himmlischer Lehrer ? 3. Was tut Christus als unser himmlischer Hoherpriester ? 
4. Wie führt uns Christus vom Himmel aus ? 

65. Was bekennen wir mit den Worten : „. . . sitzet zur Rechten Gottes, des 
allmächtigen Vaters" ? 

Wir bekennen, daß Jesus auch als Mensch teilnimmt an der Macht 
und Herrlichkeit des himmlischen Vaters. 

66. Welches dreifache Amt hat Christus, der Herr? 

Christus, der Herr, ist unser höchster Lehrer, Priester und Hirt. 

Für mein Leben: Christus soll Herr über mein Leben sein. Jeden Morgen will ich 
ihm mein ganzes Tagewerk weihen. 

Aus dem Leben der Kirche: Im Gloria der heiligen Messe rufen wir Christus 
zu: „Du allein bist der Herr !" 

Die Kirche betet zum himmlischen Vater durch Christus; sie schließt ihre Gebete 
meist mit den Worten : „durch unsern Herrn Jesus Christus, Deinen Sohn, der mit 
Dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewig- 
keit. Amen." 

Die Kirche huldigt Christus als ihrem König, z. B. in der Prozession am Palmsonn- 
tag und in der Verehrung des heiligen Kreuzes am Karfreitag. Am letzten Sonntag im 
Oktober feiert sie das Christkönigsfest. 

Christlicher Brauch: Viele Christen tragen ein kleines Kreuz oder das Christus- 
zeichen. — Die Katholische Jugend führt das Zeichen des Erlösers auf ihren Bannern. — 
Das Kreuz in unserm Zimmer zeigt, daß wir Christus gehören. — Das katholische Volk 
errichtet Krenze an Wegen und auf Berggipfeln, um zu bekennen, daß Christus der 
Herr der Schöpfung ist. 

Aufgaben: 1. Wie wirkt Christus in unserm Leben: a) als Lehrer, b) als Hoher- 
priester, c) als Hirt ? 2. Schreibe eine Christuslitanei, in der alle Namen und Titel vor- 
kommen, die du kennst, z. B. Heiland, Meister, Auferstandener ! 3. Welche Christus- 
lieder kennst du ? 4. Was sagt die Präfation vom Christkönigsfest über Christus, 
unsern Herrn, aus ? 5. Sammle Bilder, die den erhöhten Herrn darstellen ! 

Schönster Herr Jesu, Herrscher aller Herren, 
Gottes und Maria Sohn, 
Dich will ich lieben, Dich will ich ehren, 
meiner Seele Freud' und Krön' ! 
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38. Sfeftts Chriftuö ix>ü$ 
toteHerftommeit 



„Von dannen er kommen wird, 

su richten die Lebendigen und die Toten." 

(7. Glaubensartikel) 

Als die Apostel unverwandt dem Herrn nachschauten, wie er in den Himmel 
auffuhr, standen auf einmal zwei Männer in weißen Gewändern bei ihnen und 
sprachen : „Dieser Jesus, der von euch weg in den Himmel aufgenommen 
worden ist, wird ebenso wiederkommen, wie ihr ihn habt zum Himmel auf- 
fahren sehen" (vgl. Apg. 1, 10 11). 



Am Jüngsten Tag wird Christus, umgeben von seinen Engeln, mit großer 
Macht und Herrlichkeit wiederkommen. 

Bei seiner Wiederkunft wird Christus alle Menschen vor sein An- 
gesicht rufen, Gute und Böse, Lebende und Tote. Die Toten werden 
auferstehen, und alle werden seiner Stimme folgen. 

Dann wird Christus alle Menschen richten. Die seiner Gnade gefolgt 
sind, dürfen nun für ewig bei ihm sein; die sich seiner Gnade verschlossen 
haben, wird er für ewig von sich stoßen. 

Nach dem Gericht wird Christus dem Teufel jede Macht nehmen, Leid und 
Tod aus der Welt verbannen und alles mit seiner Herrlichkeit erfüllen. 

Dann hat Christus das Werk der Erlösung vollendet, das er auf 
Erden begonnen hatte. Alles ist ihm Untertan. Er herrscht als König über die 
ganze Welt. 
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Wenn alles Christus unterworfen ist,' "wird er die erlöste Schöpfung dem 
Vater übergeben, und der himmlische Vater wird in unermeßlicher Herrlich- 
keit ewig über sie herrschen. 

Uberlege: 1. "Wann wird Christus wiederkommen ? 2. Wen wird Christus dann vor 
sich rufen ? 3. Wonach wird sich das Urteil Christi richten ? 4. Was wird Christus nach 
dem Gerichte tun ? 5. Was wird Christus tun, wenn er das Werk der Erlösung 
vollendet hat ? 

67. Wozu wird Jesus am Jüngsten Tage wiederkommen ? 

Jesus wird am Jüngsten Tage wiederkommen, mm alle Menschen 
zu richten und die Erlösung zu Tollenden. 

Für mein Leben: Christus wird wiederkommen. Ich will so leben, daß ich stets mit 
Freude an diesen Tag denken kann. 

Wort Gottes: „Wenn Christus, unser Leben, erscheint, dann werdet auch ihr mit 
ihm erscheinen in Herrlichkeit" (Kol. 3, 4). — „Wir alle müssen vor dem Richterstulil 
Christi erscheinen, damit ein jeder ernte, je nachdem er in seinem Leben Gutes oder 
Böses getan hat" (2 Kor. 3, 10). — „Dann kommt das Ende, wenn Christus Gott dem 
Vater das Reich übergibt, nachdem er jede Herrschaft, Macht und Gewalt zunichte 
gemacht hat" (1 Kor. 15, 24). — „Komm, Herr Jesus !" (Ofib. 22, 20). 

Aus dem Leben der Kirche: Oft, besonders an den letzten Sonntagen des Kir- 
chenjahres und im Advent, erinnert die Kirche an die Wiederkunft Christi und mahnt, 
daß wir uns für sein Kommen bereiten. 

Nüchtern, gerecht und fromm laßt uns leben in 
dieser Welt und in seliger Hoffnung harren auf 
die glorreiche Erscheinung unseres großen Gottes i 
und Heilandes Jesus Christus. 

AUS DEM STUNDENGEBET DER KIRCHE IM ADVENT 



VOM HEILIGEN GEIST UND SEINEM WIRKEN 

„Ich glaube an den Heiligen Geist" 
(8. Glaubensartikel). 

Als Christus, unser He*r, in die Herrlichkeit des Vaters einging, wollte er uns 
nicht allein zurücklassen. Darum sandte er uns vom Vater her den Heiligen 
Geist, damit er allezeit bei uns bleibe. , 
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39. 53er ^eilige Sät ift auf Hit &poftel Ijerabgefcommen 

Am Pfingsttag waren die Apostel mit Maria, der Mutter Jesu, und den 
Jüngern im Saale zu Jerusalem versammelt. Plötzlich entstand vom Himmel 
her ein Brausen, als führe ein gewaltiger Sturm daher, und erfüllte das ganze 
Haus, in dem sie waren. Es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich 
verteilten und sich auf einen jeden von ihnen niederließen. Da wurden alle 
mit dem Heiligen Geist erfüllt (vgl. Apg. 2, 1—4). 

Durch den Heiligen Geist wurden die Apostel und Jünger erleuchtet. Der 
Heilige Geist lehrte sie alles und erinnerte sie an alles, was Jesus ihnen gesagt 
hatte; er gab ihnen die rechten Worte ein, die Botschaft ihres Herrn vor Juden 
und Heiden zu verkünden. 

Durch den Heiligen Geist wurden die Apostel und Jünger gestärkt. Der 
Heilige Geist vertrieb die Kleingläubigkeit und Menschenfurcht aus ihrem 
Herzen, tröstete sie in der Verfolgung und verlieh ihnen Geduld im Leiden. 
Er gab ihnen die Kraft, für den Glauben sogar das Leben hinzugeben. 

Durch den Heiligen Geist wurden die Apostel und Jünger geheiligt. Der 
Heilige Geist zog mit seinen Gaben und Gnaden in ihr Herz ein, um für immer 
darin zu bleiben. 

Schon im Alten Bunde war der Heilige Geist über die Patriarchen und Pro- 
pheten gekommen. Am Pfingstfest aber wurde auf die Apostel und Jünger 
die Fülle des Heiligen Geistes ausgegossen. Jetzt erfüllte sich das Wort 
des Propheten: „In den letzten Tagen will ich meinen Geist ausgießen über 
alles Fleisch" (Joel 2, 28; Apg. 2, 17). 

Überlege: 1. Wie zeigte sich, daß der Heilige Geist die Apostel und Jünger erleuch- 
tet hatte ? 2. Wie zeigte sich, daß er sie gestärkt hatte ? 3. Wie hat der Heilige Geist 
sie geheiligt ? 4. Was hat Gott im Alten Bund über das Kommen des Heiligen Geistes 
vorausgesagt ? 
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68. Was hat der Heilige Geist in den Aposteln gewirkt? 

Der Heilige Geist hat die Apostel erleuchtet, gestärkt und ge- 
heiligt. 

Für mein Leben: Auch in mir wohnt der Heilige Geist, der einst die Apostel und 
Jünger erfüllt hat. Auch ich soll ein Apostel Christi sein. 

Aus dem Leben der Kirche: Die Herabkunft des Heiligen Geistes auf die 
Apostel und die Kirche feiern wir am Pfingstfest, fünfzig Tage nach Ostern, zehn 
Tage nach Christi Himmelfahrt. 

Aufgaben: 1. Was sagen uns folgende Zeichen über den Heiligen Geist: a) der 
Sturm, b) das Feuer, c) die Zungen ? 2. Welche Farbe hat das Meßgewand in den 
Messen zu Ehren des Heiligen Geistes ? 3. Woran erinnert diese Farbe ? 




40. Mex ^eiXtge (Seift fft Sott 
tote Der Wütet unD Der §Mm 



Bevor Jesus von seinen Jüngern Abschied nahm, sprach er zu ihnen : „Ich 
will den Vater bitten, und er wird euch einen andern Beistand geben, den 
Geist der Wahrheit. Der Beistand aber, der Heilige Geist, den der Vater in 
meinem Namen senden wird, wird euch alles lehren und euch an alles erin- 
nern, was ich euch gesagt habe" (Joh. 14, 16 26). 

+ 

Der Heilige Geist, der am Pfingstfest auf die Apostel und Jünger herab- 
gekommen ist, ist wahrer Gott wie der Vater und der Sohn. Darum wird 
er in gleicher Weise wie der Vater und der Sohn angebetet und verherrlicht. 

Der Heilige Geist geht von Ewigkeit her vom Vater und vom Sohne 
aus; er ist die dritte göttliche Person. Vater und Sohn lieben einander mit un- 
endlich großer Liebe; der Heilige Geist ist die lebendige Flamme dieser Liebe 
zwischen Vater und Sohn. 

Der Vater und der Sohn haben uns den Heiligen Geist gesandt, damit er 
uns mit dem Vater und dem Sohn verbinde und in uns das Feuer der gött- 
lichen Liebe entzünde. 
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Überlege: 1. Warum beten wir den Heiligen Geist an? 2. Von wem geht der 
Heilige Geist aus ? 3. Warum nennen wir den Heiligen Geist die lebendige Liebes- 
flamme zwischen Vater und Sohn ? 

69. Wer ist der Heilige Geist ? 

Der Heilige Geist ist die dritte göttliche Person; er ist wahrer 
Gott wie der Vater und der Sohn. 

70. Was bekennen wir im Glaubensbekenntnis der heiligen Messe vom 
Heiligen Geist? 

Wir bekennen : „Ich glaube an den Heiligen Geist, den Herrn und 
Lehensspender, der vom Vater und vom Sohne ausgeht; er wird 
mit dem Vater und dem Sohne zugleich angebetet und verherr- 
licht, er hat gesprochen durch die Propheten." 

Für mein Leben: Ich will oft beten : „Komm, Heiliger Geist, erfülle die Herzen 
Deiner Gäubigen und entzünde in ihnen das Feuer Deiner Liebe." 

Aufgaben: 1. Bei welchen Gelegenheiten sollen wir zum Heiligen Geiste beten? 
2. Suche im Gebetbuch Lieder und Gebete zum Heiligen Geist ! 

41. 33er ^tütqt <8>tl& toirrtt in Der Birclje attf btelfadie ^eife 

„Freuen wir uns zu Ehren des Heiligen Geistes, der die ganze katholische 
Kirche heiligt und jede einzelne Seele erfüllt, der den Glauben einhaucht, der 
das Wissen lehrt, der die Quelle der Liebe, das Siegel der Keuschheit und der 
Urgrund jeglicher Tugend ist" (Papst Leo der Große, aus einer Pfingstpredigt). 

+ 

Der Heilige Geist bleibt allezeit bei der Kirche und wirkt in ihr. Er er- 
leuchtet sie, daß sie nie von der Wahrheit abweicht; er heiligt sie, indem er 
sie immerfort mit Gnaden erfüllt; er leitet sie durch alle Verfolgungen und 
Gefahren zu ihrem ewigen Ziel. 

Jeden von uns beschenkt der Heilige Geist mit seinen Gnaden und Gaben. 
Er macht uns zu Kindern Gottes und hilft uns, als Kinder Gottes zu leben. Er 
gießt die Liebe Gottes in unsere Herzen und schenkt uns seine sieben Gaben : 
Weisheit und Verstand, Rat und Stärke, Wissenschaft und Frömmigkeit und 
die Gabe der Furcht des Herrn (vgl. Is. 11, 2). 

Für besondere Aufgaben schenkt der Heilige Geist besondere Gnaden. 
Er befähigt die Hirten und Lehrer der Kirche, ihr Amt recht zu verwalten; er 
stärkt die Märtyrer und Bekenner, ihren Glauben standhaft zu bekennen. Er 
erfüllt mit seiner Liebe alle, die sich in der Seelsorge oder der Krankenpflege 
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abmühen. Manchmal verleiht der Heilige Geist auch 
außergewöhnliche Gaben, z. B. die Gabe, die Herzen 
zu erkennen oder Wunder zu wirken. 

Jede innere, übernatürliche Gabe, die uns Gott zu 
unserm ewigen Heile schenk^, nennen wir Gnade. 
Alle Gnaden hat uns Christus verdient; durch den 
Heiligen Geist teilt er sie uns mit. 

Ohne die Gnade können wir unser Heil nicht er- 
langen. Kein Geschöpf kann aus eigener Kraft Gotl 
schauen und auch nur das Geringste tun, um dieses 
hohe Ziel zu erreichen. Die Gnade ist für uns not- 
wendig, damit wir glauben, als Kinder Gottes leben 
und in den Himmel kommen können. 

Uberlege: 1. Was wirkt der Heilige Geist in der Kirche ?. 2. Was wirkt der Heilige 
Geist in uns ? 3. Wie heißen die sieben Gaben des Heiligen Geistes ? 4. Nenne Auf- 
gaben, für die der Heilige Geist besondere Gnaden verleiht ! 

71. Was nennen wir Gnade? 

Gnade nennen wir jede innere, übernatürliche Gabe, die uns Gott 
zu unserm ewigen Heile schenkt. 

72. Warum ist die Gnade Gottes notwendig? 

Die Gnade Gottes ist notwendig, weil wir ohne sie nicht das Ge- 
ringste zu unserm Heile tun können. 

Für mein Leben: Wie reich ist die Kirche durch 
den Heiligen Geist ! Ich will Gott danken für die 
Schätze, die mir in der Kirche offenstehen. 

Wort Gottes: „Es gibt verschiedene Gnadengaben, 
aber es ist derselbe Geist" (1 Kor. 12, 4). — „Die Frucht 
des Geistes ist : Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund- 
lichkeit, Güte,Treue, Sanftmut, Keuschheit" (Gal. 5, 22 f.). 

Aufgaben: 1. Lies langsam: a) die Pfingstsequenz 
„Komm, o Geist der Heiligkeit", b) das Lied „Komm, 
Schöpfer Geist, kehr bei uns ein"! 2. Suche Namen, 
mit denen der Heilige Geist in der Heiligen Schrift, 
in Gebeten und in Kirchenliedern benannt wird! 
3. Schreibe auf, was die Lieder über das Wirken des 
Heiligen Geistes aussagen! 






74 



42, ©tttch Den Heiligen <$üü toeröen toir erleur^cet una geftärfec 



In der Apostelgeschichte lesen wir über die Anfänge der Mission in Philipp! : 
„Am Sabbat gingen wir vor das Tor hinaus an den Fluß, wo wir ein Bethaus 
vermuteten. Dort sprachen wir zu den Frauen, die sich versammelt hatten. 
Eine Frau namens Lydia, eine Purpurhändlerin, hörte uns zu. Ihr schloß der 
Herr das Herz auf, daß sie den Worten des Paulus Aufmerksamkeit schenkte" 
(vgl. Apg. 16, 13 14). 

+ 

Durch den Heiligen Geist werden wir erleuchtet. Er schließt uns das Herz 
auf, damit wir die göttliche Wahrheit glauben und den heiligen Willen Gottes 
erkennen. 

Durch den Heiligen Geist werden wir auch gestärkt. Er bewegt unser 
Herz, damit wir nach dem Glauben leben und den Willen Gottes erfüllen. Er 
gibt uns Lust und Kraft zum Guten; er stärkt uns in der Versuchung und er- 
füllt uns mit Abscheu gegen das Böse; er tröstet uns im Leid und hilft uns, 
treu zu bleiben bis in den Tod. 

Durch solche Gnaden hilft uns Gott, unser ewiges Ziel zu erreichen. Daher 
nennen wir sie helfende Gnaden. Ohne sie können wir nicht das Geringste 
zu unserm Heile anfangen, fortsetzen oder vollenden. „Gott ist es, der in euch 
das Wollen wie auch das Vollbringen wirkt" (Phil. 2, 13). Darum sollen wir 
oft um die Gnade Gottes beten. 

Gott gibt jedem Menschen wenigstens so viel Gnade, daß er selig wer- 
den kann. „Gott will ja, daß alle Menschen gerettet werden" (1 Tim. 2, 4). 
Niemand geht ewig verloren ohne seine eigene schwere Schuld. 

Gott gibt nicht allen Menschen die gleichen Gnaden. Er führt uns auf 
verschiedenen Wegen zu unserm ewigen Ziel. Gott gibt auch nicht allen 
Menschen gleich viel Gnaden. Gott gibt uns z. B, seine Gnade reichlicher, 
wenn wir oft zu ihm beten, die heiligen Sakramente empfangen und uns von 
seiner Gnade leiten lassen. Auch in Not gibt uns Gott seine Gnade besonders 
reichlich. 

Die Gnade Gottes gereicht uns nur dann zum Heil, wenn wir mit seiner 
Gnade mitwirken. Auch im kleinen sollen wir den Anregungen Gottes 
bereitwillig folgen. 

Gott zwingt uns nicht durch seine Gnade. Darum ist es möglich, daß wir der 
Gnade widerstehen. Dann gereicht sie uns durch unsere Schuld nicht zum 
Heile. Der heilige Paulus schreibt : „Wir ermahnen euch, daß j ihr die Gnade 
Gottes nicht vergeblich empfanget" (2 Kor. 6, 1). 
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Uberlege: 1. Wozu erleuchtet uns der Heilige Geist? 2. Wozu stärkt uns der 
Heilige Geist ? 3. Wie nennen wir die Gnaden, durch die wir erleuchtet und gestärkt 
werden ? 4. Warum sollen wir oft um die Gnade Gottes beten ? 5. Wann gibt un9 Gott 
seine Gnade besonders reichlich ? 

73. Was wirkt Gott in uns durch die helfende Gnade ? 

Gott erleuchtet und stärkt uns, damit wir als seine Kinder leben 
und sterben. 

74. Wieviel Gnade erhält jeder Menscfi von Gott ? 

Jeder Mensch erhält von Gott wenigstens so viel Gnade, daß er 
selig werden kann. 

75. Was müssen wir tun, wenn Gott uns seine Gnade gibt ? 

Wir müssen mit der Gnade Gottes mitwirken und dürfen ihr 
nicht widerstehen. 

Für mein Lehen: Ich will oft den Hei- 
ligen Geist bitten, daß er mich erleuchtet, 
besonders vor der Gewissenserforschung 
oder vor wichtigen Entscheidungen. 

Wort Gottes: Jesus sagt: „Niemand 
kann zu mir kommen, wenn ihn der Vater, 
der mich gesandt hat, nicht zieht" (Joh. 
6, 44). — „Wer in mir bleibt und in dem 
ich bleibe, der trägt viel Frucht. Ohne 
mich könnt ihr nichts tun" (Joh. 15, 5). — 
„Alle, die sich vom Geiste Gottes leiten 
lassen, sind Kinder Gottes" (Rom. 8, 14). 

43, Bttrdi Den Heiligen «Seift toeröen toir geheiligt 

Der heilige Paulus schreibt im Brief an die Galater: „Als die Fülle der Zeit 
kam, sandte Gott seinen Sohn, um uns an Sohnes Statt anzunehmen. Ihr seid 
Söhne; Gott sandte ja den Geist seines Sohnes in unser Herz, der da ruft: 
,Abba, Vater.' So bist du nicht mehr Knecht, sondern Sohn; wenn aber Sohn, 
dann auch Erbe" (vgl. Gal. 4, 4—7). 

+ 

Durch den Heiligen Geist erhalten wir Anteil am Leben des unendlich heiligen 
Gottes. Dadurch werden wir Kinder Gottes, Brüder und Schwestern 




76 



Christi und Erben des ewigen Lebens. Dieses herrliche Geschenk 
nennen wir das Gnadenleben. Das Gnadenleben geht weit über alles natür- 
liche Leben hinaus; darum heißt es auch das übernatürliche Leben. 

In den Herzen der Kinder Gottes wohnt der 
Heilige Geist. Er ist der Odem des gött- 
lichen Lebens; er ist das lebendige Unterpfand, 
daß wir einst ewig beim Vater leben werden. 

Mit dem Heiligen Geist wohnen auch der 
Vater und der Sohn in uns. Christus sagt: 
„Wir werden kommen und Wohnung bei ihm 
nehmen" (Joh. 14, 23). Darum mahnt uns der 
heilige Paulus mit den Worten : „Wisset ihr 
nicht, daß ihr ein Tempel Gottes seid und daß 
der Geist Gottes in euch wohnt ?" (1 Kor. 3, 16.) 

Durch das Gnadenleben werden wir aufs innigste mit dem heiligen Gott, 
der Quelle aller Gnaden, verbunden und dadurch selbst geheiligt. Darum 
nennen wir das Gnadenleben auch die heiligmachende Gnade. 

„Wenn wir int Geiste leben, so laßt uns auch im Geiste wandeln !" (Gal. 
5, 25.) Wenn wir Kinder Gottes sind, sollen wir auch als seine Kinder leben : 
wir sollen ihn lieben, ihn verherrlichen, die Sakramente empfangen und sei- 
nen heiligen Willen erfüllen. Dann nehmen wir zu an Gnade und tragen reiche 
Frucht für das ewige Leben. 

Uberlege: 1. Welches Leben schenkt uns der Heilige Geist ? 2. Warum nennen wir 
das Gnadenleben auch das übernatürliche Leben ? 3. Wer wohnt in den Herzen der 
Gotteskinder ? 4. Warum nennen wir das Gnadenleben anch die heiligmachende 
Gnade ? 5. Was sollen wir tun, weil wir Gotteskinder sind ? 

76. Was bewirkt das Gnadenleben ? 

Das Gnadenleben macht uns zu Kindern Gottes, Brüdern Christi 
und Erben des ewigen Lebens. 

Für mein Leben: Das Kostbarste, das ich auf Erden habe, ist das Gnadenleben. 
Nur eins ist wichtig : als Kind Gottes zu leben; nur eins ist schrecklich : sich von Gott 
zu trennen, ohne seine Gnade zu sterben und ewig verlorenzugehen. 

Wort Gottes: „Seht, welche Liebe uns der Vater bewiesen hat : Wir heißen Kinder 
Gottes und sind es auch" (1 Joh. 3, 1). 

Christ, erkenne deine Würde ! 

LEO DER GROSSE 
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VOM GEHEIMNIS DES DB EIEINIGEN GOTTES 

j 

Wenn wir das Werk unserer Erlösung betrachten, erkennen wir, was der 
Vater, der Sohn und der Heilige Geist für uns getan haben. Wir dürfen einen 
Blick tun in das tiefste Geheimnis unseres Glaubens, das Geheimnis von dem 
einen Gott in drei Personen. 



44. Mit allerhcilfgß* HBrdfaldgftdt 

Bevor Jesus in den Himmel auffuhr, sprach er zu den 
Aposteln: „Gehet hin und machet zu Jüngern alle 
Völker und taufet sie im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie alles 
halten,was ich euch geboten habe" (Matth. 28, 18—20). 
+ 

Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist sind drei 
Personen. Schon bei der Taufe Jesu haben sie sich 
zu erkennen gegeben. Der Vater hat den Sohn in die 
Welt gesandt; der Sohn ist Mensch geworden und hat uns erlöst; der Heilige 
Geist ist auf die Kirche herabgekommen und heiligt uns. Im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes werden wir getauft. 

Jede der drei Personen ist wahrer Gott. Wie der Vater, so sind auch der 
Sohn und der Heilige Geist unendlich heilig nnd vollkommen, allwissend, all- 
mächtig und ewig. Damm werden der Vater, der Sohn und der Heilige Geist 
in gleicher Weise angebetet und verherrlicht. 

Die drei göttlichen Personen sind aber nur ein 
Gott. Sie haben ein göttliches Erkennen, ein gött- 
liches Wollen, ein göttliches Leben in unermeßlicher 
Glückseligkeit. Den einen Gott in drei Personen nen- 
nen wir die heiligste Dreieinigkeit oder die hei- 
ligste Dreifaltigkeit. 

Die Wahrheit von dem einen Gott in drei Per- 
sonen ist das größte Geheimnis unseres Glau- 
bens. Wir können es nicht begreifen; dazu gehört 
göttlicher Verstand. Unser Verstand begreift nicht einmal alle sichtbaren und 
erschaffenen Dinge; noch viel weniger kann er Gott begreifen. Wir würden 
nicht einmal wissen, daß in Gott drei Personen sind, wenn Christus uns dieses 
Geheimnis nicht geoffenbart hätte. 
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Alles, was wir sind und was wir haben, haben wir von dem heiligen drei- 
einigen Gott empfangen. Darum müssen wir dem dreieinigen Gott allezeit 
Lob und Dank sagen. Dem Vater danken wir besonders, daß er uns er- 
schaffen und aum ewigen Leben berufen hat; dem Sohn, daß er uns erlöst hat; 
dem Heiligen Geist, daß er uns heiligt. 

Uberlege: 1. Wann haben sich die drei göttlichen Personen zn erkennen gegeben? 
2. Warum werden die drei göttlichen Personen in gleicher Weise angebetet und ver- 
herrlicht ? 3. Worin sind die drei göttlichen Personen eins ? 4. Wie nennen wir den 
einen Gott in drei Personen ? 5. Warum können wir die Wahrheit von dem einen Gott 
in drei Personen nicht begreifen ? 

77. Was sagt unser Glaube über die heiligste Dreifaltigkeit ? 

In Gott sind drei Personen: Gott Vater, Gott Sohn und Gott 
Heiliger Geist. Diese drei Personen sind ein Gott. 

78. Welche Wohltaten verdanken wir den drei göttlichen Personen? 
Gott der Vater hat uns erschaffen, Gott der Sohn hat uns erlöst, 
Gott der Heilige Geist hat uns geheiligt. 

Für mein Leben: Wenn idi beim Kreuzzeiehen die Worte spreche: „Im Namen 
des Vaters nnd des Sohnes und des Heiligen Geistes", will ich dabei denken: Ich 
gehöre dem dreieinigen Gott. 

Wort Gottes: „Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und 
die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen" (2 Kor. 13, 13). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Mein Gott, wie klein wärest Du, wenn mein 
Verstand Dich begreifen könnte" (Franz von Sales). — „Dieses Geheimnis ergründen 
wollen ist Vermessenheit; daran glauben ist Gottseligkeit; es einmal erkennen ist 
ewiges Leben" (Bernhard von Clairvaux). 

Ans dem Leben der Kirche: Am ersten Sonntag nach Pfingsten feiert die 
Kirche das Fest der heiligsten Dreifaltigkeit. 

Gebet : „Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, wie es war 
im Anfang, so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit. Amen." 

Aufgaben: 1. In welchen biblischen Geschichten werden alle drei göttlichen Per- 
sonen genannt ? 2. Welche Lieder zur heiligsten Dreifaltigkeit stehen im Gesangbuch ? 
3. Welche Darstellungen und Zeichen der heiligsten Dreifaltigkeit kennst du ? 

Gepriesen sei die heilige Dreifaltigkeit 
und ungeteilte Einheit ! 



79 



ZWEITER TEIL 
VON DER KIRCHE UND DEN SAKRAMENTEN 

VON DER GRÜNDUNG UND EINRICHTUNG DER KIRCHE 

„Die heilige katholische Kirche, Gemeinschaft 
der Heiligen" (9. Glaubensartikel). 

Im ewigen Gottesreicb sollen die Menschen aus allen Völkern und aus allen 
Zeiten bei Gott versammelt sein. Gott wird für immer ihr König sein, und sie 
werden sein Volk sein. Um sich dieses Volk schon auf Erden zu schaffen, hat 
Gott durch seinen Sohn Jesus Christus die Kirche gegründet. 

45» %ttu& dDtirtftttö ^at toäljrenD fernes: öffentlt$en üebens 
mit Oer <Srttnimns Der für$e begonnen 

Papst Pius XII. hat im Jahre 1943 ein Weltrundschreiben über die Kirche, den 
geheimnisvollen Leib Christi, erlassen. Darin schreibt er : „Der göttliche Er- 
löser begann den Bau des geheimnisvollen Tempels seiner Kirche damals, als 
er predigte und seine Gebote verkündigte. Er erwählte die Apostel und sandte 
sie aus, wie er selber vom Vater gesandt war, als Lehrer, als Hirten und als 
Spender der Heiligkeit inmitten der Gläubigen. Er bestimmte seinen Stellver- 
treter auf Erden und offenbarte ihnen alles, was er vom Vater gehört hatte." 

+ 
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Als Jesus die Botschaft vom kommenden Gottesreich verkündete, glaubten 
viele und wurden seine Jünger. So sammelte Jesus das Volk um sich, mit 
dem Gott den Neuen Bund schließen wollte. 

Aus der Schar der Jünger wählte Jesus zwölf Männer aus, die immer um 
ihn sein sollten. Sie sollten gleichsam die Stammväter des neuen Gottesvolkes 
sein. Weil er sie aussenden wollte, nannte er sie Apostel (d. h. Gesandte). 

Simon, den Sohn des Jonas, machte Jesus zum Ersten der Apostel und be- 
stimmte ihn zu seinem Stellvertreter auf Erden. Jesus sprach zu ihm: 
„Du bist Petrus (der Fels), und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, 
und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen. Dir werde ich die 
Schlüssel des Himmelreiches geben. Alles, was du auf Erden binden wirst, 
wird auch im Himmel gebunden sein; und alles, was du auf Erden lösen wirst, 
wird auch im Himmel gelöst sein" (Matth. 16, 18 19). 

Uberlege: 1. Wie sammelte Jesus das Volk um sich, mit dem Gott den Neuen Bund 
schließen wollte ? 2. Wozu wählte Jesus die Apostel aus ? 3. Was bedeutet das Wort 
„Apostel" ? 4. Wozu bestimmte Jesus den Simon, den Sohn des Jonas ? 

79. Wie hat Jesus mit der Gründung der Kirche begonnen ? 

Jesus hat Jünger um sich gesammelt, aus ihnen zwölf Apostel 
ausgewählt und Petrus zu seinem Stellvertreter auf Erden be- 
stimmt. 

80. Mit welchen Worten hat Jesus den Petrus zu seinem Stellvertreter auf 
Erden bestimmt ? 

Jesus hat zu Petrus gesprochen : „Du bist Petrus (der Fels), und 
auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, und die Pforten 
der Hölle werden sie nicht überwältigen. Dir werde ich die 
Schlüssel des Himmelreiches geben. Alles, was du auf Erden 
binden wirst, wird auch im Himmel gebunden sein; und alles, 
was du auf Erden lösen wirst, wird auch im Himmel gelöst sein." 

Für mein Leben: Ich habe das große Glück, zum Volke Gottes zn gehören. In der 
Gemeinschaft der Gläubigen will ich freudig meinem himmlischen König dienen. 

Aufgaben: 1. In welchen biblischen Geschichten wird uns berichtet : a) daß sich 
die Menschen um Jesus sammelten, b) daß Jesus einzelne zu Jüngern berief, c) daß 
Jesus Jünger aussandte ? 2. Bei welchen Gelegenheiten trat Petrus während des 
öffentlichen Lebens Jesu als der Erste der Apostel hervor ? 



6 Katholischer Karechisrciua 
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46. gefuö Cljttftus fjat 
E>ur$ feinen tftoö 
aer Bittre üag VLebm ertoorfeen 



„Als Christus am Kreuze hing, vollendete er den Bau des geheimnisvollen 
Tempels seiner, Kirche. Durch sein am Kreuz vergossenes Blut hat er den 
göttlichen Zorn besänftigt und bewirkt, daß alle himmlischen Gaben, beson- 
ders die Sakramente des Neuen und ewigen Bundes, aus den Quellen des Er- 
lösers zum Heile der Menschen fließen konnten. Am Baum des Kreuzes hat er 
sich seine Kirche erworben, d. h. alle Glieder seines geheimnisvollen Leibes" 
(Weltrundschreiben Papst Pius' XII. über den geheimnisvollen Leib Christi). 

+ 

Das Gottesvolk des Alten Bundes hat zum großen Teil nicht an Jesus geglaubt 
und seine Führer haben ihn zum Tode verurteilt: sie haben den Bund mit 
Gott gebrochen. Aber auch die Jünger, die an Jesus glaubten, waren schwach 
und unvollkommen. Alle Menschen waren von Sünden befleckt; 
sie waren nicht wert, Gottes Volk zu sein. 

Jesus hat für seine Jünger, für sein ungetreues Volk und für alle Menschen 
sein Leben hingegeben, um sie von den Sünden zu erlösen und zu einem 
hcligen Gottesvolk zu machen. „Er hat sich selbst für uns hingegeben, um uns 
von aller Sunde zu erlösen und sich ein reines Volk zu erwerben, das eifrig 
ist in guten Werken" (Tit. 2, 14). 

Im Blute Jesu hat Gott mit uns einen neuen, ewigen Bund geschlossen 
Er hat die kleine Schar der Jünger durch den Heiligen Geist zu einem heiligen 
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Gottesvolk gemacht; das ist unsere heilige Kirche. In ihr wächst das ewige 
Gottesvolk heran, das Gott sich aus allen Völkern und Zeiten sammelt. 

Als der Alte Bund geschlossen wurde, wurden Tiere geopfert. Der Neue und 
ewige Bund ist durch das Kreuzesopfer unseres Herrn Jesus Christus ge- 
schlossen worden. Sein Blut ist „das Blut des Neuen und ewigen Bundes". 

Einst war aus der Seite Adams die Eva gebildet worden, die Mutter der 
sündigen Menschheit. Aus der Seitenwunde des sterbenden Erlösers aber ist 
die Kirche hervorgegangen, die Mutter der erlösten Menschheit. Durch Jesu 
Tod hat sie das Leben erhalten. 

Überlege: 1. Warum waren die Menschen nicht wert, daß Gott sie zu seinem Volke 
machte ? 2. Was hat Jesus getan, damit die Menschen ein heiliges Gottesvolk würden ? 
3. Was hat Gott um des Blutes Jesu willen mit uns getan ? 4. Vergleiche die Erschaf- 
fung der Eva mit der Entstehung der Kirche ! 

81. Was hat Jesus durch seinen Tod am Kreuz für seine Kirche getan ? 
Jesus hat durch seinen Tod am Kreuz seiner Kirche das Leben 
erworben. 

Für mein Leben: Christus hat die Kirche mit seinem Blute erkauft. Darum will 
ich dankbar sein, daß ich Zu ihr gehören darf. 

Wort Gottes: „Christus hat die Kirche geliebt und sich für sie hingegeben, am 
sie zu heiligen" (Eph. 5, 25 26). — „Herr, Du hast uns mit Deinem Blut erkauft aus 
allen Stämmen, Sprachen, Völkern und Nationen und hast uns zu einem Königreich 
gemacht für unsern Gott" (Offb. 5, 9 10). 

Aufgaben: 1. Lies die biblischen Geschichten von der Bundesschließung auf Sinai! 
2. Schreibe auf ein Blatt links oben : Alter Bund, rechts oben : Neuer Bund. Darunter 
schreibe die Antworten auf folgende Fragen : a) Wo hat Gott den Alten Bund ge- 
schlossen — wo den Neuen Bund, b) mit wem den Alten — mit wem den Neuen, c) durch 
welchen Mittler den Alten — durch welchen den Neuen, d) was wurde geopfert, als der 
Alte Bund geschlossen wurde — welches war das Opfer des Neuen Bundes ? 3. In wel- 
cher Feier nehmen wir teil am Opfer das Neuen Bundes ? 

47* fefus Cfcriftus tiat nad» feiner 0uferftet)ung Die «Srünöung 
feiner Jtir$e bollenöet 

Nach seiner Auferstehung erschien Jesus seinen Aposteln und Jüngern vierzig 
Tage hindurch und sprach zu ihnen vom Reiche Gottes. Er gebot ihnen, nicht 
von Jerusalem "wegzugehen, sondern die Verheißung des Vaters abzuwarten. 
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Er sprach: „Ihr werdet die 
Kraft des Heiligen Geistes 
empfangen, der auf euch 
herabkommt, und ihr werdet 
meine Zeugen sein in Jeru- 
salem, in ganzjudäa undSa- 
maria, ja bis an die Grenzen 
der Erde" (vgl. Apg. 1, 3-8). 
+ 

Nach seiner Auferstehung sprach Jesus zu den Aposteln : „Wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich euch" (Joh. 20, 21). Er übertrug ihnen die Aufgabe, 
die er vom Vater empfangen hatte. Die Kirche soll Gott verherrlichen 
und die Menschen zur ewigen Seligkeit führen. 

Bevor Jesus in den Himmel auffuhr, sprach er zu den Aposteln: „Mir ist 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Gehet also hin und machet zu 
Jüngern alle Völker und taufet sie im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes und lehret sie alles halten, was ich euch geboten habe. 
Und sehet, ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt" (Matth. 28, 18-20). 
Mit diesen Worten gab Jesus den Aposteln und ihren Nachfolgern den feier- 
liehen Auftrag, alle Menschen zu lehren, zu heiligen und zu leiten; er übertrug 
seiner Kirche das Lehramt, das Priesteramt und das Hirtenamt. 

Zu Petrus sprach Jesus : „Weide meine Lämmer! Weide meine Schafe !" 
(Joh. 21, 15—17.) Mit diesen Worten machte er Petrns zu seinem Stellver- 
treter auf Erden und zum sichtbaren Oberhaupt der Kirche; er 
gab ihm und seinen Nachfolgern die Vollmacht, seine ganze Herde zu leiten, 
bis er wiederkommt. 




Seit der Himmelfahrt thront Christus zur Rechten des Vaters als der Herr 
seiner Kirche. Er wirkt in ihr bis zu seiner Wiederkunft am Jüngsten Tage 
als ifer himmlischer Lehrer, Hoherpriester und Hirt. Christus ist das un- 
sichtbare 0 b erh au p t der Kirche. 

Am Pfingsttage sandte Christus seiner Kirche vom Vater her den Heili- 
gen Geist. Durch ihn erfüllte er die Kirche mit seinem göttlichen Leben und 
verlieh ihr die Kraft, die Aufgabe zu erfüllen, die er ihr übertragen hatte. 

Überlege: 1. Von wem hatte Jesus die Aufgabe empfangen, die er seiner Kirche 
übertrug ? 2. Wen hat Jesus zum sichtbaren Oberhaupt der Kirche gemacht ? 3. Wer 
ist das unsichtbare Oberhaupt der Kirche ? 4. Was hat Jesus am Pfingsttag für seine 
Kirche getan ? 

82. Wozu hat Jesus seine Kirche gegründet ? 

Jesus hat seine Kirche gegründet, damit sie Gott verherrliche 
und die Menschen zur ewigen Seligkeit führe. 

83. Mit welchen Worten hat Jesus die Apostel in die Welt gesandt? 
Jesus hat zu den Aposteln gesprochen : „Mir ist alle Gewalt ge- 
geben im Himmel und auf Erden. Gehet also hin und machet 
zu Jüngern alle Völker und taufet sie im, Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie alles halten, 
was ich euch geboten habe. Und sehet, ich bin bei euch alle Tage 
bis ans Ende der Welt." 

84. Welches dreifache Amt hat Jesus seiner Kirche übertragen? 

Jesus hat seiner Kirche das Lehramt, das Priesteramt und das 
Hirtenamt übertragen. 

85. Mit welchen Worten hat Jesus den Petrus zum obersten Hirten der. 
Kirche gemacht ? 

Jesus hat zu Petrus gesprochen : „Weide meine Lämmer ! Weide 
meine Schafe !" 

86. Wodurch hat Jesus die Gründung seiner Kirche vollendet ? 

Jesus hat die Gründung seiner Kirche durch die Sendung des 
Heiligen Geistes vollendet. 

Für mein Leben: Die zum Gottesdienst versammelte Gemeinde ist etwas Heiliges: 
sie ist Gottes Volk; Christus ist in ihrer Mitte; der Heilige Geist erfüllt sie. 

Wort Gottes: „Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin 
ich mitten unter ihnen" (Matth. 18, 20). 
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Aufgaben: 1. Welcher Apostel war am Pfingstfest nicht mehr am Leben? 2. Wer 
war an seine Stelle getreten ? 3. Welcher Apostel kam später noch hinzu ? 4. Wie trat 
Petrus als Oberhaupt der Kirche hervor : a ) bei der Wahl des Apostels Matthias, 
b) am Pfingstfest, c) auf dem Apostelkonzil in Jerusalem ? 5. Was Badest du in der 
Bibel über das Lehen der ersten Christen ? 6. Nenne besondere Gnaden und Gaben, 
die der Heilige Geist den ersten Christen geschenkt hat ! 




48. Me mvfye i& uzt 

qz\)ttmm8boilt Eetb CJjrffti 

Der heilige Paulus schreibt : „Wir haben an un- 
serm Leibe viele Glieder, aber nicht alle verrich- 
ten den gleichen Dienst. So sind wir viele zusam- 
men ein Leib in Christus; untereinander aber 
sind wir Glieder" (vgl. Rom. 12, 4 5). 



+ 

Die Glieder der Kirche sind untereinander verbunden wie die Glieder eines 
Leibes. Darum nennt der heilige Paulus die Kirche einen Leib. 

Das Haupt dieses Leibes ist Christus, unser himmlischer Herr. Von ihm 
wird der ganze Leib zusammengehalten, gelenkt und mit Leben erfüllt. 
Darum nennt der heilige Paulus die Kirche auch den Leib Christi. 

Die Lebenskraft, die diesen Leib durchdringt, ist der Heilige Geist. Er 
strömt von Christus, dem Haupt, auf die Glieder über. Er verbindet die Glie- 
der mit dem Haupt und untereinander. Der Heilige Geist ist gleichsam die 
Seele der Kirche. 

Die Glieder dieses Leibes sind die Gläubigen. Alle müssen Christus als 
das Haupt und ihre Mitchristen als seine Glieder lieben und mit dem Haupt 
und den Gliedern in Gebet und Opfer verbunden sein. Jedes Glied soll sich 
auch bemühen, seine besondere Aufgabe zu erkennen und getreu zu erfüllen. 

Als wir getauft wurden, sind wir in den geheimnisvollen Leib Christi ein- 
gegliedert worden. Durch die Tauf e wird man ein Glied der Kirche. 

Üb er lege: 1. Warum nennen wir die Kirche einen Leib? 2. Warum nennen wir 
Christus das Haupt des Leibes ? 3. Warum nennen wir den Heiligen Geist die Seele 
der Kirche? 4. Welche Aufgaben haben die Glieder des Leibes Christi? 5. Wodurch 
sind wir in den geheimnisvollen Leib Christi eingegliedert worden ? 
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87. Was lehrt der heilige Paulus über die Kirche ? 

Der heilige Paulus lehrt, daß die Kirche der Leib Christi ist: 
Christus ist das Haupt, wir sind die Glieder. 

Für mein Leben: Ich will nicht nur für mich selbst leben, sondern für alle Glieder 
des Leibes Christi. 

Wort Gottes: „Er ist, das Haupt, Christus; von ihm aus wird der ganze Leib zu- 
sammengefügt und zusammengehalten" (Eph. 4, 15 16). 

Ans dem Leben der Kirche: Im Jahre 1943 hat Papst Pius XII. in einem Welt- 
rundschreiben die Lehre vom geheimnisvollen Leib Christi behandelt. 

Aufgaben: 1. Wie wirken die Glieder des Leibes Christi mit dem Haupt zusam- 
men : a) bei der Feier der heiligen Messe, b) bei der Bekehrung der Heiden ? 2. Welche 
Gläubigen haben in der Pfarrgemeinde besondere Aufgaben? 3. Bilde aus dem Inhalt 
dieses Lehrstücks ein Dank- und Bittgebet 2 

49. Mt {»eilige Krönung rset fttrdjc 

Nach dem Pfingstfest zogen die Apostel aus, predigten das Evangelium und 
gründeten Gemeinden. Sie wählten geeignete Männer aus, legten ihnen die 
Hände auf und setzten sie als Bischöfe ein. So wurde Timotheus vom heiligen 
Paulus als Bischof von Ephesus eingesetzt, Titus als Bischof von Kreta (vgl. 
1 Tim. 1, 3; Tit. 1, 5). — Petrus kam auf seinen Missionsreisen nach Rom und 
wurde der erste Bischof dieser Stadt. Hier starb er als Märtyrer um das 
Jahr 67. Über seinem Grabe erhebt sich heute die gewaltige Peterskirche. 

+ 

Im geheimnisvollen Leib Christi haben nicht alle Glieder die gleiche Aufgabe; 
es gibt Vorsteher und Untergebene. Die ersten Vorsteher waren Petrus und 
die anderen Apostel. 

Christus hat gewollt, daß seine Kirche bis ans Ende der Welt fortbestehe. 
Darum müssen auch die Ämter, die er Petrus und den Aposteln übertragen 
hat, fortdauern. Christus will, daß seine Kirche immerfort von Vorstehern 
geleitet wird. 

Die Vorsteher der Kirche sind der Papst und die Bischöfe der katho- 
lischen Kirche. Sie sind die Nachfolger der Apostel. Im Namen Christi 
üben sie das Lehramt, das Priesteramt und das Hirtenamt aus. — Manchmal 
treten die Bischöfe der ganzen Welt zusammen, um unter der Leitung des 
Papstes über wichtige Fragen zu beraten und zu entscheiden. Eine solche Ver- 
sammlung nennt man eine allgemeine Kirchenversammlung oder ein all- 
gemeines Konzil. 
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Der Papst ist das sichtbare Oberhaupt der ganzen Kirche- 
Er ist der Nachfolger des heiligen Petrus im obersten Lehr- 
und Hirtenamt (Primat). Da Petrus als Bischof von Rom ge- 
storben ist, ist der Bischof von Rom sein rechtmäßiger Nach- 
folger. Alle Bischöfe, Priester und Gläubigen stehen unter 
seiner Leitung. 

Der Bischof leitet einen Teil der Kirche; diesen Teil nennt 
man Bistum oder Diözese, Die Bistümer sind in Pfarreien ein- 
geteilt. An die Spitze der Pfarrei stellt der Bischof einen Pfar- 
rer. Der Pfarrer ist der geistliche Vater seiner Pfarrkinder. 

Auch die Laien sollen unter der Leitung ihrer Vorsteher an 
den Aufgaben der Kirche teilhaben. In ihren Familien, an ihrem 
Arbeitsplatz und in der Öffentlichkeit sollen sie sich für die Ehre 
Gottes und für das Heil ihrer Mitmenschen einsetzen (Laien- 
apostolat und Katholische Aktion). 

Überlege: 1. Warum wird die Kirche von Vorstehern ge- 
leitet ? 2, Wer sind die Vorsteher der Kirche ? 3. Was ist ein 
allgemeines Konzil ? 4. Was ist ein Bistum oder eine Diözese ? 
5. Wer steht an der Spitze einer Pfarrei? 6, Wie sollen die 
Laien an den Aufgaben der Kirche mitwirken? 





88. Wer sind die Vorsteher der Kirche ? 

Die Vorsteher der Kirche sind der Papst und die Bischöfe. 

89. Welche Würde hat der Papst? 

Der Papst ist der Nachfolger des heiligen Petrus, der Stell- 
vertreter Christi auf Erden und das sichtbare Oberhaupt der 
Kirche. 

90. Was sind die Bischöfe der katholischen Kirche? 

Die Bischöfe der katholischen Kirche sind die Nachfolger der 
Apostel. 

Für mein Leben: Ich will den Papst als den Stellver- 
treter Christi auf Erden lieben, für ihn beten und allezeit 
treu zu ihm halten. 

Wort Gottes: „Gehorcht euren Vorstehern und ordnet 
euch ihnen unter; denn sie wachen über eure Seele und 
müssen einst Rechenschaft ablegen" (Hebr. 13, 17). 
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Worterklärung: Die Kirche heißt die „römisch-katholische Kirche", weil ihr 
Oberhaupt der rechtmäßige Bischof von Rom ist. — Das Wort Papst bedeutet: Vater. 
Der Papst wird auch „Heiliger Vater" genannt, weil er das heilige Amt hat, die Kirche 
wie ein Vater zu leiten. 

Weitere Ämter in der Kirche: Die Kardinäle helfen dem Papst bei der 
Regierung der Kirche. Sie wählen nach dem Tode des Papstes den neuen Papst. — 
Der Generalvikar und die Mitglieder des Domkapitels helfen dem Bischof 
bei der Leitung seiner Diözese. In manchen Bistümern gibt es Weihbischöfe, die 
im Auftrag des Bischofs weihen und firmen. — Die Ka plane (auch Vikare oder 
Kooperatoren genannt) stehen den Pfarrern zur Seite. 

Mehrere Pfarreien bilden zusammen ein Dekanat (auch Arehipresbyterat ge- 
nannt); an seiner Spitze steht der Dekan (auch Deehant oder Erzpriester genannt). — 
Mehrere Bistümer bilden in der Regel eine Kirchenprovinz; an ihrer Spitze 
steht ein Erzbischef. 

Aufgaben: 1. Wie heißt unser Papst? 2. Wo wohnt er? 3. Wie heißt unser 
Bischof ? 4. Wo wohnt er ? 5. Welche Kirche ist unsere Bischofskirche ? 6. Wie heißt 
unser Pfarrer ? 7. Welcäie Priester wirken außer dem Pfarrer in unserer Pfarrei ? 
8. Wer hilft imserm Pfarrer außerdem in der Arbeit für die Pfarrei ? 9. Wie heißen 
unsere Nachbarpfarreien? 10. Zu welchem Dekanat gehört unsere Pfarrei? 11. Zeichne 
die Mitra, den Stab, das Brustkreus und den Ring des Bischofs ! 12. Welche Farbe 
bat : a) die Kleidung des Papstes, b) die der Kardinäle, c) die der Bischöfe, d) die der 
Priester ? 13. Zeichne ein Schaubild vom Aufbau der Kirche ! 

VOM WIRKEN DER KIRCHE 

Die Kirche erfüllt den Auftrag Christi in der ganzen Welt. Sie übt das Lehr- 
amt aus, indem sie das Evangelium verkündet und die Menschen lehrt; sie übt 
das Priesteramt aus, indem sie in ihrem Gottesdienst Gott verherrlicht und 
uns seine Gnaden ausspendet; sie übt das Hirtenamt aus, indem sie uns zum 
Himmel führt. 

50. Sir %xtfyz ÖKrMnDet uirö Icijrt 

Der beilige Petrus wurde auf einer Missionsreise zu dem gottesfürchtigen 
Hauptmann Cornelius gerufen. Er ging hin und predigte ihm und seinem 
ganzen Hause von Christus, dem Gekreuzigten, der auferstanden ist und als 
Richter wiederkommen wird. Während Petrus noch redete, kam der Heilige 
Geist auf alle herab, die sein Wort hörten. Da ließ Petrus sie im Namen Jesu 
Christi taufen (vgl. Apg. 10). 

+ 
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Die Kirche verkündet überall die Frohe 
Botschaft und lehrt uns. Sie unterweist uns 
in Predigt und Unterricht und führt uns auch 
durch den Gottesdienst immer tiefer in die Ge- 
heimnisse des Glaubens ein. 

Durch die Kirche spricht Christus zu uns. 
Sein Wort verkündet sie, in seinem Auftrag 
lehrt sie, durch seinen Heiligen Geist wird sie 
erleuchtet. 

Das Lehramt der Kirche bilden der Papst 
und die mit ihm in Gemeinschaft stehenden 
Bischöfe. Sie haben die Aufgabe, die Lehre 
Christi unverfälscht zu bewahren und unfehl- 
bar zu verkünden. Wenn der Papst und die 
Bischöfe einmütig etwas als Glaubenslehre 
verkünden, sind sie unfehlbar, weil Christus 
seine Kirche durch den Heiligen Geist vor Irrtum bewahrt. Auf einem all- 
gemeinen Konzil entscheiden sie gemeinsam darüber, ob eine Lehre von Gott 
geoffenbart ist oder nicht, ob sie wahr ist oder falsch. 

Der oberste Lehrer der Kirche ist der Papst. Ohne ihn kann kein Konzil 
unfehlbar entscheiden. Jedoch kann der Papst auch allein unfehlbar entschei- 
den. Er ist unfehlbar, wenn er über Glaubens- und Sittenlehren eine Ent- 
scheidung trifft und der ganzen Kirche befiehlt, sie anzunehmen. Christus 
sprach zu Petrus: „Ich habe für dich gebetet, daß dein Glaube nicht wanke; 
du aber stärke deine Brüder" (Luk. 22, 32). 

Der Bischof lehrt die Gläubigen seines Bistums vor allem durch den von 
ihm vorgeschriebenen Katechismus, durch Predigten und durch Hirtenbriefe. 
In seinem Auftrag predigen und lehren die Priester. 

Die Gläubigen haben die Pflicht, durch Wort und Beispie! zu helfen, daß 
ihre Mitmenschen den wahren Glauben kennenlernen und in ihm wachsen. 
Dazu sind besonders die Eltern, die Lehrer und die Laienkatecheten berufen. 

Überlege: 1. Wodurch unterweist uns die Kirche? 2. Warum können wir sagen: 
Wenn die Kirche lehrt, spricht Christus zu uns ? 3. Woran zeigt sich, daß der Papst 
der oberste Lehrer der Kirche ist ? 4. Wie lehrt uns der Bischof ? 5. Welche Gläu- 
bigen sind besonders dazu berufen, andere im Glauben zu unterweisen ? 

91. Warum ist die Kirche unfehlbar? 

Die Kirdie ist unfehlbar, weil Christus seine Kirche durch den 
Heiligen Geist vor Irrtum bewahrt. 
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92. Wer bildet das Lehramt der- Kirche? 

Das Lehramt der Kirche bilden der Papst und die mit ihm in 
Gemeinschaft stehenden Bischöfe. 

93. Welche Aufgabe hat das Lehramt der Kirche? 

Das Lehramt der Kirche soll die Lehre Christi bewahren und 
unfehlbar vierkünden. 

94. In welchem Fall ist der Papst unfehlbar ? 

Der Papst ist unfehlbar, wenn er über Glaubens- und Sitten- 
lehren eine Entscheidung gibt und der ganzen Kirche befiehlt, 
sie anzunehmen. 

Für mein Leben: Ich will in Ehrfurcht auf Papst und Bischof hören, besonders 
wenn sie in ihren Rundschreiben und Hirtenbriefen zu uns reden. Ihre Stimme ist 
Christi Stimme. 

Wort Gottes: Jesus hat zu seinen Aposteln gesagt: „Wer euch bört, der hört mich, 
und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mich verachtet, der verachtet 
den, der mich gesandt hat" (Luk. 10, 16). — Vor seinem Abschied sprach er: „Ich will 
den Vater bitten, und er wird euch einen andern Beistand geben, damit er auf ewig 
bei euch sei, den Geist der Wahrheit. Er wird euch alles lehren und euch an alles 
erinnern, was ich euch gesagt habe" (Joh. 14, 16 17 26). — Paulus nennt die Kirche 
„die Säule Und Grundfeste der Wahrheit" (1 Tim. 3, 15). 

Aus dem Leben der Kirche: Bisher wurden zwanzig allgemeine Konzilien 
abgehalten. Die beiden letzten sind das Konzil von Trient (1545 — 63) und das Vati- 
kanische Konzil (1869 — 70). Auf dem Vatikanischen Konzil wurde die Lehre von der 
Unfehlbarkeit des Papstes feierlich als Glaubenssatz verkündet. 

Wort eines Konvertiten: „Klarheit und Entschiedenheit in den wichtigsten 
Fragen des Lebens finde ich nur in der katholischen Kirche. Darum wurde ich katho- 
lisch" (Chesterton). 

Glaub en s g e s p r ä ch : Manche sagen: „Der Papst ist nicht unfehlbar; denn jeder 
Mensch kann sündigen und irren." — Wir antworten : „Gewiß, der Papst kann sün- 
digen; er kann sich auch irren, wenn er seine persönliche Meinung sagt. Wenn er aber 
als oberster Lehrer der Kirche eine bindende Entscheidung über den Glauben oder das 
christliche Leben fällt, ist er unfehlbar, weil ibn dann der Heilige Geist vor Irrtum 
bewahrt." 

Aufgaben: I.Weiche Mittel benutzt die Kirche, um den Glauben zu verkünden? 
2. Wie wird für die Verkündigung des Glaubens gesörgt : a) in der Kirche, b) in der 
Schule, c) in der Familie, d) in den Jugendgruppen ? 3. Wie kann ich mithelfen, daß 
andere den katholischen Glauben besser kennenlernen ? 
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51, mit mtifyz fdjöpfc ihre %tfm aus Der Adligen §>ü)tin 
tmö ms Her münöltdjen slberUeferting 

Der heilige Apostel Paulus mahnt die Gläubigen : „So steht denn fest, liebe 
Brüder, und haltet euch an die Überlieferungen, die ihr mündlich oder schrift- 
lich von uns empfangen habt" (2 Thess. 2, 15). 

+ 

Was die Kirche uns lehrt, stammt von Gott, der Quelle aller Wahrheit. 
Sie gibt uns weiter, was Gott geöffenbart hat und was von Anfang an in der 
Kirche gelehrt und geglaubt worden ist. Der heilige Paulus sagt: „Ich habe 
euch Überliefert, was ich selbst empfangen habe" (1 Kor. 15, 3). Manche Wahr- 
heitcn hat die Kirche unter der Leitung des Heiligen Geistes erst im Laufe 
der Zeit genauer ausgesprochen, zumal dann, wenn diese Wahrheiten ange- 
griffen wurden. Christus hat ihr verheißen: „Der Geist der Wahrheit wird 
euch in alle Wahrheit einführen" (Joh. 16, 13). 

Vieles von dem, was Gott geöffenbart hat, hat er in heiligen Büchern auf- 
schreiben lassen. Er hat die Verfasser dieser Schriften durch den Heiligen 
Geist zum Schreiben angeregt und ihnen bei der Arbeit so beigestanden, daß 
sie mit unfehlbarer Wahrheit all das niederschrieben, was Gott uns durch sie 
mitteilen wollte. Diese Schriften heißen: die Heilige Schrift oder die 
Bibel (d. h. das Buch). Weil die Heilige Schrift von Gott eingegeben worden 
ist, hat sie Gott zum Urheber. Sie ist Gottes Wort. 

Jene Teile der Heiligen Schrift, die vor 
Christus geschrieben sind, heißen das 
Alte Testament; jene Teile, die nach 
Christus geschrieben sind, heißen das 
Neue Testament. 

Die Kirche hütet die Heilige Schrift 
als einen kostbaren Schatz. Unter dem 
Beistand des Heiligen Geistes legt sie 
uns die Heilige Schrift vor und erklärt 
sie uns. Die Kirche wünscht, daß wir das 
Wort Gottes eifrig hören und gern in der 
Heiligen Schrift lesen. Darum soll jedes 
christliche Haus die Bibel oder wenig- 
stens das Neue Testament besitzen. Wir 
dürfen jedoch nur solche Übersetzungen 
der Heiligen Schrift benutzen, die von 
der Kirche genehmigt sind. 
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Nicht alle Wahrheiten, die Gott geöffenbart hat, sind in der Heiligen Schrift 
aufgeschrieben. Manche wurden von den Aposteln nur gepredigt und sind 
dann von der Kirche als kostbares Erbe überliefert worden. Wir nennen sie 
die mündliche Überlieferung oder die Erblehre. Die meisten dieser 
Wahrheiten wurden schon bald nach der Zeit der Apostel von heiligen und 
gelehrten Männern aufgeschrieben (Kirchenväter). 

Die Heilige Schrift und die Erblehre sind die beiden Quellen des Glaubens. 
Unter dem Beistand des Heiligen Geistes bewahrt die Kirche sie unver- 
fälscht und schöpft aus ihnen ihre Lehre. 

Überlege: 1. Woher stammt die Lehre der Kirche ? 2. Warum ist die Heilige 
Schrift Gottes Wort ? 3. Warum genügt es nicht, wenn wir nur das glauben, was in der 
Heiligen Schrift steht ? 4. Wie heißen die Wahrheiten, die von den Aposteln gepredigt, 
aber nicht aufgeschrieben worden sind ? 

95. Woraus schöpft die Kirche ihre Lehre? 

Die Kirche schöpft ihre Lehre aus der Heiligen Schrift und aus 
der mündlichen Überlieferung. 

96. Welche Arten von Büchern enthält das Alte Testament? 

Das Alte Testament enthält Geschichtsbücher, Lehrbücher und 
prophetische Bücher. 

97. Welche Schriften enthält das Neue Testament ? 

Das Neue Testament enthält die vier Evangelien, die Apostel- 
geschichte, die Briefe der Apostel und die Geheime Offenbarung 
des heiligen Johannes. 

98. Wie heißen die vier Evangelisten? 

Die vier Evangelisten heißen Matthäus, Markus, Lukas und 
Johannes. 

Für mein Leben: Ich will die Heilige Schrift nur mit Ehrfurcht zur Hand nehmen 
und vor dem Lesen Gott bitten, daß ich sein Wort recht verstehe und befolge. — Ich 
wäll mir ein Neues Testament kaufen oder schenken lassen; es soll mich durch mein 
ganzes Leben begleiten. 

/ 

Aus der Lehre der Heiligen: „Wenn du betest, sprichst du zu Gott. Wenn 
du die Heilige Schrift liest, spricht Gott zn dir" (Augustinus). — „Wer die Heilige 
Schrift nicht kennt, kennt Christus nicht" (Hieronymus). 

Imprimatur: Daß eine Bibelausgabe oder ein anderes religiöses Buch von der 
Kirche genehmigt ist, erkennen wir an der kirchlichen Druckerlaubnis (Imprimatur). 
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Glaubensgespräch: Manche sagen : „Die Bibel allein genügt." — Wir antworten : 
„Erstens ist in der Bibel nicht alles enthalten, was Gott geoffenbart hat. Johannes 
schreibt : ,Es gibt noch vieles andere, was Jesus getan hat; wollte man es im einzelnen 
niederschreihen, so würde, wohl die Welt die Bücher nicht fassen, die man schreiben 
müßte' (Joh. 21, 25). Paulus schreibt : ,Haltet euch an die Überlieferungen, die ihr 
mündlich oder schriftlich von uns empfangen habt' (2 Thess. 2, 15). Zweitens sagt uns 
die Bibel nicht, welche Schriften zu ihr gehören; das wissen wir nur durch die Über- 
lieferung." 

Die Bücher des Alten Testaments: 1. Geschichtliche Bücher. Die 
wichtigsten sind die fünf Bücher Moses, das Buch Josue, das Buch der Richter, die Bücher 
der Könige und die Bücher der Makkabäer. 2. Lehrbücher. Die wichtigsten sind 
das Buch Job, das Buch der Psalmen und das Buch der Weisheit. 3. Prophetische 
Bücher. Die wichtigsten sind die Bücher der vier großen Propheten : Isaias, Jere- 
mias, Ezechiel und Daniel. 

Die Bücher des Neuen Testaments: 1. Die vier Evangelien und die 
Apostelgeschichte des heiligen Lukas. 2. Die vierzehn B ri e f e des heiligen 
Paulus und die sieben Briefe anderer Apostel (Jakobus, Petrus, Johannes, 
Judas Thaddäus). 3. Die Geheime Offenbarung des heiligen Johannes. 

52. Mte ^eltmtfßon 

Vor seiner Himmelfahrt sprach Jesus zu den Aposteln : „Gehet hin in alle 
Welt und predigt das Evangelium allen Geschöpfen. Wer glaubt und sich 
taufen läßt, wird gerettet werden; wer nicht glaubt, wird verdammt werden" 
(Mark. 16, 15 16). + 

Die Mission ist eine der wichtigsten Aufgaben der Kirche. Immer 
noch warten viele Millionen auf die Frohe Botschaft. Zudem dringt heute der 
Unglaube bis in die fernsten Länder und raubt den Menschen auch das 
Wenige, was sie von Gott wissen. Die Liebe Christi muß uns dazu drängen, 
alles zu tun, daß auch die Heiden die Wahrheit erkennen und zum Glauben 
gelangen. 

In den Missionsländern arbeiten Priester, Brüder, Schwestern, Kjrtechisten, 
Lehrer, Ärzte und andere Helfer. Viele Missionare kommen aus christlichen 
Ländern, andere stammen aus den Missionsländern selbst. Sie suchen durch 
Predigt und Unterricht, Gebet und Gottesdienst, Jugenderziehung und Kran- 
kenpflege die Menschen für Christus zu gewinnen. 

Wir alle müssen helfen, den Missionsauftrag des Herrn zu erfüllen* 
Missionare und Neubekehrte warten auf unsere Hilfe. Vor allem helfen wir 
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durch unser Beten und Opfern; denn ohne Gnade kann kein Mensch zu Chri- 
stus kommen. Auch können und sollen wir die Missionsarbeit unterstützen, 
indem wir Geld und andere Gaben spenden, die Missionszeitschriften halten 
und verbreiten und für die Mission sammeln und werben. Das Geld dient dem 
Bau von Kirchen, Schulen und Krankenhäusern, dem Unterhalt der Missio- 
nare und der Einrichtung neuer Missionsstationen. 

Wer in die Missionen gehen will, muß Freude daran haben, an der 
Ausbreitung des Reiches Christi mitzuwirken; er muß außerdem gesund und 
genügend begabt sein. Es ist eine große Gnade, von Gott in die Mission be- 
rufen zu werden. Wer den Ruf Gottes zur Mission in sich verspürt, soll diesem 
Rufe freudig folgen. 

Überlege: 1. Warum ist die Mission eine der wichtigsten Aufgaben der Kirche? 
2. Wer arbeitet in den Missionen? 3. Wie suchen die Missionare die Menschen zu 
Christus zu führen ? 4, Wozu dient das Geld, das für die Missionen gesammelt wird ? 
5. Welche Eigenschaften muß man haben, wenn man in die Mission gehen will ? 

99. Wie können alle Christen den Glaubensboten in den Missionen helfen? 

Alle Christen können den Glaubensboten helfen durch Gebet, 
Spenden und Werbung für die Mission. 

Für mein Leben: Wie müßte ich mich schämen, wenn ich die Missionare im Stich 
ließe ! Ich will täglich für die Missionare beten und ihnen regelmäßig durch eine Geld- 
spende helfen. 

Aus dem Leben der Kirche: Am vorletzten Sonntag im Oktober wird der 
Weltmissionstag gehalten, am Fest der Unschuldigen Kinder oder am Sonntag darauf 
der Weltmissionstag der Kinder (Welttag der heiligen Kindheit). 

Die Schutzheiligen der Weltmission sind der heilige Franz Xaver und die heilige 
Theresia vom Kinde Jesu. 
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Zahlen aus den Missionen: Über zwei Drittel der Menschheit sind noch nicht 
Christen. Etwa 17 Millionen Kinder kommen jährlich zur Welt, die nicht getauft 
werden. — 1950 arbeiteten in den Missionen über 26 000 Priester, über 9 000 Ordens- 
brüder und über 61000 Ordensschwestern. Etwa die Hälfte von ihnen entstammt 
bereits den Missionsländern. 2Va Millionen Katechumenen bereiteten sich auf die 
Taufe vor. 

Die wichtigsten Missionsvereine: Um den Missionen zu helfen, haben 
sich Missionsvereine gebildet. Die bedeutendsten sind : „Das Päpstliche Werk der 
heiligen Kindheit", „Das Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung" und „Das Päpst- 
liche Werk vom heiligen Petrus zur Heranbildung einheimischer Priester". Der Hei- 
lige Vater wünscht, daß jedes katholische Kind dem „Werk der heiligen Kindheit" 
angehöre. Die Mitglieder beten täglich ein „Gegrüßet seist du, Maria" mit dem Zu- 
satz : „Heilige Jungfrau Maria, bitte für uns und für die Heidenkinder !" Außerdem 
spenden sie monatlich einen kleinen Betrag für die Missionen. Der Leitsatz des „Päpst- 
lichen Werkes der heiligen Kindheit 41 lautet : „Alle Kinder dieser Erden sollen Kinder 
Gottes werden." 

Aufgaben: 1. Welche großen Heidenmissäonare kennst du? 2. Wo haben sie den 
Glauben verkündet ? 3. Welche Glaubensboten haben in unserer engeren Heimat ge-' 
wirkt ? 4. Welche Missionszeitschriften kennst du ? 5. Welche Missionsorden kennst 
du ? 6. Was kann unsere Klasse für die Missionen tun ? 

53. Mt Mvä)t t)ält (SotteSöiraft 

In der Apostelgeschichte lesen wir vom Leben der ersten Christen ; „Täglich 
verharrten sie einmütig im Tempel, brachen in den einzelnen Hänsern das 
Brot und genossen ihre Speise in Freude und Einfalt des Herzens. Sie priesen 
Gott und waren beim ganzen Volk beliebt" (Apg. 2, 46 47). 

+ 

Der Gottesdienst ist die beiligste Aufgabe der Kirche. Im Gottesdienst 
lobt und preist die Kirche Gott, dankt ihm für seine Güte, leistet ihm Sühne 
für die Sünden und bittet ihn um seine Gaben. Der höchste Gottesdieust ist 
die Feier der heiligen Eucharistie. 

Wenn wir zum Gottesdienst versammelt sind, ist Christus in unserer 
Mitte. Er ist unser Hoherpriester; der Priester am Altar ist nur sein Stell- 
vertreter. — Weil Christus unser Hoherpriester ist, beten und opfern wir 
„durch Jesus Christus, unsern Herrn". 

Im Gottesdienst der Kirche werden wir mit himmlischer Gnade er- 
füllt. Auch den Menschen, die nicht zur Kirche gehören, wird durch das Gebet 
der Kirche Licht und Gnade erfleht. 
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Die Gläubigen sollen den Gottesdienst mitfeiern, indem sie mitbeten 
und mitopfern; durch die Taufe sind sie dazu berufen und befähigt. Je voll- 
kommener sich die einzelnen beteiligen, um so mehr wird Gott verherrlicht, 
und um so mehr Gnade empfangen alle von ihm. 

üb er lege: 1. Was tut die Kirche im Gottesdienst? 2. Wie sollen die Gläubigen 
beim Gottesdienst mitwirken ? 3. Durch wen betet die Kirche zu Gott t 4. Was wird 
uns im Gottesdienst geschenkt ? 

100. Welches ist die heiligste Aufgabe der Kirche ? 

Die heiligste Aufgabe der Kirche ist der Gottesdienst. 
Für mein Leben: Ich will mich eifrig am Gottesdienst unserer Gemeinde betei- 
ligen. - Ich will zum Gottesdienst ein Gebetbuch mitnehmen. 

W o r t G o 1 1 e s : „Ihr seid ein anserwähltes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, 
ein heiliges, Gott zu eigen erworbenes Volk; ihr sollt die Wundertaten dessen verkün- 
den, der euch aus der Finsternis in sein wunderbares Licht berufen hat" (1 Petr. 2, 9). 
Aus der Lehre der Päpste: „Die Gläubigen sollen nicht fremde und stumme 
Zuschauer sein, sondern von der Schönheit der heiligen Liturgie innerlieh ergriffen 
werden und so den heiligen Handlungen folgen und ihre Stimme im Wechselgesang 
mit dem Priester und dem Chor erheben" (Pius XL). 

Prozessionen und Wallfahrten: An bestimmten Tagen, z.B. an den Bitt- 
tagen und an Fronleichnam, -.riehen wir durch die Straßen und durch die Felder, um 
nnsern Glauben öffentlich zu bekennen, gemeinsam Gott zu loben und seinen Segen 
herabzuBehen. Solche Umgänge nennen wir Prozessionen. Von alters her pilgern 
die Gläubigen zu den heiligen Stätten, z. B. nach Rom oder Jerusalem oder zu anderen 
Orten, an denen Gott das Gebet der Gläubigen besonders sichtbar erhört hat (Gnaden- 
orte). Sie machen Wallfahrten. 
Aufgaben: l.W eiche Arten von Gottes- 
dienst kennst du? 2. Wie wirken bei der 
heiligen Messe mit : o) der Priester, b) die 
Ministranten, c) der Vorbeter, d) die 
Sänger, e) der Organist, f) dieGläubigen? 
3. Was sollen die Gläubigen tun: a) beim 
Evangelium, b) beim Dominus vobiscum, 
c) wenn vorgebetet wird, A) wenn gesun- 
gen wird, e) wenn der Priester die Prä- 
fation und das Vaterunser singt? 4. Zeich- 
ne Geräte, Gewänder und andere Dinge, 
die beim Gottesdienst gebraucht werden. 
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54, Mt Jtfr4e fpenöet Dfe ijetfigen Sakramente 

Der beilige Paulus traf in Ephesus Jünger, die noch nichts vom Heiligen Geist 
gehört hatten. Er fragte sie: „Welche Taufe habt ihr denn empfangen,?" Sie 
antworteten : „Die Taufe des Johannes." Da sagte Paulus : „Johannes hat die 
Taufe der Buße gespendet und das Volk gemahnt, sie sollten an den glauben, 
der nach ihm komme, dag heißt : an Jesus." Als sie das hörten, ließen sie sich 
im Namen des Herrn Jesus taufen. Da legte ihnen Paulus die Hände auf, 
und der Heilige Geist kam auf sie herab (vgl. Apg. 19, 1—7). 

+ 

Die Kirche spendet die sieben Sakra- 
mente, damit wir das Leben haben und es 
in Fülle haben. Sie tauft uns, damit wir 
von Sünden frei und Kinder Gottes werden. 
Sie f i r m t uns, damit wir durch den Hei- 
ligen Geist gestärkt werden. Sie nährt uns 
in der heiligen Eucharistie mit dem 
Brot des Lebens. Im Sakrament der Buße 
spricht sie uns los von unsern Sünden. Den 
Kranken spendet sie die Krankensal- 
bung, damit sie an Leib und Seele gestärkt 
werden. In der Priesterweihe erteilt 
sie priesterliche Vollmacht und Gnade zu 
einem priesterlichen Leben und" Wirken. 
Im Sakrament der Ehe verbindet sie die 
Brautleute zu einem heiligen Lebensbund. 
Zu jedem Sakrament gehört ein äuße- 
res Zeichen, z. B. bei der Taufe die Abwaschung mit Wasser und die dabei 
gesprochenen Worte. Durch das äußere Zeichen wird eine bestimmte innere 
Gnade angedeutet und zugleich auch mitgeteilt. Diese heiligen, gnaden- 
spendenden Zeichen sind von Christus eingesetzt. 

In den Sakramenten wirkt Christus, unser Hoherpriester; die Men- 
schen, welche die Sakramente spenden, sind seine Werkzeuge. Christus teilt 
uns in den Sakramenten die Gnade mit, die er uns am Kreuze verdient hat. 

Manche Sakramente prägen der Seele ein unauslöschliches Merkmal 
ein. In der Taufe empfangen wir das Merkmal eines Jüngers Christi, in der 
Firmung das Merkmal eines Streiters Christi, in der Priesterweihe das Merk- 
mal eines Priesters Christi. Daher können diese Sakramente nur einmal emp- 
fangen werden. 
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Wir müssen die heiligen Sakramente würdig empfangen. Wer die Taufe 
oder das Sakrament der Buße empfangen will, muß seine Sünden bereuen. 
Die übrigen Sakramente darf man nur empfangen, wenn man das Gnaden- 
leben bereits hat. — Wer ein Sakrament unwürdig empfängt, empfängt die 
innere Gnade nicht, sondern begeht eine Todsünde, einen Gottesraub. Wer 
aber die Sakramente würdig empfängt, schöpft aus den Quellen des Erlösers 
ewiges Leben. Je größer die Liebe, desto reicher die Gnade. 

Uberlege: 1. "Welche Gnaden empfangen wir in den einzelnen Sakramenten? 2. 
Wer wirkt in den Sakramenten? 3. Was deuten die äußeren Zeichen an? 4. Welche 
Sakramente kann man nur einmal empfangen ? 5. Warum kann man sie nur einmal 
empfangen? 6. Was wird von dem gefordert, der die Taufe oder das Sakrament der 
Buße empfangen will ? 7. Was ist notwendig, wenn wir die andern Sakramente emp- 
fangen wollen ? 

101. Welches sind die sieben Sakramente ? 

Die sieben Sakramente sind : 1. die Taufe, 2. die Firmung, 3. die 
heilige Eucharistie, 4. die Buße, 5. die Krankensalbung, 6. die 
Priesterweihe, 7. die Ehe. 

102. Was gekört zu einem Sakrament ? 

Zu einem Sakrament gehören 

1. das äußere Zeichen, 

2. die innere Gnade, - , 

3. die Einsetzung durch Jesus Christus. 

Für mein Leben; Christus bietet mir seine Sakramente in so großer Liebe an; 
ich will seine Liebe nicht durch Gleichgültigkeit kränken, sondern die Sakramente 
dankbar empfangen. 

Die Zeremonien: Zu den von Christus vorgeschriebenen Zeichen hat die Kirche 
noch andere sinnbildliche Handlungen hinzugefügt, z. B. die Überreichung des weißen 
Kleides und der brennenden Kerze bei der Taufe. Die Zeremonien sollen uns die 
Wirkungen der Sakramente noch deutlicher vor Augen stellen und unsere Andacht 
vermehren. 

Aufgaben: 1. Welche drei Sakramente wurden in alter Zeit den Neubekehrten am 
gleichen Tage gespendet ? 2. Welche zwei Sakramente sind für besondere Stände der 
Kirche eingesetzt 1 3. Zeichne Sinnbilder für die einzelnen Sakramente ! 
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55. Die 3Ür$e fegtiet unö toetfjt 



Einst brachten Mütter ihre Kinder zu Jesus, daß er ihnen die Hände auflege 
und über sie bete. Die Jünger aber fuhren sie hart an. Da sprach Jesus : 
„Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret es ihnen nicht; denn solcher 
ist das Himmelreich." Und er schloß die Kinder in seine Arme, legte ihnen 
die Hände auf und segnete sie (vgl. Matth. 19, 13—15; Mark. 10, 16). 

+ 

Im Auftrage Jesu ruft die Kirche den Segen Gottes auf uns herab und auf 
Dinge, die wir gebrauchen. Sie segnet Kinder, Mütter, Kranke, die Braut 
bei der Trauung und die Gläubigen am Ende der heiligen Messe. Sie segnet 
Haus und Heim, Speise und Trank, Feld und Flur, Tiere und Ställe, Werk- 
statt und Werkzeuge, Straßen und Brücken, Eisenbahnen, Autos und Flug- 
zeuge. 

Manche Menschen und Dinge werden durch einen besonderen Segen der 
Kirche ganz für Gott und seinen heiligen Dienst bestimmt; sie werden ge- 
weiht. Durch solche Segnungen weiht die Kirche z.B. den Abt eines Klo- 
sters, Mönche und Ordensfraueu. Sie weiht das Gotteshaus, den Altar, den 
Kelch und die Patene, die Altartücher und die kirchlichen Gewänder, Wasser 
und Kerzen, Kreuze und Bilder, Medaillen und Rosenkränze, Orgeln, Glocken 
und Friedhöfe. Wir müssen die geweihten Personen und Dinge mit beson- 
derer Ehrfurcht behandeln. 

Die Kirche spricht^ manchmal Beschwörungen über Menschen und 
Dinge, uin sie dem Einfluß des Teufels zu entziehen, z. B. über die Täuflinge 
und über Menschen, die von bösen Geistern besessen sind, ebenso über das 
Wasser bei der Weihe des Taufwassers und des Weihwassers. 

Wenn die Kirche segnet und weiht, macht sie das heilige Kreuzzeichen; 
es ist das Zeichen unserer Erlösung. Zumeist verwendet sie dabei auch 
Weihwasser. 

Die Segnungen und Weihungen und die geweihten Dinge sind den Sakra- 
menten ähnlich; darum heißen sie Sakramentalien. Sie sind aber nicht, 
wie die Sakramente, von Christus eingesetzt, sondern von der Kirche. Sie 
wirken auch nicht, wie die Sakramente, durch eine ihnen von Gott verliehene 
Kraft, sondern durch die Fürbitte der Kirche. 

Wenn die Kirche segnet und weiht, erfleht sie von Gott zumeist das Wohl 
der Seele und des Leibes sowie Gottes Schutz gegen den bösen 
Feind. D> e Sakramentalien sollen uns helfen, in dieser Welt heilig zu leben 
und die Dinge zur Ehre Gottes und zu unserm Heile zu gebrauchen. 

Wenn wir gesegnet werden oder geweihte Dinge gebrauchen, sollen wir auf 
die Güte Gottes und auf das Gebet der Kirche vertrauen. Wer die Hilfe nicht 
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von Gott, sondern von den äußeren Zeichen allein erwartet, sündigt durch 
Aberglauben. — Je andächtiger wir die Segnungen der Kirche empfangen und 
die geweihten Dinge gebrauchen, um so mehr Gnade empfangen wir von Gott. 

Auch die Gläubigen können segnen. 
Eltern segnen ihre Kinder. Es ist christlicher 
Brauch, über manche Gegenstände das Kreuz- 
zeichen zu machen, z. B. über das Brot, bevor 
man es anschneidet. Audi uns selbst können 
wir segnen, indem wir uns mit dem Kreuz be- 
zeichnen. 

Überlege: 1. Von wem hat die Kirche die Vollmacht, zu weihen, zu segnen und den 
Teufel zu beschwören ? 2. Was segnet die Kirche ? 3. Was weiht die Kirche ? 4. Wozu 
spricht die Kirche Beschwörungen ? 5. Was wird gewöhnlich bei den Segnungen und 
Weihungen gebraucht? 6. Wie nennen wir die Segnungen und Weihungen, weil sie den 
Sakramenten ähnlich sind? 7. Wodurch unterscheiden sie sich von den Sakramenten? 

103. Was erfleht die Kirche von Gott, wenn sie segnet und weiht ? 

Wenn die Kirche segnet und weiht, erfleht sie von Gott das Wohl 
der Seele und des Leibes sowie Gottes Schutz gegen den bösen 
Feind. 

Für mein Leben: Morgens beim Aufstehen und abends vor dem Schlafengehen 
will ich Weihwasser nehmen und mich mit dem heiligen Kreuzzeichen segnen. 

Aus dem Leben der Kirche: „Bei jedem Kommen und Gehen, beim Ankleiden, 
Waschen, Essen, Schlafengehen und bei allem, was wir tun, drücken wir auf unsere 
Stirne das Zeichen des Kreuzes" (Terlullian). 

Aufgaben: 1. Welche geweihten Dinge befinden sich in christlichen Wohnungen ? 
2. Was weiht und segnet die Kirche : a) am Aschermittwoch, b) am Palmsonntag, c) in 
der Osternacht, d) an Maria Lichtmeß, e) an Maria* Himmelfahrt ? 3. Wann werden die 
Häuser gesegnet ? 4. Wozu wird der Blasiussegen erteilt ? 5. Wozu gebraucht man 
das Weihwasser ? 6. Sorge dafür, daß in deinem Zimmer ein Gefäß mit Weihwasser 
hängt! 7. Sorge dafür, daß ihr zu Hause geweihte Kerzen habt! 




56. Die IMrtenatif-jabe öer fttrclje 

Als der heilige Paulus von seiner dritten Missionsreise zurückkehrte, ließ er 
in Milet die Vorsteher der Gemeinde von Ephesus zu sich kommen, um von 
ihnen Abschied zu nehmen. Dabei ermahnte er sie: „Habt acht auf euch und 
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auf die ganze Herde, über die euch der Heilige Geist zu Bischöfen bestellt 
hat, die Kirche Gottes zu weiden, die er sich mit seinem Blut erworben hat" 
(vgl. Apg. 20, 17-38). + 

Die Kirche hat die Hirtenaufgabe, die Gläubigen zu einem christlichen 
Leben anzuhalten. Sie mahnt und ermuntert uns zum Guten und schützt 
uns vor Gefahren, die unser ewiges Heil bedrohen; sie gibt uns Gebote und 
Gesetze. Für manche schwere Sünden hat sie Strafen festgesetzt, um von den 
Sünden abzuschrecken und die Sünder zur Besinnung zu bringen. Die 
schwerste Strafe ist der Kirchenbann oder die Exkommunikation; wer ex- 
kommuniziert ist, ist dadurch von vielen Gnaden und Rechten, besonders 
vom Empfang der Sakramente und vom kirchlichen Begräbnis, ausgeschlossen. 

Zur Hirtenaufgabe der Kirche gehört auch, daß sie sich derBedrängten 
annimmt. Darum sucht sie mit besonderer Liebe allen zu helfen, die in 
seelischer oder leiblicher Not sind. 

Der Papst und die Bischöfe sind die Hirten der Kirche. Sie haben die 
Vollmacht, Gesetze zu geben und kirchliche Strafen zu verhängen. Christus 
hat ihnen diese Vollmacht gegeben, als er zu den Aposteln sprach : „Was ihr 
auf Erden binden werdet, wird auch im Himmel gebunden sein, und was ihr 
auf Erden lösen werdet, wird auch im Himmel gelöst sein" (Matth. 18, 18). 
Der oberste Hirt der Kirche ist der Papst. Er ist der Nachfolger des heiligen 
Petrus, zu dem Jesus gesagt hat: „Weide meine Lämmer! Weide meine 
Schafe !" (Joh. 21, 15—17.) — Durch den Papst und die Bischöfe regiert uns 
Christus, unser himmlischer Hirt. 

Die einzelne Pfarrgemeinde leitet der vom Bischof beauftragte Seel- 
sorger (Pfarrer, Kurat, Rektor). — Die Gläubigen sollen ihren Hirten folgen 
und ihnen in der Hirtenarbeit helfen. 

Uberlege: 1. Wie hält uns die Kirche zu einem christlichen Leben an? 2. Warum 
bat die Kirche für manche Sünden Strafen festgesetzt ? 3. Welches ist die schwerste 
Kirchenstrafe ? 4. Wem hilft die Kirche mit besonderer Liebe ? 5. Wer sind die Hirten 
der Kirchs ? 6. Mit welchen Worten hat Christus den Aposteln und ihren Nachfolgern 
die Hirtengewalt übertragen ? 
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104. Wie erfüllt die Kirche ihre Hirtenaufgabe ? 

Die Kirche leitet uns zu einem christlichen Leben an. 

Für mein Lehen: Die Kirche ist meine Mutter? ich will mich stets von ihrer Hand 
führen lassen, mag sie mir milde oder streng erscheinen. 

Wort G ottcs: „Lehret sie alles halten, was ich euch geboten habe" (Matth. 28, 20). — 
„Wir haben, wie ein Vater seine Kinder, einen jeden von euch ermahnt, aufgemuntert 
und beschworen, Gottes würdig zu wandeln, der euch zu seinem Reiche nnd zu seiner 
Herrlichkeit berufen hat" (1 Thess. 2, 11 12). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Der kann Gott nicht zum Vater haben, der die 
Kirche nicht zur Mutter hat" (Cyprian). 

Kernsatz: In einer Pfarrgemeinde darf niemand ganz verlassen sein. 
Aus dem Leben der Kirche: In den Pfarrgemeinden betätigt sich die Hirten- 
liebe der Kirche: durch Ermahnungen in der Predigt, im Beichtstuhl und im Unterricht; 
durch Anordnungen, Hausbesuche, Rundbriefe; durch Kirchenzeitung und Filmberatung; 
durch Laienapostolat, Versammlungen der Pfarrfamilie, Elternabende und Jugend- 
arbeit; durch Krankenpflege, Armenfürsorge und im Kindergarten. Den Hilfsbedürfti- 
gen widmen sich vor allem der Caritasverband und die Vinzenz- und Elisabethvereine. 

Praktische Aufgaben in der P f ar r gemei nde : Neuzugezogene Katholiken 
auf den Gottesdienst aufmerksam machen und dem Pfarrer melden; zu den Veranstal- 
tungen der Pfarrei einladen; zum Gottesdienst, zum Religionsunterricht nnd zur 
Jugendgruppe abholen; Kindern unchristlicher Eltern von Gott erzählen; katholische 
Zeitschriften austragen oder für sie werben; schlechten Reden entgegentreten; Not- 
leidenden Pakete schicken; Kranke besuchen; eine Jugendgruppe führen. 

57. Mit &otqe für öie Diafpora 

Der heilige Paulus mahnte oft die Gemeinden, die er gegründet hatte, andern 
Gemeinden zu helfen. In einem Brief stellte er den Korinthern die Gemein- 
den von Mazedonien als Vorbild hin : „Obschqn sie von schwerer Bedrängnis 
heimgesucht waren, floß doch aus der Tiefe ihrer Armut ein reicher Strom 
der Mildtätigkeit." Dann fordert er die Korinther auf: „Zeichnet auch ihr euch 
in diesem Liebes werk aus. Liefert einen Beweis für eure Liebe" (2 Kor. 8, 2 24). 

+ 

„Diaspora" (d. h. Zerstreuung) nennen wir jene Gegenden, in denen wenige 
Katholiken zerstreut unter vielen Andersgläubigen oder Ungläubigen leben 
müssen. Dort fehlt es an Kirchen, Priestern und Katecheten. Der Gottes- 
dienst muß oft in Zimmern, Baracken oder Sälen gehalten werden. Die Gläu- 
bigen müssen zum Gottesdienst oft weite Wege zurücklegen. Viele Kinder 
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erhalten nie oder nur unregelmäßig Religionsunterricht. Viele Katholiken in 
der Diaspora heiraten Andersgläubige oder Ungläubige und werden dadurch 
dem Glauben entfremdet. Viele sterben ohne die heiligen Sakramente, weil 
nicht rechtzeitig ein Priester zur Stelle sein kann. 

Die Kirche hat die Hirtenaufgabe, ihren bedrängten Kindern in der 
Diaspora zu helfen. Sie muß sie stärken, damit sie im Glauben treu bleiben, 
sich gegenseitig stützen und die Fernstehenden für den Glauben gewinnen. 
Sie muß neue Gemeinden gründen und Kirchen bauen sowie Priester und 
Seelsorgehelferinnen entsenden. Kelche und Meßgewänder, Bücher und Zeit- 
schriften, Fahrzeuge und viele andere Dinge müssen beschafft werden. 




Alle Gläubigen müssen den Gemeinden in der Diaspora helfen. Sie 
sollen für sie beten und sie durch Spenden unterstützen. Die Erwachsenen 
sollen dem Bonifatiusverein beitreten und für die Diaspora einen regel- 
mäßigen Beitrag spenden. Die Kinder sollen dem Schutzengelverein 
beitreten; die Mitglieder beten für die Diaspora und spenden monatlich einen 
kleinen Betrag. 

Jeder Katholik muß damit rechnen, daß auch er einmal in der Diaspora 
leben muß. Darum muß er fähig sein, seinen Glauben zu bekennen, auch 
wenn er allein steht; er muß imstande sein, Unwissende und Schwache zu 
belehren und dem Priester beim Gottesdienst und in der Seelsorge zu helfen. 
Für diese Aufgabe soll sich jeder junge Christ rüsten. 

Uberlege: 1. Was erschwert das kirchliche 
Leben in der Diaspora ? 2. Was muß die Kirche 
für die Diaspora tun? 3. Wie können wir der 
Diaspora helfen ? 4. Wozu muß jeder Christ in 
der Diaspora fähig sein ? 

Für mein Leben: Die Katholiken in der 
Diaspora sind meine Brüder und Schwestern. 
Ich will ihnen durch mein Gebet und durch Geld- 
spenden helfen. 

Wort Gottes: „Wenn ein Glied leidet, so 
leiden alle Glieder mit" (1 Kor. 12, 26). 
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58. Ute tine tnafjre fttrrtje 



Der heilige Paulus schreibt im Brief an die Epheser : „Ihr seid nicht mehr 
Fremde und Beisassen, sondern Vollbiirger mit den Heiligen und Hausgenossen 
Gottes, aufgebaut auf dem Fundament der Apostel und Propheten. Jesus 
Christus aber ist der Eckstein; in ihm fügt sich der ganze Bau zusammen und 
wächst empor zu einem heiligen Tempel im Herrn. In ihm werdet auch ihr 
mit aufgebaut zu einer Wohnung Gottes im Geist" (Eph. 2, 19—22). 



Christus hat nur eine einzige Kirche gegründet. 
Er hat gesagt : „Auf diesen Felsen will ich 
meine Kirche bauen" (Matth. 16, 18). Darum 
gibt es nur eine wahre Kirche. 

Die wahre Kirche kann man an bestimm teu 
Eigenschaften erkennen, die Christus ihr ge- 
geben hat. Sie muß einig sein im Glauben, in 
den Sakramenten und im Oberhaupt. Sie muß 
heilig sein, weil Christus sie geheiligt hat. 
Sie muß „katholisch" (d. h. allgemein) sein, weil Christus sie für alle 
Völker und für alle Zeiten gestiftet hat. Sie muß apostolisch sein, das 
heißt: ihre Vorsteher müssen rechtmäßige Nachfolger der Apostel sein. 

Nur die römisch-katholische Kirche hat diese vier Kennzeichen, 
Sie ist einig: sie hat überall denselben Glauben, dieselben Sakramente und 
dasselbe Oberhaupt. Sie ist heilig; das zeigt sich an ihrer heiligen Lehre 
und ihrem heiligen Wirken, vor allem aber an ihren Heiligen, von denen Gott 
viele durch Wunder verherrlicht hat. Sie ist katholisch, weil sie die ganze 
Wahrheit und alle Sakramente bewahrt, von Christus an durch alle Zeiten 
bestanden hat und sich über die ganze Welt verbreitet. Sie ist apostolisch, 
weil sie bis auf die Apostel zurückgeht : ihre Bischöfe sind rechtmäßige Nach- 
folger der Apostel, und ihr Oberhaupt ist der Nachfolger des heiligen Petrus; 
das zeigt am klarsten, daß sie die wahre Kirche Christi ist. 

Die anderen christlichen Glaubensgemeinschaf ten haben 
diese vier Kennzeichen nicht. Vor allem sind sie nicht apostolisch: sie sind 
erst lange nach den Zeiten der Apostel entstanden, ihre Vorsteher sind keine 
rechtmäßigen Nachfolger der Apostel, und sie haben keine Gemeinschaft mit 
dem Nachfolger des heiligen Petrus, Deshalb kann keine von ihnen die wahre 
Kirche Christi sein. 
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Die katholische Kirche allein hat von Christus den Auftrag und die 
Mittel empfangen, die Menschen zur ewigen Seligkeit zu führen. Sie allein hat 
die Vollmacht, das Wort Gottes zu verkünden, das heilige Opfer zu feiern, die 
Sakramente zu spenden und die Menschen zum christlichen Leben anzuleiten. 
Darum wird die katholische Kirche die alleinseligmachende genannt. 

Die Christen, die einer nichtkatholischen Glaubensgemeinschaft 
angehören, wissen zumeist nicht, daß die katholische Kirche ihre wahre Hei- 
mat ist. Sie haben nicht die volle Wahrheit und sind vielen Irrtümern aus- 
gesetzt; auch müssen sie viele Gnaden entbehren. Aber Christus ist auch für 
sie gestorben, und die Kirche betet und opfert auch für sie. Darum können 
auch sie zur ewigen Seligkeit gelangen, wenn sie den Willen Gottes tun, so gut 
sie ihn erkennen. 

Üb er lege: 1. Aus welchen Worten Jesu können wir erkennen, daß er nur eine 
einzige Kirche gründen wollte ? 2. Was bedeutet das Wort „katholisch" ? 3. Was be- 
deutet das Wort „apostolisch" ? 4. Warum muß die wahre Kirche : a) einig, b) heilig, 
c) katholisch, d) apostolisch sein ? 5. Woran zeigt sich, daß die katholische Kirche : 
a) einig, b) heilig, c) katholisch, d) apostolisch ist ? 6. Worin zeigt sich am klarsten, 
daß die römisch-katholische Kirche die wahre Kirche ist ? 7. Warum kann keine der 
andern christlichen Gemeinschaften die wahre Kirche Christi sein ? 8. Warum wird 
die katholische Kirche die alleinseligmachende genannt ? 9. Warum können auch die 
nichtkatholischen Christen gerettet werden ? 10. Was müssen sie tun, damit auch sie 
zur ewigen Seligkeit gelangen ? 

105. Warum gibt es nur eine wahre Kirche? 

Es gibt nur eine wahre Kirche, weil Christus nur eine Kirche 
gegründet hat. 

106. Welche Kennzeichen muß die wahre Kirche haben ? 

Die wahre Kirche muß einig, heilig, katholisch und apostolisch 
sein. 

107. ^Welche Kirche hat die vier Kennzeichen der wahren Kirche ? 

Nur die katholische Kirche hat die vier Kennzeichen der wahren 
Kirche. 

108. Warum wird die katholische Kirche die alleinseligmachende genannt ? 

Die katholische Kirche wird die alleinseligmachende genannt, 
weil sie allein von Christus den Auftrag und die Mittel empfangen 
hat, die Menschen zur ewigen Seligkeit zu führen. 
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Für mein Leben: Ich will Gott von Herzen danken, daß ich in der einen wahren 
Kirche leben darf. Ich will mich immer froh und furchtlos zu ihr bekennen. — Ich will 
auch oft darum beten, daß alle getrennten Christen heimfinden zur Gemeinschaft der 
einen wahren Kirche. 

Wort Gottes: Nach dem Letzten Abendmahl betete Jesus: „Laß sie alle eins sein, 
wie Du, Vater, in mir bist und ich in Dir; so sollen auch sie eins sein, damit die Welt 
glauhe, daß Du mich gesandt hast" (Joh. 17, 21). , 

Weltgebetsoktav: Vom 18.— 25. Januar beten die Christen aller Glaubens- 
gemeinschaften um die Wiedervereinigung im Glauben. 

Die römisch-katholische Kirche zählt zur Zeit über 400 Millionen Gläubige. 

Die bekanntesten nichtkatholischen christlichen Glaubens- 
gemeinschaften: Im 11. Jahrhundert trennten sich viele Christen in Osteuropa 
und im Orient von der Gemeinschaft mit dem Papst. Sie nennen sich „Orthodoxe" 
{d. h. Rechtgläubige). Sie zerfallen in mehrere Landeskirchen und zählen etwa 150 
Millionen Gläubige. — Im 16. Jahrhundert trennten sich wiederum viele Christen 
von der Gemeinschaft der Kirche, vor allem unter Lutber, Zwingli, Rah in nnd Hein- 
rich VIII., dem König von England (Evangelische, Protestanten, Reformierte, Angli- 
kaner u. a.). Heute zerfallen diese Gruppen in zahlreiche Landeskirchen, Bekenntnisse 
und Sekten. Sie zählen zusammen ungefähr 200 Millionen Gläubige. 

Die unierten Christen: Ein Teil der sogenannten orthodoxen Christen ist zur 
Einheit der Kirche zurückgekehrt. Sie durften ihren althergebrachten Gottesdienst 
und viele Bräuche beibehalten. Sie heißen „linierte" (mit Rom Vereinigte). 



59« 3@te <Sememf4)aft Der Heiligen 

Beim heiligen Opfer gedenkt die Kirche der ganzen Gemeinschaft der Hei- 
ligen. Während des Hochgebetes betet sie für alle Gläubigen, besonders für 
die anwesenden. Danach gedenkt sie der Seligen des Himmels und bittet Gott, 
er möge uns um ihrer Fürbitte willen seinen Schutz und Beistand schenken. 
Nach der Wandlung betet sie für die Verstorbenen, daß Gott sie in seinen 
Frieden aufnehmen möge. 

+ 

Die Gläubigen auf Erden bilden eine heilige Gemeinschaft, deren Haupt 
Christus ist. Sie beten und opfern füreinander, besonders beim gemeinsamen 
Gottesdienst. Sie haben Anteil am Beten und Opfern der Kirche und an allen 
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Gebeten und guten Werken der Ein- 
zelnen, besonders an denen, die sie 
füreinander verrichten. 

Die Gläubigen auf Erden stehen in 
Gemeinschaft mit den Heiligen im 
Himmel. Die Heiligen sind unsere 
Brüder und Schwestern in Christus. 
Wir feiern ihr Gedächtnis, rufen sie 
an und folgen ihrem Beispiel. Sie 
aber preisen Gott mit uns und bitten 
ihn für uns. 

Auch mit den Armen Seelen im 
Fegfeuer sind wir durch Christus 
verbunden. Wir helfen ihnen durch 
Gebet und gute Werke, durch Ablässe 
und vor allem durch das heilige Meß- 
opfer. Sie aber werden sich dankbar 
erweisen und Gott für uns bitten. 

Die Gläubigen auf Erden müssen noch um ihr ewiges Heil kämpfen; sie 
bilden die streitende Kirche. Die Heiligen des Himmels haben die 
Siegeskrone bereits erlangt; sie bilden die triumphierende Kirche. 
Die Armen Seelen im Fegfeuer müssen noch die Leiden der Läuterung er- 
dulden; sie hilden die leide n d e Kirche. 

Die Gläubigen auf Erden, die Heiligen im Himmel und die Armen Seelen 
im Fegfeuer bilden zusammen eine große, heilige Gemeinschaft; sie alle sind 
durch den Heiligen Geist geheiligt und durch ihn miteinander verbunden. 
Darum heißt ihre Gemeinschaft die Gemeinschaft der Heiligen. 

Am Jüngsten Tage wird Christus die streitende und die leidende Kirche 
mit der triumphierenden Kirche vereinigen. Er wird die ganze Gottesfamilie 
beim Vater versammeln. Dann ist die Gemeinschaft der Heiligen vollendet. 

Überlege: 1. Worin zeigt sich die Gemeinschaft der Gläubigen auf Erden: a) 
untereinander, b) mit den Heiligen im Himmel, c) mit den Armen Seelen im Fegfeuer ? 
2. Wie nennen wir die Gemeinschaft der Gläubigen auf Erden ? 3. Wie nennen wir die 
Gemeinschaft der Heiligen im Himmel ? 4.Wie nennen wir die Gemeinschaft der Armen 
Seelen im Fegfeuer ? 5. Warum nennen wir die Gemeinschaft der Gläubigen auf Erden, 
der Heiligen im Himmel und der Armen Seelen im Fegfeuer die Gemeinschaft der 
Heiligen? 6. Wie wird Christus die Gemeinschaft der Heiligen vollenden? 
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109. Wer gehört zur Gemeinschaft der Heiligen? 
Zur Gemeinschaft der Heiligen gehören : 

1. die Christgläubigen auf Erden, 

2. die Heiligen im Himmel, 

3. die Armen Seelen im Fegfeuer. 

Für mein Leben: Das Gute, das ich tue, nützt der ganzen Kirche, und das Böse, 
das ich tue, schadet ihr; welch große Verantwortung habe ich ! — Ich habe viele un- 
bekannte Freunde unter den Seligen im Himmel und unter den Gläubigen auf Erden; 
ich will daran denken, daß ich viele Wohltaten durch ihre Fürbitte erlange. 

Wort Gottes: „Ich freue mich über die Leiden, die ich für euch erdulde; so ergänze 
ich an meinem Leib, was von den Leiden Christi noch aussteht, zugunsten seines Lei- 
bes, der Kirche" (Kol. 1, 24). — „Es ist ein heiliger und heilsamer Gedanke, für die 
Verstorbenen zu beten, damit sie von ihren Sünden erlöst werden" (2 Makk. 12, 45). 

Aus dem Leben der Kirche: Fast jeden Tag feiert die Kirche das Fest eines 
Heiligen. Am 1. November feiert sie das Fest Allerheiligen, am 2. November den 
Gedenktag Allerseelen. 

Aufgaben: 1. Für welche Gläubigen sollen wir vor allem beten? 2. Welche Heili- 
gen stehen uns besonders nabe ? 3. Für welche Seelen im Fegfeuer sollen wir vor 
allem beten ? 4. Suche im Hochgehet der heiligen Messe die Stellen, an denen a) der 
Lebenden, t>) der Heiligen im Himmel, c) der Armen Seelen gedacht wird ! 

60. ifötarta tüt unfere jUtttter ttitD Höntgm 

Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unser Leben, unsere 
Wonne und unsere Hoffnung, sei gegrüßt ! Zu dir rufen wir verbannte Kinder 
Evas. Zu dir seufzen wir trauernd und weinend in diesem Tale der Tränen. 
Wohlan denn unsere Fürsprecherin, wende deine barmherzigen Augen zu uns, 
und nach diesem Elende zeige uns Jesus, die gebenedeite Frucht deines Leibes. 
O gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria. 

+ 

Die allerseligste Jungfrau Maria steht unter allen Heiligen an erster Stelle- 
Sie durfte bei der Menschwerdung des Erlösers mitwirken. Sie ist die Mutter 
des Erlösers; weil Jesus unser Bruder ist, ist sie auch unsere Mutter. 

Als Jesus am Kreuze sich für uns opferte, stand Maria bei ihm und nahm 
an seinem Opfer teil. Das Schwert des Schmerzes durchdrang auch ihre Seele. 
Sie ist die Schmerzensmutter, die Zuflucht der Sünder, die Trösterin 
der Betrübten. 
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Nach der Himmelfahrt des Herrn blieb Maria bei der Schar der Gläubigen, 
betete mit ihnen im Saale zu Jerusalem und empfing mit ihnen am Pfingst- 
tage den Heiligen Geist. In Freud und Leid nahm sie teil am Leben der jungen 
Kirche. Sie ist die Mutter der Christenheit. 

Weil Maria mit ihrem Sohn in seinem Leiden und Sterben so eng verbunden 
■war, sollte sie ihm auch in seiner Herrlichkeit besonders ähnlich sein. Weil 
sie ganz ohne Sünde war, blieb ihr Leib vor der Verwesung bewahrt. Sie 
wurde mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen. 

Im Himmel throntMaria als Königin aller Engel und Heiligen. Sie herrscht 
mit Christus, ihrem Sohne, über die ganze Welt. Mit barmherziger Mutter- 
liebe umfängt sie alle Brüder und Schwestern ihres Sohnes. Sie ist unsere 
Herrin und unsere himmlische Mutter, unsere Mittlerin und Fürsprecherin. 

Überlege: I, Warum stellt Maria unter allen Heiligen an erster Stelle ? 2. Warum 
ist Maria unsere Mutter ? 3. Warum nennen wir Maria die Schmerzensmutter ? 4. Wie 
hat Maria am Leben der jungen Kirche teilgenommen ? 5. Warum wurde Maria mit 
Leih und Seele in den Himmel aufgenommen ? 6. Was tut Maria im Himmel für uns ? 
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110. Wie wurde Maria nach Vollendung ihres Erdenlehens verherrlicht? 

Maria wurde nach Vollendung ihres Erdenlebens mit Leib und 
Seele in den Himmel aufgenommen. 

Für mein Leben: Weil ich Jesus liebe, liebe ich auch seine heilige Mutter. Ich will 
sie als meine Königin ehren, als meine Mutter anrufen und mich ihrem Schutze anver- 
trauen. 

Aus dem Leben der Kirche: Die Kirche feiert das Fest der Aufnahme Mariens 
in den Himmel am 15. August (Maria Himmelfahrt). — Die Wahrheit von der 
leiblichen Aufnahme Mariens in den Himmel ist schon immer im Glaubensschatz der 
Kirche enthalten gewesen; sie ist am 1. November 1950 von Papst Pius XII, feierlich 
als Glaubenssatz verkündet worden. 

, Am 1. November 1954 hat Papst Pius XII. das Fest vom Königtum Märiens 
eingeführt und seine Feier auf den 31. Mai festgelegt. 

Aufgaben: 1. Sammle Bilder, die Ereignisse aus dem Leben Mariens darstellen, 
vor allem die Verkündigung, Maria unter dem Kreuz, Maria am Pfingsttag, Mariens 
Tod und Himmelfahrt, Maria als Königin des Himmels ! 2. In welchen Geschichten des 
Neuen Testaments kommt Maria vor ? 3. Welche Worte Marieiis sind uns im Neuen 
Testament aufbewahrt ? 4. Vergleiche Eva und Maria : worin sind sie einander ähn- 
lich, worin sind sie verschieden ? 

VON DNSRER HEILIGUNG IN D ER TAUFE 

„Nachlaß der Sünden" (10. Glaubensartikel). 

Wir sollen im Reiche Gottes einst ewig selig werden. Darum müssen wir an 
Gott glauben, uns taufen lassen und als seine Kinder leben. 

! 

61. Mit 33ritehmng 

Als am Pfingsttag die versammelte Menge hörte, daß Christus, den sie ver- 
worfen hatten, zur Rechten Gottes thront, durchschnitt es ihnen das Herz. 
Sie sprachen zu Petrus und den andern Aposteln: „Brüder, was sollen wir 
tun?" Petrus erwiderte: „Bekehret euch, und ein jeder von euch lasse sich 
taufen im Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden; dann werdet ihr 
den Heiligen Geist empfangen" (vgl. Apg. 2, 37 38). 

+ 
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Gott läßt durch die Kirche die Frohe Botschaft verkünden und erleuchtet die 
Menschen, die sie hören. Er öffnet ihnen die Augen ihres Herzens, damit sie 
ihn erkennen, den allein wahren Gott, und den er gesandt hat, Jesus Chri- 
stus (vgl. Joh. 17, 3). 

Wer die Frohe Botschaft kennenlernt, muß sich von seinen Göttern und 
Götzen, seinen Irrtümern und Sünden abwenden und sich von ganzem Herzen 
hinwenden zu Gott, unserm himmlischen Vater, und zu Christus, unserm Er- 
löser und Herrn. Er muß sich „von den Götzen zu Gott bekehren, um dem 
lebendigen und wahren Gott zu dienen und seinen Sohn vom Himmel her 
zu erwarten, Jesus, unsern Retter vor dem kommenden Zorngericht" (vgl. 
1 Thess. 1, 9 10). 

Die Bekehrung wird durch die Taufe besiegelt. Jesus hat die Taufe geboten 
mit den Worten : „Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. 
Gehet also hin und machet zu Jüngern alle Volker und taufet sie im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Wer glaubt und sich 
taufen läßt, wird gerettet werden" (vgl. Matth. 28, 18 19; Mark. 16, 16). 
Darum muß jeder, der sich bekehrt, sich taufen lassen. 

Überlege! 1. Was tut Gott, damit die Menschen sich bekehren? 2. Was tut ein 
Mensch, wenn er sich bekehrt? 3. Wodurch wird die Bekehrung besiegelt? 
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111. Mit welchen Worten hat Jesus die Taufe geboten? 

Jesus hat die Taufe geboten mit den Worten : „Mir ist alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erden. Gehet also hin und machet 
zu Jüngern alle Völker und taufet sie im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes." 

Für mein Leben: Viele Menschen haben die Botschaft Gottes noch nicht vernom- 
men. Ich will täglich darum beten, daß sie sich bekehren und daß Gott so immer mehr 
verherrlicht werde. 

Ausdem Lebender Kirche: In urchristlicher Zeit wnrden vor allem Erwachsene 
getauft. Sehr früh aber ließ man auch schon die Kinder taufen. Die Kindertaufe wurde 
später allgemeine Pflicht. Christliche Eltern bringen darum ihre Kinder schon bald 
nach der Geburt zur heiligen Taufe. Sie haben die Pflicht, ihre Kinder im Glauben zu 
unterrichten und zu einem christlichen Leben anzuleiten. 

Aufgaben: 1. Welche biblischen Geschichten berichten von Bekehrungen zum 
Glauben ? 2. Lies in der Heiligengeschichte die Bekehrung des heiligen Augustinus ! 
(Fest am 28. August.) 3. Denke dir ein Gebet um die Bekehrung der Heiden aus ! 

62. Dte §3>pnTt)tmg Der {Kaufe 

Der Diakon Philippus verkündete dem Hofbeamten der Königin von Äthio- 
pien auf der Straße nach Gaza die Frohe Botschaft von Jesus. Als sie so auf 
der Straße dahinfuhren, kamen sie an ein Wasser. „Da ist ja Wasser", rief der 
Kämmerer, „was hindert, daß ich getauft werde ?" Philippus erwiderte: „Wenn 
du aus ganzem Herzen glaubst, darf es geschehen." Jener bekannte : „Ich 
glaube, daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist." Er ließ den Wagen halten, 
beide stiegen hinab ins Wasser, und Philippus taufte den Kämmerer (vgl, Apg. 
8, 26-38). 

+ 

Vor der Taufe widersagt der Täufling dem Satan und allen Sünden und be- 
kennt den Glauben an Christus und seine göttliche Lehre; damit gelobt er, 
als Christ zu leben und zu sterben. Dieses Versprechen nennen wir das Tauf - 
versprechen oder das Tauf gelübde. Bei der Kindertaufe legen es die 
Paten im Namen des Kindes ab. 

Dann gießt der Taufende Wasser über das Haupt des Täuflings und 
spricht zugleich die Worte: „Ich taufe dich im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes." — Die Taufe kann auch durch Untertauchen 
gespendet werden. 
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Das Übergießen mit Wasser deutet an, 
daß die Tanfe ein Bad ist, durch das wir 
von den Sünden gereinigt werden. Die 
Worte bedeuten, daß wir in der Taufe 
dem dreieinigen Gott geweiht werden: 
dem Vater, der uns erschaffen hat, dem 
Sohn, der uns erlöst hat, und dem Hei- 
ligen Geist, der uns heiligt. 

Die Taufe soll vom Pfarrer oder 
seinem Stellvertreter gespendet werden, 
wenn möglich in der Kirche. Wenn der 
Täufling in Todesgefahr ist und der 
Pfarrer nicht schnell genug kommen kann, muß irgendein anderer das Kind 
taufen. Jeder Mensch kann gültig taufen, wenn er die Taufe spendet, wie, 
die Kirche es vorschreibt (Nottaufe). 

Überlege: 1. Worauf deutet bei der Taufe das Übergießen mit Wasser hin? 2. Was 
bedeuten die Tauf worte ? 3. Wer soll für gewöhnlich die Taufe spenden ? 4. Wo soll 
die Taufe nach Möglichkeit gespendet werden ? 5. In welchem Fall darf und muß 
irgendein anderer die Taufe spenden ? 6. Wie spendet man die Nottaufe ? 

112. Was gelobt der Täufling vor der Taufe? 

Der Täufling widersagt dem Satan und allen Sünden, bekennt 
den Glauben an Jesus Christus und gelobt, als Christ zu leben und 
zu sterben. 

113. Wie wird die Taufe gespendet? 

Der Taufende gießt Wasser über das Haupt des Täuflings und 
spricht zugleich die Worte : „Ich taufe dich im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes." 

114. Wer kann gültig taufen? 

Jeder Mensch kann gültig taufen. 

Für mein Leben: Wenn ich Weihwasser nehme, will ich dankbar an meine Taufe 
denken und andächtig sprechen : „Es segne mich der allmächtige Gott, der Vater und 
der Sohn und der Heilige Geist." 

Aus dem Leben der Kirche: Am Sonntag besprengt der Priester zu Beginn des 
Hauptgottesdienstes die Gläubigen mit Weibwasser. Dabei sollen wir unsere Sünden 
bereuen und an unsere Würde als Getaufte denken. 
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Die Taufpaten haben ein heiliges Amt. Sie sollen bei der christlichen Erziehung 
des Kindes mithelfen, vor allem wenn die Eltern vorzeitig sterben oder ihre Eltern- 
pflichten nicht erfüllen. Darum müssen die Paten katholisch sein und ihre Pflichten 
als katholische Christen erfüllen. Vater und Mutter können nicht Paten ihrer eigenen 
Kinder sein. 

Der Taufname: Die Eltern sollen ihrem Kinde den Namen eines Heiligen geben. 
Dieser Heilige ist dann der Namenspatron des Kindes, sein Vorbild nnd sein Für- 
sprecher. 

Christlicher Brauch: In einer christlichen Familie sollte jedeg Kind seine eigene 
Taufkerze haben. Sie kann am Tauftag und am Namenstag angezündet werden und 
vielleicht einmal als Sterbekerze brennen. 

Aufgaben: 1. Wo lesen wir in der Apostelgeschichte, daß Neubekehrte getauft 
wurden ? 2. Zeichne alle Dinge, die bei der Taufe gebraucht werden ! 3. Beschreibe 
den Taufstein in unserer Pfarrkirche ! 4. Zeichne ihn ! 5. Wann wird das Taufwasser 
geweiht ? 6. Was machst du, wenn ein ungetauftes Kind in Todesgefahr ist und der 
Priester nicht rechtzeitig kommen kann ? 7. Wann hast du Namenstag ? 8. Wann ist 
dein Tauftag ? 




DIE FEIERLICHE TAUFE DER KINDER 
An der Kirchentür 

1. DieerstenFragen: Der Priester : „Wie soll dieses Kind heißen ?" Die Paten 
nennen den Namen. Der Priester : „Was begehrst du von der Kirche Gottes ?" Die 
Paten : „Den Glauben." Der Priester : „Was gewährt dir der Glaube ?" Die Paten : 
„Das ewige Leben." 



8* 
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2. Beschwörung. Seit der Sünde der ersten Menschen hat der Satan Macht über 
die Menschen. Darum bläst der Priester dreimal in das Angesicht des Kindes und 
gebietet dem Satan, zu weichen und dem Heiligen Geist Raum zu geben. 

3. Besiegelung mit dem Kreuz. Der Priester zeichnet das Kreuz auf Stirn 
und Brust des Täuflings, 

4. Handauflegung. Der Priester legt dem Täufling die Hand auf und nimmt 
ihn dadurch für Christus in Besitz. 

5. Darreichung des Salzes. Der Priester reicht dem Täufling geweihtes Salz. 
Wie Salz vor Fäulnis bewahrt, so soll ihn der Glaube vor der Sünde bewahren. 

6. Beschwörung. Der Priester befiehlt dem Satan nochmals, vom Täufling ab- 
zulassen, er zeichnet auf die Stirn des Täuflings das Kreuz als Siegel Christi und 
gebietet dem Satan, es nie zu verletzen. 

Einzug in die Kirche. Der Priester legt dem Täufling das Ende der Stola auf 
uud führt ihn in das Gottesbaus mit den Worten : „Tritt ein in Gottes Heiligtum, auf 
daß du Gemeinschaft habest mit Christus zum ewigen Leben." 

Vor der TaufkapeUe 

1. Glanbensbekenntnis und Vaterunser. Alle sprechen gemeinsam das 
Glaubensbekenntnis und das Gebet des Herrn. 

2. Beschwörung. Der Priester befiehlt dem Satan noch einmal, vom Täufling 
abzulassen, damit der Täufling nun ein Tempel des lebendigen Gottes werde. 

3. Öffnung der Sinne. Der Priester berührt Ohren und Nase des Täuflings und 
spricht dabei : „Ephpheta" (d. h. öffne dich). Die Sinne des Täuflings sollen für Gott 
geöffnet werden. 

4. Absage an den Satan. Der Priester fragt: „Widersagst du dem Satan?" ■— 
„Und all seinen Werken ?" — „Und all seinem Gepränge ?" Jedesmal antworten die 
Paten : „Ich widersagc," 

5. Salbung mit Tauföl. Der Priester salbt den Täufling auf der Brust und 
zwischen den Schultern mit heiligem Öl. Der Täufling soll für den Kampf gegen den 
Satan gestärkt werden. 

In der Tauf kapeile 

1. Bekenntnis des Glaubens. Am Taufbrunnen läßt der Priester die Paten 
noch einmal den Glauben bekennen. 

2. Die Taufe. Nun gießt der PriesteT dreimal in Kreuzesform Taufwasser über 
das Haupt des Täuflings und spricht dabei die Taufworte. 
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3. Die Salbung mit Chrisam. Der Priester salbt den Täufling mit Chrisam 
auf dem Scheitel. Diese Salbung zeigt an, daß der Täufling jetzt ein Christ ist und am 
Königtum und Priestertum Christi Anteil hat. 

4. Das weiße Kleid. Der Priester reicht dem Täufling ein weißes Kleid mit den 
Worten : „Empfange das weiße Kleid und bring es makellos vor den Richte»stuhJ 
unseres Herrn Jesus Christus, auf daß du das ewige Leheu habest." 

5. Die brennende Kerze. Der Priester reicht dem Täufling eine brennend« 
Kerze mit den Worten : „Empfange das brennende Licht und untadelig bewahre deine 
Taufe. Halte die Gebote Gottes. Wenn dann der Herr zur Hochzeit kommt und mit 
ihm alle seine Heiligen am himmlischen Hof, dann kannst du ihm entgegengehen, und 
du wirst leben in Ewigkeit." Darauf entläßt der Priester den Täufling mit dem Frie- 
densgruß. 




WIE DIE NOTTAUFE GESPENDET WIRD 

Wenn ein ungetauftes Kind (oder ein Taufbewerber) in Todesgefahr ist, soll sofort ein 
Priester gerufen werden. Ist zu befürchten, daß das Kind stirbt, bevor der Pries'ter 
eintrifft, muß irgendein anderer die Taufe spenden. Es wäre unverantwortlich, die 
Taufe zu verschieben. Für die Nottaufe genügt gewöhnliches Wasser; doch soll man 
Weihwasser nehmen, wenn es zur Hand ist. Der Taufende gießt das Wasser über das 
Haupt des Täuflings und spricht zugleich die Worte : „Ich taufe dich im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes." 

Die Nottaufe muß dem Pfarrer gemeldet werden, damit er sie ins Taufbuch ein- 
trage. — Wenn das Kind am Leben bleibt, werden die Zeremonien der feierlichen 
Taufe nachgeholt. 
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63. Me {Kaufe tft Dü> Quelle 

üeö neuen Eebenö 

Ein jüdischer Ratsherr, mit Namen Nikodemus, 
kam bei Nacht zu Jesus, um ihn über das Reich 
Gottes zu befragen. Jesus sprach zu ihm : „Wahr- 
lich, wahrlich, ich sage dir : Wenn jemand nicht 
von neuem geboren wird, kann er das Reich Got- 
tes nicht schauen." Nikodemus entgegnete ihm : 
„Wie kann denn ein Mensch geboren werden, 
wenn er schon alt ist ? Kann er etwa ein zweites 
Mal geboren werden ?" Jesus erwiderte : „Wahr- 
lich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht 
wiedergeboren wird aus dem Wasser und dem 
Heiligen Geist, kann er in das Reich Gottes nicht 
eingehen" (vgl. Joh. 3, 1—5). 

+ 

In der Taufe reinigt uns Christus von der Erb- 
schuld sowie allen persönlichen Sünden und er- 
läßt uns alle Sündenstrafen. Ohne unser Ver- 
dienst wird uns alle Schuld vergeben,' weil Chri- 
stus am Kreuz für uns gestorben ist. 
In der Taufe schenkt uns Christus ein neues Leben, das Gnadenleben. 
Durch dieses Leben sind wir Kinder Gottes, Brüder und Schwestern Christi 
und Erben des ewigen Lebens. Weil uns in der Taufe ein neues Leben ge- 
schenkt wird, heißt die Taufe auch das Sakrament der Wiedergeburt. 

In der Taufe nehmen der Vater und der Sohn und der Heilige Geist in uns 
Wohnung. Der Getaufte ist ein Tempel Gottes. 

Wer in der Taufe ein Kind Gottes wird, muß auch als Kind Gottes 
leben. Dazu gibt ihm Gott neue, bleibende Fähigkeiten, vor allem die gött- 
liehen Tugenden: Glaube, Hoffnung und Liebe. Außerdem nimmt sich 
Gott seiner besonders an und schenkt ihm das ganze Leben hindurch viele 
helfende Gnaden. 

In der Taufe prägt Christus unserer Seele ein unauslöschliches Merk- 
mal ein; daher können wir sie nur einmal empfangen. Durch dieses Merkmal 
wird besiegelt, daß wir Jünger Christi sind, für immer zu ihm gehören und an 
seiner Aufgabe Anteil haben. Wir werden Glieder seines geheimnisvollen 
Leibes und in die Gemeinschaft der Kirche aufgenommen. Wir werden Chri- 
sten. Als Getaufte erlangen wir das Recht, an der Eucharistiefeier teilzuneh- 
men und die Sakramente zu empfangen. 
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Vor der Taufe können wir kein anderes Sakrament empfangen. Die Taufe 
ist das erste Sakrament. 

Die Taufe ist auch das notwendigste Sakrament. Christus bat gesagt: 
„Wenn jemand nicht wiedergeboren wird aus dem Wasser und dem Heiligen 
Geist, kann er in das Reich Gottes nicht eingehen" (Joh. 3, 5). Deshalb schreibt 
die Kirche vor : „Die Kinder sollen möglichst bald getauft werden" (Can. 770). 

Überlege: 1. Was werden wir durch die Taufe ? 2. Warum heißt sie das Sakrament 
der Wiedergeburt ? 3. Wer nimmt bei der Taufe in uns Wohnung ? 4. Welche Fähig- 
keiten hat uns Gott in der Taufe gegeben ? 5. Warum können wir die Taufe nur ein- 
mal empfangen ? 6. In welche Gemeinschaft werden wir durch die Taufe aufgenom- 
men ? 7. Was schreibt die Kirche über die Taufe der Kinder vor ? 

115. Was wirkt Christus in der Taufe? 

In der Taufe nimmt Christus alle Sünden und Sündenstrafen von 
uns weg und schenkt uns das Gnadenleben und viele andere 
Gnaden. 

116. Mit welchen Worten sagt Jesus, daß die Taufe das notwendigste Sakra- 
ment ist? 

Jesus sagt : „Wenn jemand nicht wiedergeboren wird aus dem 
Wasser und dem Heiligen Geist, kann er in das Reich Gottes nicht 
eingehen." 

Für mein Leben: „Durch das Sakrament der Taufe wurdest du ein Tempel des 
Heiligen Geistes. Vertreibe nicht durch eine schwere Sünde einen so hohen Gast aus 
deinem Herzen !" (Papst Leo der Große.) 

Wort Gottes: „Wir wurden durch die Taufe mit Christus begraben, damit, wie 
Christus von den Toten auferweckt ward, auch wir in einem neuen Leben wandeln" 
(Röm, 6, 4). — „Er hat uns durch sein Blut reingewaschen von unseren Sünden und uns 
zu einem Königtum gemacht, zu Priestern für Gott, seinen Vater" (Ofib. 1, 5 6). 

Aus dem Leben der Heiligen: Der heilige König Ludwig von Frankreich sagte 
oft : „Die kleine Schloßkapelle, in der ich getauft wurde, gilt mir mehr als der Dom zu 
Reims, in dem ich zum König gekrönt wurde. Denn in der Taufe wurde ich ein Kind 
Gottes, und das ist mehr als die Königswürde." 

Können die Ungetauften in den Himmel kommen? Wer die Taufe aus 
eigener schwerer Schuld bis zum Tode ablehnt, kann nicht in den Himmel 
kommen. — Wer vor der Taufe den Martyrertod stirbt, wird dadurch geheiligt und 
erhält im Himmel die Martyrerkrone (Bluttaufe). — Wer seine Sünden aus Liebe zu 
Gott bereut und die Taufe begehrt, jedoch vor der Taufe stirbt, kommt in den Him- 
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mel; er wird gerettet durch das Verlangen nach der Taufe (Begierdetaufe). 
Auch wer nicht weiß, daß Christus die Taufe geboten hat, kann in den Himmel kom- 
men, wenn er seine Sünden aus Liebe zu Gott bereut und bereit ist, alles zu tun, was 
Gott von ibm will; denn in dieser Bereitschaft ist das Verlangen nach der Taufe ein- 
geschlossen. Alle Ungetauften, die gerettet werden, werden durch die Gnade Christi 
gerettet. 

Aufgaben: t. Was sagen uns die Lesungen der Osternacht über die Taufe? 
2. Welche Rechte haben wir als Getaufte ? 3. Welche Pflichten haben wir als Getaufte ? 
4. Zeichne eine Taufkanne, ein Taufkleid und eine Taufkerze ! 5. Sammelt eine Tauf- 
spende für ein Heidenkind ! 

4 

64. 3B*r flaute 

Als Jesus den Juden geoffenbart hatte, daß er ihnen sein Fleisch und Blut zur 
Speise geben wolle, zogen sich viele seiner Jünger zurück und gingen nicht 
mehr mit ihm. Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt auch ihr gehen?" Simon 
Petrus antwortete : „Herr, zu wem sollen wir gehen ? Du hast Worte des 
ewigen Lebens. Wir haben geglaubt nnd erkannt, daß Du der Sohn Gottes bist" 
(vgl. Joh. 6, 53-69). 

Unser himmlischer Vater hat uns seine göttlichen Geheimnisse geoffenbart. 
Alles, was er sagt, ist wahr; denn er ist die ewige Wahrheit : er kann nicht 
irren und nicht lügen. Darum müssen wir alles, was Gott geoffenbart hat, ge- 
horsam annehmen, es fest für wahr halten und darauf unser Leben bauen : 
wir müssen Gott glauben. 

Gott hat sich vor allem durch seinen Sohn Jesus Christus geoffenbart. 
Nur wer ihn kennt, kennt auch den Vater. Darum müssen wir Christi Wort 
hören und sein heiliges Leben, sein Sterben und seine Verherrlichung be- 
trachten. 

Was Gott geoffenbart hat, lehrt uns die kathol ische Kirche. „Durch 
die Kirche soll die mannigfache Weisheit Gottes kund werden" (Eph. 3, 10). 
Darum müssen wir auf die Kirche hören nnd alles glauben, was sie uns zu 
glauben befiehlt. 

Ohne die Gnade Gottes können wir nicht glauben. Der heilige Paulus sagt : 
„Durch Gnade seid ihr zum Heil gekommen auf Grund des Glaubens; nicht 
euer Verdienst ist es es ist Gottes Geschenk" (Eph. 2, 8). Darum müssen wir 
oft um die Gnade Gottes beten. In der Taufe ist uns durch den Heiligen Geist 
die Gabe des Glaubens geschenkt worden. Sie ist gleichsam ein neues 
Auge, mit dem wir schon jetzt die Geheimnisse Gottes wahrnehmen können. 
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Was wir jetzt glauben, werden wir einst schauen. In der ewigen Heimat 
wird Gott sich uns von Angesicht zu Angesicht zeigen, und wir werden mit 
unermeßlicher Freude erkennen, wie herrlich und gut er ist. 

Überlege: 1. Durch wen hat Gott sich vor allem geoffenbart? 2. Warum müssen 
wir alles glauben, was uns die Kirche lehrt? 3. Warum müssen wir um den Glauben 
beten ? 4. Wann werden wir schauen, was wir jetzt glauben ? 

117 . Was müssen wir glauben? 

Wir müssen alles glauben, was Gott geoffenbart hat. 

118. Warum glauben wir alles, was Gott geoffenbart hat? 

Wir glauben alles, was Gott geoffenbart hat, weil Gott die ewige 
Wahrheit ist : er kann nicht irren und nicht lügen. 

119. Wer lehrt uns, was Gott geoffenbart hat? 

Was Gott geoffenbart bat, lehrt uns die katholische Kirche. 

Für mein Leben: Der Glaube macht mich 
sehend für Gottes verborgene Herrlichkeit. Nie 
will ich mich durch den Unglauben blind machen 
lassen ! 

Wort Gottes: „Selig, die nicht sehen und 
doeh glauben" (Joh. 20, 29). — „Jetzt sehen wir 
in einem Spiegel, rätselhaft, dann aber von An- 
gesicht zu Angesicht; jetzt erkenne ich stück- 
weise, dann aber werde ich erkennen, wie auch 
ich erkannt bin" (1 Kor. 13, 12). 

Worterklärung: Manchmal bedeutet das 
Wort „glauben" soviel wie vermuten, z. B. wenn 
wir sagen : Ich glaube, daß es regnen wird. Wenn 
wir aber sagen: Ich glaube, was mir mein Freund 
gesagt hat, dann bedeutet das Wort „glauben": 

etwas fest für wahr halten auf das Wort eines anderen hin. In diesem Sinne ist das 
Wort „glauben" gemeint, wenn wir bekennen: Ich glaube, was Gott geoffenbart hat: 

Wir halten etwas fest für wahr; weil Gott, die ewige Wahrheit, es uns gesagt hat. 

Aufgaben: 1. Warum ist Abraham ein Vorbild des Glaubens? 2, Bei welchen 
Gelegenheiten hat Maria ihren Glauben gezeigt? 3. Wie haben die Apostel und die 
ersten Christen ihren Glauben bekannt? 4. Nenne Märtyrer und berichte, wie sie 
ihren Glauben bekannt haben ! 
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65. ¥om %ebzn üts Simbrns 



Der heilige Paulus schreibt an die Kolosser: „Wir beten und flehen unauf- 
hörlich, ihr möchtet erfüllt werden mit der Erkenntnis seines Willens, mit 
aller Weisheit und mit geistlichem Verständnis, um würdig des Herrn zu 
wandeln und ihm in allem wohlzugefallen. Ihr müßt in guten Werken frucht- 
bar sein und in der Erkenntnis Gottes wachsen" (Kol. 1, 9 10). 

+ 

Wir dürfen im Glauben nicht unmündige Kinder bleiben; wir sollen in der 
Erkenntnis Gottes wachsen. Darum sollen wir vor allem Christus immer 
besser kennenlernen; „in ihm sind alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis 
verborgen" (Kol. 2, 3). 

Um im Glauben zu wachsen, müssen wir uns im Glauben weiterbilden. 
Wir sollen darum aufmerksam die Predigt und die Christenlehre hören, 
eifrig am Religionsunterricht teilnehmen und gern in der Bibel, im Katechis- 
mus, im Meßbuch und in den Lebensbeschreibungen der Heiligen lesen. Auch 
durch gute Bücher und Zeitschriften können wir unsern Glauben vertiefen. 

Es genügt nicht, daß wir nur im Herzen glauben; wir müssen unsern Glau- 
ben auch offen und frei b ek ennen. Christus sagt: „Wer mich vor den Men- 
schen bekennt, den werde auch ich vor meinem Vater 
bekennen, der im Himmel ist. Wer mich aber vor den 
Mensehen verleugnet, den werde auch ich vor meinem 
Vater verleugnen, der im Himmel ist" (Matth. 10, 32 33). 

Wir sollen unsern Glauben dadurch schützen, daß 
wir ein christliches Leben führen und alles meiden, was 
dem Glauben Gefahr bringt. Wer mit glaubenslosen 
oder glaubens feindlichen Kameraden vertraut umgeht 
oder glaubensfeindliche Schriften liest, bringt seinen 
Glauben in Gefahr. Auch ein stolzes Herz und ein un- 
keusches Lehen führen oft zum Unglauben. — Wer ge- 
zwungen ist, in einer glaubenslosen Umgebung zu leben, 
soll eifrig beten, sich besonders gut im Glauben unter- 
richten und oft die heiligen Sakramente empfangen. 

Gegen den Glauben sündigt, wer den Glauben ver- 
nachlässigt oder unnötig in Gefahr bringt, 
z. B. selten oder gar nicht die Predigt hört, den Reli- 
gionsunterricht versäumt, glaubens feindliche Schriften 
liest oder mit glaubenslosen Menschen verkehrt. — Gegen 
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den Glauben sündigt vor allem, wer freiwülig am Glauben zweifelt oder aus 
eigener Schuld etwas Falsches glaubt. Am schwersten sündigt gegen den 
Glauben, wer vom Glauben abfällt oder den Glauben verleugnet, z.B. 
wer aus der katholischen Kirche austritt. 

Wer vom Glauben durchdrungen ist, lebt aus dem Glauben. Er legt sein 
ganzes Leben vertrauensvoll in Gottes Hand, liebt Gott ans ganzem Herzen 
und tut alles, was Gott von ihm will. Der Glaube ist wie eine Wurzel, aus der 
alle andern Tugenden hervorwachsen. 

tiberlege: 1. Warum müssen wir uns im Glauben weiterbilden ? 2. Wie können 
wir uns im Glauben weiterbilden ? 3. Wodurch sollen wir unsern Glauben schützen ? 
4. Was bringt unsern Glauben in Gefahr ? 5. Was hat der zu tun, der in glaubensloser 
Umgebung leben muß ? 6, Wer sündigt gegen den Glauben ? 7. Warum können wir 
den Glauben mit einer Wurzel vergleichen ? 

120. Mit welchen Worten verlangt Jesus, daß wir unsern Glauben bekennen? 
Jesus sagt : „Wer mich vor den Menschen bekennt, den werde 
auch ich vor meinem Vater bekennen, der im Himmel ist. Wer 
mich aber vor den Menschen verleugnet, den werde auch ich vor 
meinem Vater verleugnen, der im Himmel ist." 

Für mein Leben: Andere müssen mübsam nach der Wahrheit, die Gott geoffenbart 
hat, suchen. Mir ist sie von Kindheit an geschenkt. Ich will sie so gut kennenlernen, 
daß ich sie andern weitergeben kann. 

Wort Gottes: „Wie der Leib ohne Seele tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke 
tot" (Jak. 2, 26). 

Glaubenszweifel — Glaubensversuchung — Glaubensschwierig« 
keit: Wer freiwillig über eine Glaubenswahrheit denkt : „Vielleicht ist das gar nicht 
wahr", hat einen Gla u b ens z w e i f el ; erkundigt. — Gedanken gegen den Glauben, 
denen wir nicht zustimmen, sind Versuchungen gegen den Glauben; sie sind keine 
Sünde. — Wer meint, eine Glaubenswahrheit stehe im Widerspruch zu einer andern 
Wahrheit, hat eine Glaubensschwierigkeit; er soll die Schwierigkeit zu klären 
versuchen. Freilich können wir die Geheimnisse unseres Glaubens auf Erden nie ganz 
begreifen, 

Aufgaben: 1. Wodurch können wir unsern Glauben verlieren? 2. Welche Bücher 
über den Glauben habt ihr zu Hause ? 3. Welche religiösen Zeitschriften kennst du ? 
4. Was zeigt in unserer Wohnung, daß wir katholische Christen sind ? 5. Bei welchen 
Gelegenheiten bekennen wir unsern Glauben ? 6. Durch welche Zeichen bekennen wir 
ihn ? 7. Mit welchen Worten können wir unsern Glauben erwecken ? 
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66. 31fe Hoffnung 



Der heilige Paulus schrieb kurz vor seinem Tode aus dem Gefängnis an seinen 
Schüler Timotheus : „Ich bin daran, hingeopfert zu werden; die Zeit meines 
Hinscheidens ist nahe. Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf voll- 
endet, den Glauben bewahrt. Nun liegt für mich die Krone der Gerechtigkeit 
bereit, die mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tage geben wird; 
und nicht nur mir, sondern auch allen, die seine Wiederkunft in Liebe er- 
sehnen. Der Herr hat mir beigestanden und mich gestärkt. Er wird mich auch 
weiter allen bösen Anschlägen entreißen und heimholen in sein himmlisches 
Reich. Ihm sei Ehre in alle Ewigkeit. Amen" (2 Tim. 4, 6-8 17 18). 

+ 

Gott hat uns, seinen Kindern, „die kostbarsten und größten Verheißungen 
geschenkt" (2 Petr. 1, 4). Er ist allmächtig und gütig und hält, was er ver- 
spricht. Darum erwarten wir von ihm voll Vertrauen alles, was er uns ver- 
sprochen hat : wir hoffen auf Gott. 

Eine sichere Gewähr dafür, daß unsere Hoffnung erfüllt wird, bietet uns 
unser Erlöser Jesus Christus, sein Wort, sein Tod und seine Auferstehung. 
„In ihm haben wir Zuversicht und können uns Gott voll Vertrauen nahen" 
(Eph. 3, 12). 

Damit wir von Gott himmlische Güter erhoffen können, hat er uns in der 
Taufe durch den Heiligen Geist die Gabe der Hoffnung geschenkt. Der 
Heilige Geist gibt uns die Kraft, für den himmlischen Siegespreis alles zu 
wagen und alles zu dulden. 

Gott hat uns vor allem die himmlischen Güter versprochen. „Das ist 
es, was er uns verheißen hat: das ewige Leben" (1 Job.. 2, 25). Darum hoffen 
wir, daß er uns einst die ewige Seligkeit schenken wird und schon jetzt die 
Verzeihung unserer Sünden und seine Gnade, 

Gott will uns auch die irdischen Güter geben, die wir auf dem Weg 
zum Himmel nötig haben. Darum hoffen wir, daß er uns Gesundheit, Nah- 
rung, Kleidung und anderes geben wird, wie es für uns heilsam ist; auch in 
Armut, Krankheit und Not vertrauen wir, daß Gott alles zum Besten lenkt; 
wir legen unser Leben voll Vertrauen in seine Hand. 

WeT zu wenig auf Gott vertraut, sündigt durch Kleinmut. — Wer gar 
nicht mehr hofft, sündigt durch Verzweiflung. — Wer etwas von Gott er- 
wartet, was sich mit Gottes Heiligkeit nicht verträgt, sündigt durch Ver- 
messenheit, z. B. wer ohne Scheu sündigt, weil er denkt: Gott wird mir 
schon vergeben. 
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Wer seine Hoffnung auf Gott gesetzt hat, lebt aus der Hoffnung. Er trägt 
schon jetzt etwas von der himmlischen Freude in sich; er betet beharrlich in 
allen Anliegen; er hält in Versuchung, Trübsal und Leid geduldig aus; er setzt 
sich tapfer für das Reich Gottes ein und bemüht sich mit allen Kräften, sein 
ewiges Ziel zu erreichen. 

Überlege: 1. Wer ist die sichere Gewähr dafür, daß unsere Hoffnung erfüllt wird ? 
2. Was dürfen wir außer den himmlischen Gütern von Gott erhoffen ? 3. Was hat uns 
Gott geschenkt, damit wir seine himmlischen Gaben erhoffen können ? 4. Wer sündigt 
durch Kleinmut ? — wer durch Verzweiflung ? — wer durch Vermessenheit ? 5. Was 
tut ein Mensch, der aus der Hoffnung lebt ? 

121. Warum hoffen wir auf Gott? 

Wir hoffen auf Gott, weil er allmächtig und gütig ist und hält, 
was er verspricht. 

. 122. Was erhoffen wir von Gott vor allem? 

Wir erhoffen von Gott vor allem die Verzeihung unserer Sünden. 

seine Gnade und die ewige Seligkeit. 
Für mein Leben: In jeder Not und in jeder Schuld will ich mein ganzes Vertrauen 
auf Gott setzen. 

Wort Gottes: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich" (Luk. 1, 37). — „Sorget euch nicht 
und saget nicht : Was werden wir essen ? oder : Was werden wir trinken ? oder : Wo- 
mit werden wir nns bekleiden ? Denn euer himmlischer Vater weiß, daß ihr das aües 
nötig habt. Suchet also zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit; so wird euch 
dies alles hinzugegeben werden" (Matth. 6, 31—33). — „Werfet alle eure Sorge auf den 
Herrn, denn er sorgt für euch" (1 Petr. 5, 7). 

Aufgaben: 1. Abraham, Job, David, die makka- 
bäische Mutter nnd ihre Söhne hofften auf Gott. 
Wie zeigte sich das ? 2. Kain, Moses und Judas sün- 
digten gegen die Hoffnung. Wodurch ? 3. Warum 
nennen die Psalmen Gott : „meine Burg" — „meine 
Zuflucht" — „mein Schild" — „mein Licht" — „mein 
Fels" ? 4. Zeichne diese Sinnbilder Gottes ! 5. Warum 
ist der Anker ein Sinnbild der Hoffnung ? 6. Mit 
welchen Worten können wir die Hoffnung erwecken? 

, Vertrau auf Gott und laß ihn walten : 
er wird dich wunderbar erhalten. 
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67. Mit %kbt ?ti Sott 

Der Apostel Johannes schreibt: „Die 
Liebe Gottes ist dadurch unter uns 
offenbar geworden, daß Gott seinen 
eingeborenen Sohn in die Welt ge- 
sandt hat, damit wir durch ihn 
leben. Gott ist die Liebe, und wer in 
der Liebe bleibt, bleibt in Gott, und 
Gott bleibt in ihm" (1 Joh. 4, 9 16). 



Gott hat uns schon geliebt, bevor wir ihn lieben konnten. Aus Liebe hat der 
Vater uns erschaffen und dazu bestimmt, in seinem Reiche ewig selig zu wer- 
den; aus Liebe hat er seinen Sohn für uns hingegeben, um uns von unsern 
Sünden zu erlösen; aus Liebe hat er uns den Heiligen Geist ins Herz gesenkt 
und uns zu seinen Kindern gemacht. Ohne Unterlaß spendet er uns Gnaden 
und Wohltaten. Gott ist unendlich gut und heilig; er verdient unsere Liebe 
mehr als alle Menschen und alle Güter der Erde. Darum müssen wir. Gott 
höher schätzen als alles in der Welt, sogar höher als unsere Eltern; wir müssen 
bereit sein, eher alles zu verlieren, als uns durch eine Todsünde von ihm zu 
trennen. Wir müssen Gott ü b e r alles lieben. 

Die Liebe und Güte Gottes ist uns vor allem in Jesus Christus offenbar 
geworden. Aus Liebe hat Jesus sich der Sünder erbarmt; aus Liebe zu uns ist 
er am Kreuz gestorben; er ist unser Bruder und unser bester Freund. Darum 
lieben wir auch Jesus über alles. 

Damit wir Gott als seine Kinder lieben können, hat er uns in der Taufe 
durch den Heiligen Geist die Gabe der Liebe geschenkt. „Die Liebe Gottes 
ist ausgegossen in unsern Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben 
ist" (Rom. 5, 5). 

Unsere Liebe zu Gott zeigt sich darin, daß wir oft an ihn denken, gern 
mit ihm sprechen und in allem seinen Willen erfüllen. „Darin besteht die 
Liebe zu Gott, daß wir seine Gebote halten" (1 Joh. 5, 3). Die Gottesliebe 
zeigt sich vor allem in der Nächstenliebe : wer den Nächsten nicht liebt, hat 
auch keine wahre Liebe zu Gott. 

Weil Gott so gut ist und uns so sehr liebt, ist es Sünde, wenn man gegen 
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ihn gleichgültig ist, Abneigung gegen ihn hegt oder gar ihn haßt. 
Der Gotteshaß ist die schwerste Sünde. 

Die Liebe ist die größte unter allen Tugenden. Was wir jetzt glauben, 
werden wir einst schauen; was wir jetzt erhoffen, werden wir einst besitzen. 
Die Liebe aber wird in Ewigkeit bleiben. Darum sollen wir vor allem danach 
streben, Gott zu lieben. 

Überlege: 1. Wodurch hat uns Gott seine Liebe gezeigt? 2. Warum lieben wir 
JesuB ? 3. Was hat uns Gott geschenkt, damit wir ihn lieben können? ,4. Worin zeigt 
sidi unsere Liebe zu Gott ? 5. Wer sündigt gegen die Gottesliebe ? 6. Was ist die 
schwerste Sünde ? 7. Warum sollen wir vor allem danach streben, Gott zu lieben ? 

123. Wann lieben wir Gott über alles ? 

Wir Heben Gott über alles, wenn wir bereit sind, eher alles zu 
verlieren, als uns durch eine schwere Sünde von ihm zu trennen. 

124. Warujp. lieben wir Gott über alles? 
Wir lieben Gott über alles, 

1. weil er uns zuerst geliebt hat, 

2. weil er unendlich gut und aller Liebe würdig ist. 

Für mein Leben: Durch alle guten Gaben, die ich empfange, zeigt Gott mir seine 
Liebe. Ich will ihm oft danken und seine Liebe von ganzem Herzen erwidern. 

Wort Gottes: „Denen, die Gott lieben, gereicht alles zum Guten" (Rom. 8, 28). — 
„Kein Auge hat es gesehen, kein Ohr hat es gehört, und in keines Menschen Herz ist 
es gedrungen, was Gott denen bereitet hat, die ibn lieben" (1 Kor, 2, 9). — »Wer meine 
Gebote hat und sie hält, der ist es, der mich liebt" (Joh. 14, 21). 

Gebete : „Mein Jesus, gib mir die große Gnade, daß idi oft an Dich denke, gern mit 
Dir spreche und immer mit Dir verbunden bleibe." — „Mein Gott, ich liebe Dich." — 
„Mein Gott und mein Alles." — „Mein Jesus, alles für Dich." — „Mein Herr und mein 
Gott !" — „Herr, Du weißt alles, Du weißt auch, daß ich Dich liebe" (Joh. 21, 17). — 
„Komm, Heiliger Geist, erfülle die Herzen Deiner Gläubigen und entzünde in ihnen 
das Feuer Deiner Liebe." 

Aufgaben: 1. Wie haben ihre Liebe zu Gott gezeigt : Maria — Stephanus — Franz 
von Assisi — Elisabeth — Franz Xaver — Vinzenz von Paul — Johannes Bosco 
— Maria Goretti ? 2. Mit welchen Worten können wir die Liebe zu Gott erwecken ? 

Die Lieb' ist Flut und Glut : kann sie dein Herz empfinden, 
so löscht sie Gottes Zorn und brennt hinweg die Sünden. 

ANGELUS S ILE S ] US 
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68. Mt %hhe 5 um §,üü)ftm 

Jesus erzählte einem Gesetzeslehrer das 
Gleichnis von dem Mann, der unter die Räu- 
ber gefallen war. Er sprach: „Em Samariter, 
der des Weges zog, sah ihn und ward von 
Mitleid gerührt. Er trat hinzu, goß Öl und 
Wein auf seine Wunden und verband sie. 
Dann hob er ihn auf sein Reittier, brachte 
ihn in eine Herberge und sorgte für ihn." 
Jesus schloß mit den Worten : „Geh hin 
und tu desgleichen ! (Vgl. Luk. 10, 25-37.) 

+ 

Gott liebt alle Menschen. Jeder Mensch ist als Ebenbild Gottes geschaffen, 
durch Christi Blut erlöst und zur ewigen Seligkeit berufen. Darum müssen 
wir alle Menschen lieben: wir müssen unsern Mitmenschen von ganzem 
Herzen gut sein und ihnen nach -Kräften an Leib und Seele Gutes tun. 

Wir müssen unsern Nächsten auch um Christi willen lieben. Christus 
betrachtet alle Menschen als seine Brüder und Schwestern. Er hat gesagt: 
„Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir getan. 
Was ihr dem Geringsten meiner Brüder nicht getan habt, das habt ihr mir 
nicht getan" (Matth. 25, 40 45). 

Wir dürfen niemand von unsrer Liebe ausschließen, auch wenn er 
eine andere Sprache redet, zu einer anderen Rasse gehört oder eine andere 
Religion hat. 

Als Kinder Gottes und Jünger Christi müssen wir sogar unsere Feinde 
lieben. Christus sagt : „Liebet eure Feinde, tut Gutes denen, die euch hassen, 
und betet für die, welche euch verfolgen und verleumden; dann werdet ihr 
Kinder eures Vaters sein, der im Himmel ist, der seine Sonne aufgehen läßt 
über Gute und Böse und regnen läßt über Gerechte und Ungerechte" (Matth. 
5, 44 45). Christus selbst hat am Kreuze für seine Feinde gebetet : „Vater, 
vergib ihnen ; denn sie wissen nicht, was sie tun" (Luk. 23, 34). Der heilige 
Stephanus und viele andere sind dem Beispiel Jesu gefolgt. 

Wenn uns jemand beleidigt hat, sollen wir die Hand zur Versöhnung bieten 
und von Herzen verzeihen; Gott hat uns viel mehr zu verzeihen. Nachdem 
wir einmal verziehen, haben, dürfen wir nichts nachtragen. — Wenn aber wir 
jemand beleidigt oder gekränkt haben, sollen wir möglichst bald um Ver- 
zeihung bitten und unser Unrecht wiedergutmachen. 
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Die Gläubigen sind in der Familie Gottes unsere Brüder und Schwe- 
stern. Darum sollen wir sie besonders lieben. Der heilige Paulus sagt : „Tut 
Gutes allen, besonders aber den Glaubensgenossen" (Gal. 6, 10). Daran sollen 
wir denken, wenn für unsere Glaubensbrüder gesammelt wird. 

Die Eltern, Geschwister und Verwandten, unsere Freunde und 
Wohltäter und die Glieder unseres Volkes stehen uns besonders nahe; 
wir dürfen und sollen auch sie besonders lieben. 

Gegen die Liebe sündigen jene, die keine oder zuwenig Liebe zum 
Nächsten haben. Sie beten nicht für ihre Mitmenschen, kümmern sich nicht 
um sie, sind lieblos, unfreundlich oder grob gegen sie, kränken sie oder ver- 
bittern ihnen gar das Leben. — Wer dem Nächsten eine Gabe Gottes nicht 
gönnt, z. B. Gesundheit, Begäbung, Reichtum, Ehre und Glück, sündigt durch 
Neid. — Wer sich über das Unglück des Nächsten freut, sündigt durch 
Schadenfreude. — Noch schlimmer verletzt die Liebe, wer sich an seinem 
Nächsten rächt. — Die schlimmsten Sünden gegen die Nächstenliebe sind 
Feindschaft und Haß, Der heilige Johannes schreibt: „Wer seinen Bru- 
der haßt, ist ein Mörder" (1 Joh. 3, 15). 

Überlege: 1. Worin muß sich unsere Nächstenliebe zeigen ? 2. Mit welchen Worten 
sagt Jesus, daß wir im Nächsten ihn selbst lieben ? 3. Warum sollen wir verzeihen ? 
4. Was müssen wir tun, wenn wir jemand beleidigt haben ? 5. Wen dürfen und sollen 
wir besonders lieben ? 6. Nenne Sünden gegen die Nächstenliebe ! 7. Wer sündigt 
durch Neid ? — wer durch Schadenfreude ? — wer durch Rachsucht ? 

125. Warum müssen wir alle Menschen lieben ? 

Wir müssen alle Menschen lieben, weil jeder Mensch als Gottes 
, Ebenbild erschaffen, durch Christi Blut erlöst und zur ewigen 
Seligkeit berufen ist. 

126. Mit welchenW orten verlangt Jesus, daß wir auch unsere Feinde lieben? 

Jesus sagt : „Liebet eure Feinde, tut Gutes denen, die euch has- 
sen, und betet für die, welche euch verfolgen und verleumden; 
dann werdet ihr Kinder eures Vaters sein, der im Himmel ist, 
der seine Sonne aufgehen läßt über Gute und Böse und regnen 
läßt über Gerechte und Ungerechte." 

Für mein Leben: Jeden Tag ein kleines Werk der Nächstenliebe ! Und wie ? G anz 
einfach : helfen, teilen, Freude machen. 

Wort Gottes: „Wenn ihr nur jene liebt, die euch lieben, welchen Lohn habt ihr 
davon ? Tun das nicht auch die Zöllner ? Und wenn ihr bloß eure Freunde grüßt, was 
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tut ihr da Besonderes ? Tun das nicht auch die Heiden ? Seid also vollkommen, wie 
euer Vater im Himmel vollkommen ist" (Matth. 5, 46—48). — „Wer Gott liebt, muß 
auch seinen Bruder lieben" (1 Joh. 4, 21). — „Ein neues Gebot gebe ich euch : daß ihr 
einander liebet. Wie ich euch geliebt habe, sollt auch ibr einander lieben. Daran werden 
alle erkennen, daß ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe zueinander habt" (Job, 
13, 34 35). — „Vergeltet niemand Böses mit Bösem" (Rom. 12, 17). 

Die„GoldeneRegel": „Was du nicht willst, daß man dir tu', das füg auch keinem 
andern zu !" (Tob. 4, 16.) — Jesus sagt : „Alles, was ihr wollt, daß euch die Menschen 
tun, das sollt auch ihr ihnen tun" (Matth. 7, 12). 

Die Werke der Barmherzigkeit: Die Nächstenliebe zeigt sich besonders in 
den leiblichen und geistigen Werken der Barmherzigkeit (vgl. die Lehrstücke 118 und 
119). 

Aufgaben: 1. Wie hat Maria die Nächstenliebe geübt ? 2. Nenne Beispiele helden- 
hafter Nächstenliebe aus dem Leben der Heiligen ! 3. Nenne solche Beispiele aus dem 
Leben anderer Menschen ! 4. Wie kann in der Pfarrei die Nächstenliebe geübt wer- 
den ? 5. Wie kannst du die Nächstenliebe üben : a) zu Hause, b) in der Schule, c) beim 
Spiel, d) in der Kirche, e) am Arbeitsplatz ? 6. Wie kannst du deinem Nächsten in der 
Krankheit Liebe erweisen ? 7. Wer bat unsere Liebe besonders nötig ? 



69, 3Bte Infolge Cforifti 

Am Tage nach der Taufe Jesu sah Johannes, wie Jesus des Weges kam ; da 
sprach er zu zweien seiner Jünger: „Sehet, das Lamm Gottes!" Als die 
beiden Jünger das hörten, folgten sie Jesus. Da wandte sich Jesus um, und 
als er sie nachkommen sah, redete er sie an : „Was sucht ihr ?" Sie sprachen 
zu ihm: „Meister, wo wohnst du?" Er antwortete: „Kommt und seht!" Da 
gingen sie mit ihm und blieben jenen Tag bei ihm. Es war um die zehnte 
Stunde (vgl. Joh. 1, 35-39). 

Christus ruft uns auf, ihm nachzufolgen. Er ist unser Meister und lehrt 
uns durch sein Wort und Beispiel. Er lebt in uns und spendet uns Licht und 
Kraft. Er ist unser bester Freund und geht mit uns durch alle Dunkelheiten 
unseres Lebens. Er sagt: „Wer mir nachfolgt, wandelt nicht im Finstern, 
sondern hat das Licht des Lebens" (Joh. 8, 12). 

Wenn wir Christus nachfolgen, kümmern wir uns zuerst um die Ehre 
Cottes, unser ewiges Heil und das Heil unsrer Mitmenschen. Christus sagt : 
„Suchet zuerst das Reich Cottes and seine Gerechtigkeit; so wird euch dies 
alles hinzugegeben werden" (Matth. 6, 33), 
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Wenn wir Christus nachfolgen, müssen wir ihm ganz angehören. „Nie- 
mand kann zwei Herren dienen" (Matth. 6, 24). Darum müssen wir seine 
Gebote halten und uns bemühen, alle Sünden, auch die kleinsten, zu meiden. 

Wir können Christus nicht nachfolgen, wenn wir nicht Opfer bringen. 
Christus sagt : „Wer sein Kreuz nicht trägt und mir nicht nachfolgt, kann 
mein Jünger nicht sein" (Luk. 14, 27). Wenn wir ihm aber auf seinem Kreuz- 
weg folgen und tapfer aushalten, verheißt er uns : „Den Sieger lasse ich mit 
mir auf meinem Throne sitzen" (Offb. 3, 21), 

Der Jünger Jesu sucht wie sein Meister nicht die eigene Ehre. Er ist de- 
mütig: er hält sich vor Gott für gering und ist bescheiden und dienstbereit 
gegen seinen Nächsten. Christus sagt : „Lernet von mir, denn ich bin sanft- 
mütig und demütig von Herzen" (Matth. 11, 29). Der heilige Paulus schreibt : 
„Seid so gesinnt wie Christus Jesus : er entäußerte sich selbst und nahm 
Knechtsgestalt an" (Phil. 2, 5 7). 

Christus will uns zur Vollkommenheit führen. Er fordert uns auf: 
„Seid vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist" (Matth. 5, 48). 
Er ist selbst das höchste Vorbild der Vollkommenheit; er ist der Abglanz 
der Heiligkeit Gottes. Die Vollkommenheit zeigt sich vor allem in unserer 
Liebe zu Gott und dem Nächsten. 

Wenn wir mit Christus verbunden sind, tragen wir Frucht für das ewige 
Leben. Durch jedes gute Werk, das wir im Stande der Gnade verrichten, ver- 
dienen wir uns Vermehrung der Gnade auf Erden und ewigen Lohn im 
Himmel. Christus sagt: „Freuet euch und frohlocket; denn euer Lohn ist 
groß im Himmel" (Matth. 5, 12). 

Uberlege: 1. Wie hilft uns Christus, ihm nachzufolgen? 2. Worum sorgt sich deT 
Jünger Christi vor allem? 3. Was müssen wir als Jünger Christi meiden? 4. Wozu 
müssen wir als Jünger Christi bereit sein ? 5, Worin zeigt sich die Demut eines wah- 
ren Jüngers Christi ? 6. Was verdienen wir uns durch die guten Werke, die wir im 
Stande der Gnade verrichten ? 

127. Mit welchen Worten fordert Jesus uns auf, vollkommen zu sein ? 

Jesus sagt : „Seid vollkommen, wie euer Vater im Himmel voll- 
kommen ist.' 4 

128. Wer ist das höchste Vorbild der Vollkommenheit ? 

Das höchste Vorbild der Vollkommenheit ist Jesus Christus. 

Für mein Leben: Frage dich oft, besonders vor wichtigen Entscheidungen: Was 
würde an meiner Stelle Jesus tun ? 
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Wort Gottes: „Wenn jemand mir dienen will, so folge er mir, und wo ich bin, da 
soll auch mein Diener sein" (Joh. 12, 26). — „Wer mir nachfolgen will, der verleugne sich 
selbst, nehme täglich sein Kreuz auf sich und folge mir" (Luk. 9, 23). — „Ein Beispiel 
habe ich euch gegeben, damit auch ihr tut, wie ich euch getan habe" (Joh. 13, 15), 

Aus der Lehre der Heiligen: „Wir tragen den Namen ,Christ' umsonst, wenn 
wir nicht Nachfolger Christi sind" (Leo der Große). 

Aufgabe: Lies die Lehrstücke 24 und 25 und schreibe auf, worin du Christus vor 
allem nachahmen kannst ! 

VOM GEBET 

Weil wir Kinder Gottes sind, dürfen wir mit Gott sprechen wie Kinder mit 
ihrem Vater. Der heilige Paulus schreibt : „Ihr seid Söhne; Gott sandte ja 
den Geist seines Sohnes in unser Herz, der da ruft: Abba, Vater" (Gal. 4, 6). 

70» Ifefttö leint uns betzn 

Einst hatte Jesus zu seinem himmlischen Vater gebetet. Danach trat einer von 
seinen Jüngern heran und bat ihn : „Herr, lehre uns beten, wie auch Johannes 
seine Jünger gelehrt hat." Da sprach Jesus : „So sollt ihr beten : 
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Vater unser, der Du bist im Himmel, 
geheiligt werde Dein Name; 
zu uns komme Dein Reich; 

Dein Wille geschehe, wie im Himmel, also auch auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute 

und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben 

unsern Schuldigern, 

und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Übel." 

(Vgl. Luk. 11, 1-4; Matth. 6, 9-13.) 
+ 

Wenn wir beten, erheben wir unser Herz zu Gott und sprechen mit ihm. 
Wir loben und preisen ihn, sagen ihm Dank und bitten ihn um seine Gaben. 

Damit wir lernen, wie wir beten sollen, hat Jesus uns das Vaterunser 
gelehrt. Weil es von unserm Herrn stammt, nennen wir es auch das „Gebet 
des Herrn". Es ist das vortrefflichste Gebet. — Das Vaterunser besteht aus 
einer Anrede und sieben Bitten. 

Wir beginnen mit den Worten : „Vater unser, der Du bist im Him- 
mel". Wir sind Kinder Gottes; darum dürfen wir vertraulich mit ihm spre- 
chen, obwohl er der hochheilige Herr des Himmels und der Erde ist. 

Zuerst beten wir um das, was Gott gebührt: daß sein Name verherrlicht 
und gepriesen werde; daß sein Reich komme und er allein über uns herrsche; 
daß sein heiliger Wille nicht nur von den Engeln und Heiligen des Himmels 
erfüllt werde, sondern auch von den Menschen auf Erden. 

Dann beten wir um das, was wir Menschen nötig haben : daß Gott uns 
das tägliche Brot gebe und alles, was wir zum Leben brauchen; daß er 
uns die Sünden vergebe, wie auch wir bereit sind, allen zu vergeben, 
die sich gegen uns verfehlt haben; endlich bitten wir, daß er uns gnädig vor 
Versuchungen bewahre, denen wir nicht gewachsen sind, und daß er uns 
vom Bösen und allem Übel befreien möge. 

Jesus lehrt uns durch das Vaterunser, daß uns beim Beten vor allem die 
Ebre Gottes am Herzen liegen soll. Für uns aber sollen wir besonders 
das erflehen, was uns zu unserm ewigen Heile dient. 

Es ist eine große Auszeichnung, daß wir zu Gott beten dürfen. Im 
Gebet dürfen wir hintreten vor den König aller Könige und einstimmen in 
das Lob der Engel und Heiligen; wir dürfen mit Gott sprechen als seine ge- 
liebten Kinder. 

Das Beten ist aber auch unsere Pflicht. Wir schulden es Gott, denn er ist 
unser Herr und Vater; er selbst hat es uns geboten und uns dazu in der Taufe 
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besonders berufen; auch erlangen wir ohne das Beten nicht alle Gnaden, die 
wir nötig haben, um selig zu werden. 

Überlege: 1. Warum dürfen wir zu Gott „Vater" sagen ? 2. Worum bitten wir in den 
drei ersten Bitten des Vaterunsers ? 3. Worum bitten wir in den vier letzten Bitten ? 

129. Was heißt beten ? 

Beten heißt : sein Herz zu Gott erheben, um ihn zu loben, ihm 
zu danken oder ihn um etwas zu bitten. 

130. Warum beten wir ? 
Wir beten 

1. weil Gott unser Herr und Vater ist, 

2. weil wir ohne das Gebet nicht selig werden können. 

131. Worum sollen wir vor allem beten? 

Wir sollen vor allein darum beten, daß Gott verherrlicht werde 
und daß wir Menschen das ewige Heil erlangen. 
Für mein Leben: Ich will jeden Tag wenigstens einmal das Vaterunser beten. — 
Ich will manchmal eine einzelne Bitte des Vaterunsers ganz langsam wiederholen. 

Aus der Lehre der Heiligen: „Nur der weiß recht au leben, der recht zu beten 
weiß" (Augustinus). — „Ein einziges Vaterunser, andächtig gebetet, ist besser als viele, 
die man hastig und gedankenlos herunterleiert 66 (Franz von Sales). 
Die Arten des Betens: l.Wir können mit eigenen Worten beten, so wie es 
uns das Herz eingibt. Wir können aber auch ein feststehendes Gebet sprechen; 
ein solches Gebet ist das Vaterunser. 

2. Wir können mündlich beten, d. h. im Herzen und mit dem Munde, oder 
innerlich, d. h. nur im Herzen. 

3. Wir können auch beten, indem wir langsam und besinnlich in der Heiligen Schrift 
lesen, uns eine Begebenheit aus dem Leben Jesu vor Augen stellen, ein heiliges Bild 
anschauen oder die Werke Gottes in der Natur fromm bewundern und mit Gott 
darüber sprechen. Solches Beten nennen wir betrachtendes Beten. Auch den 
Kreuzweg und den Rosenkranz sollen wir betrachtend beten. 

Das Gebetbuch: Ein gutes Gebetbuch kann uns viel dazu helfen, gut zu beten. 
Wenn wir nie ein Gebetbuch benutzen, wird unser Gebet eintönig und arm. Die wich- 
tigsten Gebetbücher sind dag Diözesangebetbuch und das Meßbuch. 
Aufgaben: 1. Welche Lob- und Dankgebete kennst du ? 2. Welche Lob- und Dank- 
lieder kennst du ? 3. Nenne Gebete, in denen wir um Vergebung der Sünden bitten ! 
4. Nenne andere Bittgebete! 5. Drücke die einzelnen Bitten des Vaterunsers mit 
eigenen Worten aus! 6. Schreibe das Vaterunser schön in einer Kunstschrift! 
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7t* Wk totr beten Collen 

In der Nacht vor seinem Leiden ging Jesus mit 
seinen Jüngern an den ölberg. Als er dort an- 
gekommen war, sagte er : „Betet, daß ihr nicht 
in Versuchung fallet !" Dann entfernte er sich 
von ihnen etwa einen Steinwurf weit, warf sich 
auf die Knie und betete : „Vater, wenn Du 
willst, laß diesen Kelch an mir vorübergehen ! 
Doch nicht mein Wille geschehe, sondern der 
Deine !" Da erschien ihm ein Engel vom Himmel 
und stärkte ihn. Als er in Angst geriet, betete 
er noch inständiger (vgl. Luk. 22, 39—44). 

+ 

Wenn wir beten, muß unser Herz bei Gott sein. 
Wir müssen daran denken, mit wem wir spre- 
chen, und auf dag achten, was wir ihm sagen. 
Dann beten wir andächtig. — Um andächtig 
beten zu können, müssen wir uns sammeln und alles meiden, was uns ablenkt. 
Solange wir uns bemühen, andächtig zu beten, beten wir gut, auch wenn zer- 
streuende Gedanken uns immer wieder ablenken. 

Wir sollen beim Beten daran denken, daß Gott unser Herr und Schöpfer 
ist und daß wir als schwache, sündhafte Geschöpfe ganz auf seine Gnade an- 
gewiesen sind. Dann beten wir demütig. 

Beim Beten sollen wir uns Gott und seinem heiligen Willen ganz unter- 
werfen und es ihm überlassen, wann und wie er uns erhören will; dann beten 
wir gottergeben. 

Weil Gott unser gütiger Vater ist, dürfen wir uns in allen Nöten an ihn 
wenden. Er erhört uns immer; allerdings erfüllt er unsere Bitten oft anders, 
als wir es erwarten; denn er weiß besser als wir, was für uns gut ist. Wenn 
wir fest darauf vertrauen, daß Gott uns erhört, beten wir vertrauensvoll. 

Oft fällt uns das Beten schwer, weil wir müde oder träge sind oder weil 
Gott uns nicht sogleich erhört. Wir dürfen dann nicht nachlassen, sondern 
sollen fortfahren zu beten; wir sollen beharrlich beten. Auch Christus 
hat am Ölberg nicht aufgehört zu beten; er verharrte im Gebet, obwohl seine 
Seele bis zum Tode betrübt war. 
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Wenn wir gut beten, werden wir mit Gott vereinigt und lernen ihn inniger 
lieben. Wir verstehen seine Fügungen besser und lernen, die irdischen Dinge 
richtig einzuschätzen. Wir werden gegen das Böse gestärkt und bekommen 
Freude am Guten. Wir werden in der Trübsal getröstet, und in der Not wird 
uns geholfen. Vor allem aber erwirkt uns das Gebet die Gnade, daß wir 
Christus bis ans Ende treu bleiben. 

überlege : 1. Wann beten wir andächtig ? 2. Was müssen wir tun, um andächtig zu 
beten ? 3. Wann beten wir demütig ? 4. Wann beten wir gottergeben ? 5. Wann beten 
wir vertrauensvoll ? 6. Wann beten wir beharrlich ? 

132. Wie sollen wir beten? 

Wir sollen andächtig, demütig und gottergeben, vertrauensvoll 
und beharrlich beten. 

133. Was bewirkt das Gebet ? 

Das Gebet vereinigt uns mit Gott, stärkt uns gegen das Böse und 
erlangt uns reiche Gnaden, vor allem die Treue bis ans Ende. 

Für mein Leben: Bevor ich bete, will ich mich sammein und daran denken, daß 
ich mit dem großen, heiligen Gott sprechen will. 

Wort Gottes: „Seid beharrlich im Gebet" (Kol. 4, 2). — „Der Herr ist nahe allen, 
die ihn rufen" (Ps. 144, 18). — „Bittet, und es wird euch gegeben; suchet, und ihr 
werdet finden; klopfet an, und es wird euch auf getan" (Matth. 7, 7). 

Beispiele: Den Unterschied zwischen einem hochmütigen und einem demütigen 
Gebet zeigt Jesus im Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner (Luk. 18, 9 — 14). — Vom 
beharrlichen Gebet spricht er im Gleichnis vom Freund, der in der Nacht drei Brote 
verlangte (Luk. 11,5 — 13), und im Gleichnis vom ungerechten Richter (Luk. 18,1 — 8). 
Ein Vorbild beharrlichen Betens ist das Bitten des kananäischen Weibes (Matth. 
15, 21-28). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Gott gibt uns entweder das, worum wir bitten, 
oder etwas, was uns nützlicher ist" (Bernhard von Clairvaux). —, „Alle Seligen des 
Himmels sind selig geworden durch das Gebet, alle Verdammten sind verlorengegan- 
gen, weil sie nicht gebetet haben" (Alfons von Liguori). 

Die äußere Haltung beim Gebet: Durch die äußere Haltung drüdcen wir 
unsere innere Gesinnung aus. Auch der Leib soll an unserm Beten teilnehmen. Durch 
die Verneigung, die Kniebeuge und das Knien zeigen wir unsere Demut und unsere 
Ehrfurcht vor Gott. Durch das Stehen zeigen wir Ehrfurcht, Freude und Bereitschaft. 
Durch das Falten der Hände drücken wir unsere Andacht und unsere Hingabe an Gott 
aus. Wenn wir an die Brust schlagen, drücken wir damit aus, daß wir uns vor Gott 
schuldig bekennen. 
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Der Ort des Gebetes: Wir können überall beten. Am besten aber beten wir da, 
wo wir ungestört sind und uns gut sammeln können, z. B. in der Kirche oder, wenn 
wir zu Hause beten, vor einem Kreuz oder einem religiösen Bild. 

Die Sammlung vor dem Gebet: Um uns zu sammeln, lassen wir unser Herz 
still werden und richten die Gedanken auf Gott. Wir denken daran, daß der heilige 
Gott gegenwärtig ist und mit Liebe auf uns schaut. Erst dann beginnen wir zu beten. 

Aufgaben: 1. Was stört beim Beten? 2. Was können wir tun, wenn wir beten 
sollen, aber nicht dazu aufgelegt sind? 3. Welche Freuden hringt uns das Beten? 
4. Sorge dafür, daß über deinem Bett ein Kreuz oder ein religiöses Bild hängt ! 

72. JBtt ©rönung Dcö 3Bcttn& 

Aristsdes, ein christlicher Schriftsteller aus dem 2. Jahrhundert, schreibt von 
den Christen seiner Zeit : „Jeden Morgen und zu allen Stunden loben und 
preisen sie Gott für die ihnen gespendeten Wohltaten und danken ihm für 
Speise und Trank." ^ 

Es gibt viele Gelegenheiten, an Gott zu denken und mit ihm zu spre- 
chen. Wenn wir seine Macht und Größe erfahren, loben wir ihn; wenn wir 
gesündigt haben, bitten wir ihn um Verzeihung; bevor wir etwas Wichtiges 
beginnen, bitten wir um seinen Beistand. In jeder Not wenden wir uns an 
ihn, zumal in der Versuchung. Vor allem danken wir ihm immer wieder; denn 
von ihm kommt alles Gute. Der heilige Paulus sagt : „Betet ohne Unterlaß" 
(1 Thess. 5, 17). 

Es gibt auch bestimmte Zeiten für das Gebet. Wir beten morgens nach 
dem Aufstehen und abends vor dem Schlafengehen; wir beten vor und nach 
dem Essen; wir beten, wenn es zum Gebet läutet und besonders beim Gottes- 
dienst. 

Wir beten zu Gott, unserm himmlischen Vater; er ist unser Schöpfer 
und Herr, der Ursprung alles Guten und unser letztes Ziel. Wir richten unser 
Gebet an den Vater durch Jesus Christus, unsern Herrn : wir beten im 
Namen Jesu. Christus, unser Hoherpriester, bringt unsere Gebete zum Vater. 

Wir beten zu Jesus Christus; er ist wahrer Gott, unser Erlöser und 
Herr, unser Freund und Bruder. 

Wir beten zum Heiligen Geist; er ist wahrer Gott wie der Vater und 
der Sohn; er wohnt in uns und heiligt uns. 

Wir wenden uns im Gebet auch an Maria, die Mutter unseres Herrn, 
unid an die übrigen Heiligen sowie an die Engel. Wir beten sie aber nicht 
an, sondern preisen sie und bitten sie um ihre Fürsprache bei Gott. 
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In unsern Gebeten gedenken wir unserer Mitmenschen. Wir beten 
für Lebende und Verstorbene, Freunde und Feinde. Wir beten für die, die 
uns nahestehen oder die unser Gebet besonders nötig haben : für unsere 
Eltern, Geschwister und Wohltäter, für die Kranken und die Sterbenden, für 
die Hirten der Kirche und die Lenker der Völker, für die Sünder, für die 

Heiden und um den Frieden der 
Welt. Der Christ schließt niemand 
von seinem Gebete aus; denn Gott 
liebt alle, und Christus ist für alle 
• gestorben. 

Wir sollen gern gemeinsam 
beten, besonders in der Familie 
und beim Gottesdienst. Jesus sagt: 
„Wenn zwei von euch einmütig 
um etwas bitten, so wird es ihnen 
von meinem Vater gegeben wer- 
den; denn wo zwei oder drei in 
meinem Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter ihnen" 
(Matth. 18, 19 20). 

Überlege: 1. Bei welchen Gelegenheiten können wir an Gott denken und mit ihm 
sprechen ? 2. Zu wem beten wir ? 3. Warum beten wir zum Vater durch Jesus Chri- 
stus, unsern Herrn ? 4. Warum beten wir zu Jesus Christus ? 5. Warum beten wir 
zum Heiligen Geist ? 6. Warum beten wir zu Maria ? 7. Warum beten wir zu den 
Engeln und Heiligen ? 8. Für wen sollen wir besonders beten ? 9. Warum beten wir 
auch gemeinsam ? 

134. Wann sollen wir beten ? 

Wir sollen oft beten, vor allem morgens und abends, vor und nach 
dem Essen, beim Gottesdienst sowie in Not und Versuchung. 

135. Für wen sollen wir beten? 

Wir sollen für alle Menschen beten, besonders für jene, die uns 
nahestehen oder die unser Gebet am meisten brauchen. 

136. Was sagt Jesus über das gemeinsame Gebet? 

Jesus sagt: „Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt 
sind, da bin ich mitten unter ihnen." 

Für mein Leben: Das Gebet ist das Atmen der Seele. Wie ich das Atmen nicht 
vergesse, darf ich auch das Beten nicht vergessen. 
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Wort Gottes: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr den Vater in meinem 
Namen um etwas hittet, wird er euch geben" (Joh. 16, 23). — „Lobsinget Gott in 
Dankbarkeit mit Psalmen, Hymnen und geistlichen Liedern" (Kol. 3, 16). 

Aus der Lehre der Heiligen : „Als unser Heiland die Brote segnete, blickte er 
zum Himmel auf und betete. Dadurch lehrt er uns, nicht von der Mahlzeit zu kosten, 
bevor wir Gott, dem Spender der Gaben, gedankt haben" (Johannes Chrysostomus). 

Das Morgen- und. Abendgebet : Gleich beim Erwachen sollen wir uns mit dem 
heiligen Kreuzzeichen segnen und Gott zum Beginn des neuen Tages grüßen. Nach 
dem Aufstehen beten wir unser Morgengebet. Wir danken Gott für seine Wohl- 
taten und sagen ihm, daß wir während des Tages alles zu seiner Ehre tun wollen; dann 
bitten wir ihn, daß er uns mit seiner Gnade geleite nnd uns helfe, seinen Willen zu 
erkennen und zu erfüllen. Wir empfehlen uns auch der Gottesmutter, dem Schutz- 
engel und den Heiligen. 

Bevor wir schlafen gehen, beten wir das Abendgebet. Wir schauen zurück auf 
den Tag, danken Gott für alles Gute, das wir von ihm empfangen, und bitten ihn mm 
Verzeihung für das Böse, das wir getan (tägliche Gewissenserforschung). Dann bitten 
wir um seinen Schutz für uns und alle, für die wir zu beten haben. Zum Schluß emp- 
fehlen wir uns Maria, unserm Schutzengel und den Heiligen. — Es ist schön, wenn wir 
mit den letzten Gedanken vor dem Einschlafen bei Gott weilen. 

Wir können als Morgen; und Abendgebet eines der bekannten Gebete sprechen oder 
frei aus dem Herzen beten; es ist gut, wenn wir manchmal abwechseln. 

Die Stoßgehetc: Wir können zu Gott in ganz kurzen Sätzen sprechen; wir nennen 
sie Stoßgebete. Ein Stoßgebet ist ein Aufblick zu Gott, ein Atemzug der Seele. Wenn 
wir unsere Arbeit heginnen, können wir Gott sagen : „Alles für Dich, o Gott !" — wenn 
wir eine große Freude erleben : „Herr, ich danke Dir !" — wenn wir vor einer Entschei- 
dung stehen : „Herr, zeige mir, was ich tun soll !" — in einer Versuchung oder in Not 
und Gefahr : „Mein Jesus, steh mir bei !" oder : „Herr, hilf mir !" — wenn wir eine 
blühende Wiese sehen : „Gott, wie schein ist Deine Welt !" — vor einem Krankenhaus : 
„Gott, hilf den armen Kranken in ihren Schmerzen nnd Nöten !" — wenn wir am Fried- 
hof vorbeigehen : „Herr, gib ihnen die ewige Ruhe !" 

Stoßgebete, die wir immer beten können : „Alles für Dich, o Gott !" „Mein Gott 
und mein Alles !" — „Mein Herr und mein Gott !" — „Mein Jesus, Barmherzigkeit !" — 
„Jesus, Sohn Gottes, erbarme Dich unser I" — „Ja, Vater !" — „Herr, wie Du willst !" — 
„Komm, Heiliger Geist !" — „Herr, lehre mich beten !" Auch die einzelnen Bitten des 
Vaterunsers können wir als Stoßgehete sprechen. 

Besuch in der Kirche: Wenn wir einen Besuch in der Kirche machen, können 
wir auf verschiedene Weise beten : 1. Wir grüßen Jesus im heiligsten Sakrament, 
2. wir beten zum himmlischen Vater und erzählen ihm, was wir erlebt haben oder was 
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wir auf dem Herzen haben, 3. wir beten aus dem Gebetbuch, 4. wir beten den Kreuz- 
weg, 5. wir betrachten andächtig die Bilder in der Kirche uud beten dazu, 6. wir 
beten ein Gesetz des Rosenkranzes. 

Das gemeinsame Gebet in der Familie: Beim gemeinsamen Gebet spreeheu 
entweder alle zusammen, oder es betet einer vor und alle antworten. Es ist schön, 
wenn der Vater vorbetet. Vor allem soll das Tischgebet gemeinsam gebetet werden. — 
Damit das gemeinsame Gebet Gott verherrlicht, müssen alle gleichmäßig, deut- 
lich und nicht zu schnell sprechen. 

Aufgaben: 1. Denke dir ein Morgengebet aus, das alles enthält, was du am Mor- 
gen Gott zu sagen hast ! 2. Suche Gebete oder Lieder, die als Morgengebete passen ! 
3. Denke dir ein Abendgebet aus ! 4. Suche Gebete und Lieder, die als Abendgebete 
passen ! 5. Welche Tischgebete kennst du ? 6. Was kannst du beten : a) wenn du 
einem Leichenzug begegnest, b) wenn du einen Sämann auf dem Acker siehst, c) wenn 
du an einem Gefängnis vorbeikommst, d) wenn du jemand fluchen hörst, e) wenn Kin- 
der streiten, f) zu Beginn der Schularbeiten, g) wenn Haß- und Rachsucht in dir auf- 
steigen, h) vor einem Marienbild, i) wenn du morgens aufwachst, k) bevor du abends 
einschläfst ? 7. Schreibe weitere kurze Gebete auf, die du Gott immer sagen kannst ! 
8. Suche Gebete in der Heiligen Schrift ! 

Mit Gott fang an, mit Gott hör auf, 
das ist der schönste Lebenslauf. 

" DAS SAKRAMENT DER FIRMUNG 

Alle Getauften sollen Anteil erhalten an der Gnadenfülle des Heiligen Geistes, 
die Christus seiner Kirche am ersten Pfingstfest geschenkt hat, Darum hat 
Christus das Sakrament der Firmung eingesetzt. 

73. Ute §>perümng Der dftrarattg 

Als die Apostel in Jerusalem hörten, daß Samaria das Wort Gottes angenom- 
men habe, sandten sie Petrus und Johannes zu ihnen. Diese zogen hinab 
und beteten für sie, daß sie den Heiligen Geist empfingen. Denn er war noch 
auf keinen von ihnen herabgekommen; sie waren nur getauft auf den Namen 
des Herrn Jesus. Nun legten sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen den 
Heiligen Geist (vgl. Apg. 8, 14—17). + 

Die Heilige Schrift berichtet, daß schon die Apostel gefirm t haben. In 
den ersten christlichen Jahrhunderten wurde die Firmung gewöhnlich gleich 
nach der Taufe gespendet. Darum wird die Firmung bei der Aufzählung der 
Sakramente gleich nach der Taufe genannt. 
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Die Firmung wird gewöhnlich vom Bischof gespendet. Der Papst kann 
jedoch die Vollmacht zu firmen auch einem Priester übertragen. Zum Beispiel 
kann der Pfarrer in seiner Pfarrei einen Kranken firmen, der sich in Lebens- 
gefahr befindet. 

Zu Beginn der Firmung steigt der Bisehof die Stufen des Altares hinauf und 
wendet sich den Firmlingen zu. Die Firmlinge knien nieder; der Bischof 
streckt über sie die Hände aus und ruft den Heiligen Geist mit seinen 
sieben Gaben auf sie herab : den Geist der Weisheit und des Verstandes, den 
Geist des Rates und der Stärke, den Geist der Wissenschaft und der Fröm- 
migkeit und den Geist der Furcht des Herrn, 

Dann legt der Bischof jedem einzel- 
nen die rechte Hand auf das Haupt 
und zeichnet ihm mit Chrisam ein 
Kreuz auf die Stirne. Dabei spricht 
er : „Ich bezeichne dich mit dem Zeichen 
des Kreuzes und stärke dich mit dem 
Chrisam des Heils im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes." 
(Nach der Salbung giht der Bischof dem 
Firmling einen gelinden Backenstreich 
mit den Worten: „Der Friede sei mit dir." 

Zum Schluß betet der Bischof über 
alle Firmlinge, der Heilige Geist möge in 
ihnen das begonnene Werk vollenden. 
Dann spendet er ihnen seinen Segen. 
Bei diesem Segen des Bischofs sollen 
alle Firmlinge noch zugegen sein. 

Uberlege: 1. Warum wird bei der Aufzählung der Sakramente die Firmung gleich 
nach der Taufe genannt? 2. Wer kann firmen? 3. Was tut der Bischof bei der Firmung ? 

137. Was berichtet die Heilige Schrift über die Firmung? 

Die Heilige Schrift berichtet : „Als die Apostel in Jerusalem hör- 
ten, daß Samaria das Wort Gottes angenommen habe, sandten sie 
Petrus und Johannes zu ihnen. Diese zogen hinab und beteten 
für sie, daß sie den Heiligen Geist empfingen. Denn er war noch 
auf keinen von ihnen herabgekommen; sie waren nur getauft auf 
den Namen des Herrn Jesus. Nun legten sie ihnen die Hände auf, 
und sie empfingen den Heiligen Geist." 
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138. Wie wird die Firmung gespendet ? < 

Der Bischof legt dem Firmling die Hand auf, salbt ihn auf der 
Stirn mit Chrisam und spricht dabei die Worte : „Ich bezeichne 
dich mit dem Zeichen des Kreuzes und stärke dich mit dem 
Chrisam des Heiles im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes." 
Für mein Leben: Bei der Firmung hat mir der Bischof ein Kreuz auf die Stirn 
gezeichnet. Ich bin stolz darauf, ein Christ zu sein, und will midi des Kreuzes niemals 
schämen. 

Worterklärung: „Chrisam" heißt auf deutsch Salböl. Das Wort „Chrisam" ist ver- 
wandt mit dem Wort „Christus" (d. h. der Gesalbte). Chrisam ist eine Mischung von 
Olivenöl und Balsam; es wird am Gründonnerstag vom Bischof geweiht. 

Kreuz, Salbung und Ba ck en s t r ei ch : Das Kreuz, das dem Firmling auf die 
Stirn gezeichnet wird, bedeutet, daß er jetzt ein Streiter Christi ist und seinen Glau- 
ben offen vor aller Welt bekennen soll. — Die Salbung mit Chrisam bedeutet, daß er 
mit der Kraft Christi, nämlich mit dem Heiligen Geist, ausgerüstet wird. — Der 
Backenstreich mahnt den Gefirmten, daß er als Streiter Christi bereit sein soll, für 
Christus Schmach zu erdulden. 

Der Firmpate: Er soll dem Gefirmten durch Gebet, Wort und Beispiel helfen, 
seine Pflichten treu zu erfüllen. 

Der Tag der Firmung: Auf den Tag der Firmung soll sich der Firmling gewissen- 
haft vorbereiten : er soll dem Firmunterricht eifrig beiwohnen, täglich um die Gaben 
des Heiligen Geistes beten, würdig beichten und kommunizieren. Am Firmungstag soll 
er der heiligen Handlung mit großer Andacht, folgen, für die empfangenen Gnaden 
herzlich danken und unpassende Vergnügungen meiden. 

74. Mit öSnaöe Der Jffrmung 

Jesus hat seinen Jüngern für die Tage der Verfolgung verheißen: „Wenn 
man euch vor die Synagogen und vor die Obrigkeiten und Machthaber 
schleppt, so macht euch keine Sorge, wie und womit ihr euch verteidigen oder 
was ihr sagen sollt. Denn in jener Stunde wird der Heilige Geist euch die 
rechten Worte in den Mund legen" (Luk. 12, 11 12). 

+ 

In der Firmung erfüllt uns Christus mit dem Heiligen Geist. Der Heilige 
Geist soll uns beistehen, damit wir unsera Glauben aus innerer Überzeugung 
standhaft bekennen und mutig für ihn eintreten. Er soll uns Kraft geben für 
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den Kampf gegen die Feinde unseres Heiles: den Teufel, die bösen Nei- 
gungen in uns und das Böse in der Welt. Er soll uns fähig machen, an der 
Heiligung der Welt mitzuarbeiten und in der Familie, im Beruf und im 
öffentlichen Leben als Apostel zu wirken. 

In der Firmung kommt das Gnadenleben, 
das wir in der Taufe empfangen haben, zur 
Reife. Aus unmündigen Kindern werden 
wir durch die Gnade der Firmung Streiter 
Christi. Die Firmung ist die Vollendung 
der Taufe. — Das Wort „Firmung" bedeu- 
tet: Bekräftigung, Stärkung. 

Die Firmung prägt unsrer Seele ein un- 
auslöschliches Merkmal ein. Durch 
dieses Zeichen wird besiegelt, daß wir Strei- 
ter Christi und Mitarbeiter in seinem Reiche 
sind. Zugleich ist uns dieses Merkmal eiu 
Unterpfand, daß wir in der Kraft des Hei- 
ligen Geistes unsere Sendung als Gefirmte 
erfüllen können. 

Jeder Getaufte soll die Firmung empfangen. Sie ist zwar zu umserm Heile 
nicht unbedingt notwendig; wer sie aber aus eigener Schuld nicht empfängt, 
sündigt, weil er den Heiligen Geist und seine Gnadengaben gering achtet. 
Überlege: 1. Was wirkt der Heilige Geist im Gefirmten? 2. Erkläre das Wort 
„Firmung" ! 3. Was wird unserer Seele durch die Firmung eingeprägt ? 4. Warum 
sündigt, wer die Firmung aus eigener Schuld nicht empfängt ? 

139. Was wirkt Christus in der Firmung ? 

In der Firmung erfüllt uns Christus mit dem Heiligen Geist, 
damit wir den Glauben standhaft bekennen, gegen die Feinde 
unseres Heiles tapfer kämpfen und an der Heiligung der Welt 
mitarbeiten. 

Für mein Leben: Wenn ich einmal um den Glauben oder die Reinheit kämpfen 
muß, will ich daran denken: Ich bin zum Streiter Christi gesalbt; der Heilige Geist 
stärkt midi. 

Wort Gottes: „Wir sollen nicht mehr unmündige Kinder sein, die sich von jedem 
Winde einer Lehrmeinung, durch das Trugspiel der Mensehen und durch Verführungs- 
künste des Irrtums hin und her schaukeln und umhertreiben lassen. Wir sollen uns 
vielmehr an die Wahrheit halten und in Liebe hineinwachsen in den, der das Haupt ist : 
Christus" (Eph. 4, 14 15). 
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Aufgaben: 1. Vergleiche das erste Pfingstfest mit der Firmung: Worin sind sich 
beide ähnlich ? — worin verschieden ? 2. Nenne Aufgaben, für die der Gefirmte beson- 
ders berufen ist ! 3. Was tut ein Christ : a) wenn der Glaube öffentlich angegriffen wird, 
b) wenn ein Arbeitskamerad sich für den Glauben interessiert, c) wenn in der Ge- 
meinde Kinder ohne Religionsunterricht sind, d) wenn der Priester am Sonntag nicht 
zum Gottesdienst kommen kann, e) wenn die Gemeinde keinen Raum für den Gottes- 
dienst hat, f) wenn Kinder den Gottesdienst stören, g) wenn in der Gemeinde Ver- 
führer am Werk sind, h) wenn Gläubige schwer krank sind und der Pfarrer nicht 
erreichbar ist ? 



VON DER HEILIGEN EUCHARISTIE 

Im Reiche unseres Vaters werden wir auf ewig mit Christus vereint sein zur 
Feier des himmlischen Hochzeitsmahles. Wir werden in unermeßlicher Freude 
Gott lobpreisen, in ewiger Dankbarkeit des Todes Christi gedenken und ganz 
von göttlichem Leben erfüllt sein. Ein Unterpfand und eine Vorausnahme 
des himmlischen Hochzeitsmahles ist die Feier der heiligen Eucharistie. 

75* fefttö Cljrtftus \ßt tue heftige Ctufcarfftfe eingefttjc 

Am Abend vor seinem Leiden ließ sich Jesus mit den Aposteln zu Tische 
nieder und sprach zu ihnen ; „Sehnlich habe ich danach verlangt, dieses Oster- 
mahl mit euch zu essen, bevor ich leide," Während des Mahles nahm Jesus 
Brot, dankte, brach es und gab es seinen Jüngern mit den Worten: „Nehmet 
hin und esset : das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird." Dann nahm 
er auch den Kelch, dankte und gab ihn seinen Jüngern mit den Worten : 
„Trinket alle daraus; denn das ist mein Blut, das Blut des Neuen Bnndes, das 
für euch und für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden. Tut dies 
zu meinem Gedächtnis" (vgl. Mark. 14, 17—25; Luk. 22, 14-20; 1 Kor. 11, 
23-26). + 

Bevor Jesus von seinen Jüngern Abschied nahm, feierte er mit ihnen zum 
ersten Male die heilige Eucharistie. Er nahm Brot und Wein in seine heiligen 
Hände, blickte auf zu seinem himmlischen Vater, sprach das Lob- und Dank- 
gebet über die Gaben und reichte sie seinen Jüngern mit den Worten : „Das 
ist mein Leib — das ist mein Blut." 

Bei den Worten Jesu „Das ist mein Leib — das ist mein Blut" wurden Brot 
und Wein in seinen heiligen Leib und in sein kostbares Blut verwandelt; 
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von Brot und Wein blieben nur die Gestalten (d. h. was von Brot und Wein 
mit den Sinnen wahrgenommen wird). Unter den Gestalten von Brot und 
Wein brachte Jesus sich selbst dem Vater als Opfer dar und reichte sich selbst 
den Jüngern als Speise. 

Jesus hat im Abendmahlssaal dasselbe Opfer dargebracht, das er am 
Tage darauf am Kreuze darbringen sollte. Unter den Gestalten von Brot und 
Wein hat er sich im voraus für die Apostel und für uns alle hingegeben. 

Die Apostel empfingen den Opferleib und das Opferblut des Herrn als 
Speise zum ewigen Leben. Sie wurden aufs innigste mit ihm vereinigt und mit 
himmlischen Gnaden erfüllt. 

Mit den Worten „Tut dies zu meinem Gedächtnis" hat Jesus den Aposteln 
die Vollmacht gegeben, die heilige Eucharistie zu feiern : sie sollten Brot 
und Wein in sein heiliges Fleisch und Blut verwandeln, diese Gaben dem 
himmlischen Vater darbringen und sie den Gläubigen als Speise reichen. 
Diese Vollmacht ist von den Aposteln auf ihre Nachfolger im Priesteramt 
übergegangen. Sie sollen die heilige Eucharistie feiern, bis er wiederkommt. 

Uberlege: 1. Wie brachte sich Jesus beim Letzten Abendmahl dem Vater dar? 
2. Welches Opfer brachte er damit im voraus dar ? 3. Was reichte Jesus den Aposteln ? 
4. Welche Gnade empfingen sie dadurch ? 5. Welche Vollmacht erteilte Jesus den 
Aposteln beim Letzen Abendmahl ? 6. Auf wen ist diese Vollmacht übergegangen ? 
7. Bis zu welchem Tage soll die heilige Eucharistie gefeiert werden ? 
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14ß. Wie hat Jesus die heilige Eucharistie eingesetzt ? 

Beim Letzten Abendmahl nahm Jesus Brot, dankte, brach es und 
gab es seinen Jüngern mit den Worten: „Nehmet hin und esset: 
das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird." Dann nahm er 
auch den Kelch, dankte und gab ihn seinen Jüngern mit den 
Worten: „Trinket alle daraus; denn das ist mein Blut, das Blut 
des Neuen Bundes, das für euch und für viele vergossen wird zur 
Vergebung der Sünden. Tut dies zu meinem Gedächtnis." 

141. Was geschah bei den Worten Jesu „Das ist mein Leib — das ist mein 
Blut"? 

Bei den Worten Jesu „Das ist mein Leib - — das ist mein Blut" 
wurden Brot und Wein in seinen Leib und sein Blut verwandelt; 
nur die Gestalten von Brot und Wein blieben. 

142. Welche Vollmacht gab Jesus den Aposteln und ihren Nachfolgern im 
Priesteramt mit den Worten : „Tut dies zu meinem Gedächtnis" ? 
Mit den Worten „Tut dies zu meinem Gedächtnis" gab Jesus den 
Aposteln und ihren Nachfolgern im Priesteramt die Vollmacht, 
die heilige Eucharistie zu feiern und dabei Brot und Wein in sein 
heiliges Fleisch und Blut zu verwandeln. 

Für mein Leben: Wenn ich die heilige Eucharistie mitfeiere und den Leib des 
Herrn empfange, bin ich dem Herrn so nahe wie die Apostel beim Letzten Abendmahl. 

Die Navten der heiligen Eucharistie: In der ältesten Zeit wurde die heilige 
Eucharistie „Brotbrechung" genannt. — Weil durch sie dem Vater Lob und Dank 
gesagt wird, hieß sie schon in urchristlicher Zeit „Eucharistie" (d. h. Lobpreisung oder 
Danksagung). — Die Feier der heiligen Eucharistie wird auch das heilige Opfer, das 
heilige Meßopfer oder die heilige Messe genannt. — Weil in diesem Sakrament Chri- 
stus in besonderer Weise zugegen ist, nennen wir es auch das heiligste Sakrament 
oder — weil es auf dem Altar gefeiert wird — das heiligste Altarssakrament. 

76« Mt Mtttfyt fttm Die ftdUg* Cuf^ariftfe 

Um das Jahr 150 hat der heilige Justin in einer Schrift an den Kaiser die Feier 
der Eucharistie beschrieben. Zuerst erwähnt er die Lesungen, die Predigt und 
das Gebet. Dann fährt er fort: „Wenn wir das Gebet beendet haben, werden 
Brot, Wein und Wasser herbeigebracht. Der Vorsteher spricht Gebete und 
Danksagungen, und das Volk stimmt ein, indem es sein .Amen" sagt. Darauf 
findet die Ausspendung statt; jeder erhält seinen Teil von den geheiligten 
Gaben; den Abwesenden aber wird ihr Anteil durch die Diakone gebracht." 

+ 
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Im Auftrag des Herrn tut die Kirche dasselbe, was Christus im 
Abendmahlssaal getan hat. Nachdem Brot und Wein zum Altar gebracht 
sind, betet der Priester über sie jenes große Lob-, Dank- und Opfergebet, 
das wir das Hochgebet nennen, und spricht dabei die Wandlungsworte, die 
Jesus beim Letzten Abendmahl gesprochen hat; dann wird die heilige Speise 
ausgeteilt. 

Bei der Feier der heiligen Eucharistie ist Christus selbst unser Hoher- 
priester. Der Priester am Altar ist sein sichtbarer Stellvertreter und sein 
lebendiges Werkzeug. 

Wenn der Priester über Brot und Wein die Worte Christi spricht : „Das ist 
mein Leib — das ist mein Blut", werden Brot und Wein in den Leib und das Blut 
Jesu Christi verwandelt. Dieser Teil der heiligen Messe heißt die Wandlung. 

Unter den Gestalten von Brot und Wein 
bringt Christus, unser Hoherpriester, sich 
durch den Dienst des Priesters dem Vater als 
Opfer dar und gibt sich uns zur Speise. Durch 
ihn und mit ihm und in ihm dürfen auch wir 
uns dem Vater darbringen; ihn dürfen wir als 
himmlische Speise empfangen. Die Feier der 
heiligen Eucharistie ist ein sichtbares Opfer, 
das wir durch Christus darbringen, und ein 
heiliges Mahl, das Christus uns bereitet. 

Überlege: 1. Wie wird die heilige Eucharistie von der Kirche gefeiert? 2. Was 
geschieht, wenn der Priester über Brot und Wein die Worte Christi spricht ? 3. Warum 
ist die Feier der heiligen Eucharistie ein Opfer ? 4. Warum ist sie ein Mahl ? 

143. Was ist Christus beim heiligen Meßopfer? 

Beim heiligen Meßopfer ist Christus Hoherpriester, Opfergabe 
und Speise. 

Für mein Leben: Ich will bei der heiligen Messe andächtig zuschauen, zuhören, 
mitbeten, mitopfern und, wenn möglich, den Leib des Herrn empfangen. 

Wort Gottes: Der Prophet Malachias hat vorausgesagt : „Vom Aufgang der Sonne 
bis zu ihrem Untergang wird mein Name groß sein unter den Völkern; denn an allen 
Orten wird meinem Namen geopfert und ein reines Speiseopfer dargebracht werden" 
(Mal. 1, 11). — Ein Vorbild des eucharistischen Opfers war das Opfer des Melchisedech, 
der Brot und Wein opferte. Darum hat David von Christus vorausgesagt : „Priester 
bist du auf ewig nach der Ordnung Melchisedechs" (Ps. 109, 4). 
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Aus dem Leben der Kirche: Das Hochgebet der heiligen Messe beginnt mit 
den Worten : „Es ist in Wahrheit würdig und recht, geziemend und heilsam, Dir immer 
und überall dankzusagen, Herr, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott, durch Chri- 
stus unsern Herrn." Es schließt : „Durch Ihn und mit Ihm und in Ihm wird Dir, Gott, 
allmächtiger Vater, in der Einheit des Heiligen Geistes, alle Ehre und Verherrlichung, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit." Darauf autwortet die Gemeinde : „Amen." 

Das Gedächtnis der Heiligen bei der Feier der Eucharistie: Das 
Meßopfer wird Gott allein dargebracht. Doch gedenken wir dabei auch der Heiligen, 
und zwar in doppelter Weise: wir danken Gott für die Gnaden, die er ihnen verliehen 
hat, und bitten ihn, er möge um ihretwillen auch uns gnädig sein. 

Aufgaben: 1. Vergleiche mit der Feier der heiligen Eucharistie: a) das Opfer des 
Melchisedech, b) die Hochzeit zu Kami, c) die wunderbare Brotvermehrung, d) das 
Letzte Abendmahl ! 2. Wofür sagen wir Gott in den verschiedenen Präfationen Lob 
und Dank ? 

r 

77. 3f n Der tfeizt Der tjetltgen Cudrjarift« totrD Das ftrett^esopfer 

bergegentoärttgt 

Der heilige Paulus schreibt über die Feier der heiligen Eucharistie: „Sooft 
ihr dieses Brot esset und den Kelch trinket, verkündet ihr den Tod des Herrn, 
bis er wiederkommt" (1 Kor. 11, 26). 

Wenn die Kirche die heilige Eucharistie feiert, bringt Christus in unserer 
Mitte dasselbe Opfer dar, das eramKreuze dargebracht hat. Das heilige 
Meßopfer ist dasselbe Opfer wie das Kreuzesopfer, weil in beiden Christus 
der Opferpriester und die Opfergabe ist. Im heiligen Meßopfer wird das 
Kreuzesopfer vergegenwärtigt. 

Das Meßopfer und das Kreuzesopfer unterscheiden sich aber auch. 
Das Kreuzesopfer war ein blutiges Opfer; das Meßopfer ist ein unblutiges 
Opfer. Das Kreuzesopfer wurde nur einmal dargebracht; das Meßopfer wird 
immer wieder dargebracht, bis der Herr am Jüngsten Tage wiederkommt. Das 
Meßopfer ist das immerwährende unblutige Opfer des Neuen Bundes. 

Im heiligen Meßopfer gibt uns Christus Anteil an seinem Kreuzes- 
opfer. Er nimmt uns hinein in seine Hingabe an den Vater und erfüllt uns 
mit den Gnaden, die er uns durch seinen Tod verdient hat. 

Weil das heilige Meßopfer dasselbe Opfer ist wie das Kreuzesopfer, ist es 
das vollkommenste Opfer. Durch die heilige Eucharistie wird Gott die 
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höchste Verherrlichung und Danksagung 
dargebracht; durch sie wird uns in der 
vollkommensten Weise die Vergebung 
der Sünden und die Gnade Gottes er- 
fleht; durch sie wird unermeßlicher Segen 
auf die ganze Welt herabgerufen, auf 
Lebende und Verstorbene. Die heilige 
Eucharistie ist das vollkommenste Lob-, 
Dank-, Sühne- und Bittopfer. 




Überlege: 1. Wie unterscheiden sich das Meßopfer und das Kreuzesopfer vonein- 
ander ? 2. Wie gibt uns Christus im heiligen Meßopfer Anteil an seinem Kreuzesopfer? 
3. Warum ist das Meßopfer das vollkommenste Opfer ? 

144. Was ist das heilige Meßopfer? 

Das heilige Meßopfer ist das immerwährende unblutige Opfer 
des Neuen Bundes, in welchem das Kreuzesopfer vergegenwärtigt 
wird. 

145. Warum ist das heilige Meßopfer dasselbe Opfer wie das Kreuzesopfer? 
Das heilige Meßopfer ist dasselbe Opfer wie das Kreuzesopfer, 
weil in beiden Christus der Opferpriester und die Opfergabe ist. 

Für mein Leben: Ich will bei der heiligen Messe an das Kreuzesopfer meines 
Heilandes denken und mich mit ihm ganz dem Vater aufopfern. 

Aufgaben: 1. Vergleiche die Feier der heiligen Eucharistie mit dem Ostermahl des 
Alten Bundes! 2. In welchen Meßliedern wird das Kreuzesopfer erwähnt? 3. Lerne 
das Gebet nach der Wandlung auf Seite 273. 

78. 3fm eufhariftifchm 0Lu\)l Empfangen toir Das Brot 
Des eitrigen Gebens 

Am Tage nach der ersten wunderbaren Brotvermehrung sprach Jesus zu den 
Juden : „Das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch für das Leben der 
Welt." Da stritten die Juden untereinander und sagten : „Wie kann uns dieser 
sein Fleisch zu essen geben ?" Jesus sprach zu ihnen : „Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch, wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht essen und sein Blut 
nicht trinken werdet, so werdet ihr das Leben nicht in euch haben. Wer mein 
Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben, und ich werde ihn 
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auf erwecken am Jüngsten Tage; denn 
mein Fleisch ist wahrhaft eine Speise, 
und mein Blut ist wahrhaft ein Trank" 
(vgl. Joh. 6, 51-58). 

+ 

In der heiligen Kommunion empfangen wir den Leib und das Blut unseres 
Herrn Jesus Christus als Speise zum ewigen Leben. Das Himmelsbrot, 
das wir auf Erden genießen, ist ein Unterpfand dafür, daß wir einst auf- 
erstehen und im Reiche unseres Vaters mit Christus und allen seinen Heiligen 
das Mahl des ewigen Lebens feiern werden. 

In der heiligen Kommunion vereinigt sich Christus, unser himm- 
lischer Herr, schon jetzt aufs innigste mit uns. Durch ihn werden wir 
auch mit dem himmlischen Vater ganz eng verbunden. Weil wir alle dasselbe 
Himmelsbrot, den gleichen Leib Christi, empfangen, werden wir auch unter- 
einander eins. Die heilige Eucharistie ist das Familienmahl der Gotteskinder. 

Durch die heilige Kommunion vermehrt Christus in uns das Gnaden- 
leben und gibt uns neue Kraft, als Kinder Gottes zu leben und ihm, 
unserm Meister, nachzufolgen. Er erfüllt uns mit seiner Liebe zum Vater und 
zu den Menschen. Er reinigt uns von läßlichen Sünden, von Fehlern und Nach- 
lässigkeiten. Unsere bösen Neigungen werden geschwädit, und wir werden vor 
vielen Sünden bewahrt. 

Durch die heilige Kommunion wird unsre Teilnahme an der Feier der 
Eucharistie vollendet. Darum ist es der Wunsch der Kirche, daß bei jeder 
heiligen Messe die anwesenden Gläubigen auch am Tisch des Herrn teilneh- 
men. — Wer das heiligste Sakrament nicht leicht wirklich empfangen kann, 
möge es wenigstens geistigerweise empfangen, indem er das Verlangen nach 
der heiligen Kommunion erweckt (geistige Kommunion). 

Wer im Stande der Gnade ist und in rechter Absicht nach dem 
Brot des Lebens verlangt, darf täglich zur heiligen Kommunion gehen. Wer 
läßliche Sünden hat, soll sie vorher bereuen. Wenn er sie nicht bereut, ist die 
Kommunion nicht unwürdig, aber er empfängt weniger Gnade. 

Wer sich durch eine Todsünde von Gott getrennt hat, muß sich vorher im 
Bußsakrament mit Gott versöhnen. Wer wissentlich mit einer Todsünde zum 
Tisch des Herrn geht, kommuniziert unwürdig und begeht einen Gottesraub. 
Der heilige Paulus sagt : „Wer unwürdig dieses Brot ißt oder den Kelch des 
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Herrn trinkt, der versündigt sich am Leibe und Blute des Herrn . . ., der ißt 
und trinkt sich das Gericht, da er den Leib des Herrn nicht unterscheidet" 
(1 Kor. 11, 27 29). 

Überlege: 1. Wofür ist die heilige Kommunion ein Unterpfand ? 2. Mit wem wer- 
den wir in der heiligen Kommunion verbunden ? 3. Welche weiteren Gnaden werden 
uns durch die heilige Kommunion zuteil ? 4. Was wünscht die Kirche von den Gläu- 
bigen, die an der heil igen Messe teilnehmen ? 5. Was soll der tun, der zur heiligen 
Kommunion gehen will und läßliche Sünden hat ? 6. Was muß einer tun, der sich durch 
eine Todsünde von Gott getrennt hat und zur heiligen Kommunion gehen möchte ? 

146. Was hat Christus über den Genuß seines Fleisches und Blutes gelehrt? 
Am Tage nach der ersten wunderbaren Brotvermehrung sprach 
Jesus zu den Juden : „Das Brot, das ich geben werde, ist mein 
Fleisch für das Leben der Welt. Wenn ihr das Fleisch des Men- 
schensohnes nicht essen und sein Blut nicht trinken werdet, so 
werdet ihr das Leben nicht in euch haben. Wer mein Fleisch ißt 
und mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben, und ich werde ihn 
auferwecken am Jüngsten Tage; denn mein Fleisch ist wahrhaft 
eine Speise, und mein Blut ist wahrhaft ein Trank." 

147. Was empfangen wir in der heiligen Kommunion? 

In der heiligen Kommunion empfangen wir den Leib und das 
Blut unseres Herrn Jesus Christus als Speise zum ewigen Leben. 

148. Was wirkt Christus in uns durch die heilige Kommunion? 

Durch die heilige Kommunion vereinigt sich Christus aufs innigste 
mit uns. Er vermehrt in uns das Gnadenleben und gibt uns neue 
Kraft, als Kinder Gottes zu leben. 

149. Wer darf täglich zur heiligen Kommunion gehen ? 

Wer im Stande der Gnade ist und die rechte Absicht hat, darf 
täglich zur heiligen Kommunion gehen. 

150. Was sagt der heilige Paulus über die unwürdige Kommunion? 

Der heilige Paulus sagt : „Wer unwürdig dieses Brot ißt oder den 
Kelch des Herrn trinkt, der versündigt sich am Leibe und Blute 
des Herrn . . ., der ißt und trinkt sich das Gericht, da er den Leib 
des Herrn nicht unterscheidet." 
Für mein Leben: Am Vorabend eines jeden Tages, an dem ich zur heiligen Messe 
gehe, will ich mich fragen : „Soll ich morgen nicht auch' zur heiligen Kommunion 
gehen ?" 
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Aus der Lehre der Heiligen: „Empfanget das eine Brot, das Heilmittel zur 
Unsterblichkeit, das Gegengift, daß wir nicht sterben, sondern in Jesus Christus ewig 
leben" (Ignatius von Antiochien). — „Niemand trete gleichgültig hinzu, niemand lässig; 
alle voll Feuer, voll Begeisterung, voll Eifer" (Johannes Chrysostomus). 
Vorbereitung und Danksagung: Auf die heilige Kommunion bereiten wir 
uns besonders dadurch vor, daß wir andächtig die heilige Messe mitfeiern. Zuerst ver- 
einigen wir uns im Gebet mit Christus and hören gläubig sein Wort. Dann bereiten 
wir demütig unser Herz, vereinigen uns mit dem großen Lob- und Dankgebet der 
Kirche und bringen uns mit Christus ganz dem Vater dar. Vor der heiligen Kom- 
munion rufen wir Christus, das Lamm Gottes, um Erbarmen an. 

Nun bereiten wir uns still auf die beilige Kommunion vor. Dabei können wir uns 
fragen : 1. Wer kommt zu mir ? Jesus, mein Herr und mein Gott. Wir erwecken 
Glaube und Anbetung. 2. Zu wem kommt dieser große Gott ? Zn mir armen Sünder. 
Wir erwecken Demut und Reue. 3, Weshalb will er kommen ? Um sich aufs innigste 
mit mir zu vereinigen und mich mit himmlischen Gaben zu überhäufen. Wir erwecken 
Hoffnung, Liebe und Verlangen. 

Nach der heiligen Kommunion sollen wir in inniger Liebe bei Christus verweilen, 
ihm danken, ihn loben und ihm unsere Bitten vortragen. Wir sollen uns in die Liebe 
seiues heiligsten Herzens versenken, uns mit ihm ganz dem Vater schenken und uns 
vornehmen, den Willen Gottes in allem zu erfüllen. — Je andächtiger wir uns vor- 
bereiten und Dank sagen, um so reiehere Frucht empfangen wir. 

Glanbensgespräch: Manche fragen: „Warum wird den Gläubigen nicht auch 
der Kelch gereicht?" — Wir antworten : „Das ist nicht notwendig. Auch wenn wir nur 
die Brotsgestalt empfangen, nehmen wir am eucharistischen Mahle teil und empfangen 
Christus ganz und ungeteilt, mit Fleisch und Blut, mit Leib und Seele, mit Gottheit 
und Menschheit." — Bis ins Mittelalter ist den Gläubigen in der Regel auch der Kelch 
gereicht wordeu. Später haben wichtige Gründe dazu geführt, daß die Gläubigen des 
römischen Ritus den Herrn nur unter der Gestalt des Brotes empfangen. 
Nüehternheitsgebot: Die Kirche verlangt, daß wir aus Ehrfurcht vor der hei- 
ligen Kommunion nüchtern bleiben, d. h. von Mitternacht an nichts essen oder trinken, 
ausgenommen Wasser. Die Kirche hat das Gebot der Nüchternheit für manche Fälle, 
gemildert. 

Das fünfte Kir eh en geh o t : Christus selbst hat uns geboten, die heilige Kom- 
munion zu empfangen. Um die Säumigen zu mahnen, daß sie das Gebot Christi er- 
füllen, gebietet die Kirche, daß alle Gläubigen, die zum Gebrauch der Vernunft gelangt 
sind, wenigstens einmal im Jahre, und zwar zur österlichen Zeit, das heiligste Sakra- 
ment empfangen. — Der heilige Papst Pins X. hat eindringliche Weisungen über die 
rechtzeitige Erstkommunion der Kinder und über den öfteren Empfang der heiligen 
Kommunion gegeben. 
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Aufgaben: 1. Suche Gebete, die du vor der heiligen Kommunion, und solche, die 
du nach der heiligen Kommunion beten kannst ! 2. Denke dir ein Gebet aus, das du 
vor der heiligen Kommunion beten kannst ! 3. Denke dir ein Gebet aus, das du nach 
der heiligen Kommunion beten kannst ! 4. Welche Lieder kann man zur Kommunion 
singen oder still für sich beten ? 5. Zeichne Sinnbilder der heiligen Eucharistie, z. B. 
das Manna, den Pelikan, Ähre und Weintraube, den Fisch mit dem Brotkorb ! 



70. Ute äuffjctoaljnmg unö ITeretjnmg Der heiügen ÖDur^ariftie 

Wenn das heiligste Sakrament feierlich ausgesetzt ist, wird vor dem Segen das 
Tantum ergo gesungen; es lautet auf deutsch : 

Darum laßt uns tief verehren 

ein so großes Sakrament; 

dieser Bund wird ewig währen, 

und der alte hat ein End'. 

Unser Glaube soll uns lehren, 

was das Auge nicht erkennt. 

+ 

Von der Feier der heiligen Euebaristie werden heilige Hostien zurückbehalten 
und im Tabernakel aufbewahrt. So bleibt Christus auch nach der heiligen 
Feier im Sakrament unter uns gegenwärtig. Audi die Gläubigen, die nicht am 
heiligen Meßopfer teilnehmen können, haben so die Möglichkeit, den Leib des 
Herrn zu empfangen, vor allem die Kranken und die Sterbenden. Alle Gläu- 
bigen können Christus im heiligsten Sakrament besuchen, ihn verehren und 
ihn anbeten. Er bleibt so lange gegenwärtig, wie die Gestalten von Brot und 

Wein vorhanden sind. 

Das heiligste Sakrament wird mit besonde- 
rer Ehrfurcht behandelt. Die heiligen Ho- 
stien werden in kostbaren Gefäßen aufbewahrt. 
Vor dem heiligsten Sakrament beugen wir die 
Knie. In der Nähe des Tabernakels brennt das 
Ewige Licht; es zeigt an, daß hier das heiligste 
Sakrament aufbewahrt wird, und mahnt uns 
zur Ehrfurcht und zur Andacht. 
Manchmal wird das heiligste Sakrament zur Anbetung ausgesetzt. Die 
Gläubigen knien vor dem Allerheiligsteh nieder, um den Herrn anzubeten, 
ihm für seine Liebe zu danken und um seine Hilfe zu bitten. 
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Am Schluß der Aussetzung wird mit dem heiligsten Sakrament der Segen 
erteilt. Wenn der Priester mit dem Leib des Herrn über uns das Kreuz macht, 
segnet uns Christus, unser Herr. 

Am Gründonnerstag feiern wir die Einsetzung der heiligen Eucharistie. 
Am Fronleichnamstag feiern wir dieses hochheilige Geheimnis noch ein- 
mal mit festlichem Jubel. Das Wort „Fronleichnam" bedeutet Leib des Herrn. 
An diesem Tage wird nach dem Hochamt das heiligste Sakrament in feier- 
licher Prozession durch die Pfarrei getragen. 

Überlege: 1. Wo wird das heiligste Sakrament aufbewahrt? 2. Wie wird das hei- 
ligste Sakrament verehrt ? 3. Wozu wird das heiligste Sakrament auf dem Altare aus- 
gesetzt ? 4. Wodurch wird die Aussetzung beendet ? 5. An welchem Tage feiern wir 
die Einsetzung der heiligen Eucharistie ? 6. Was bedeutet das Wort „Fronleichnam" ? 
7. Wie wird das Fronleichnamsfest gefeiert ? 

151. Wie lange bleibt Christus im heiligsten Sakrament gegenwärtig? 
Christus bleibt im heiligsten Sakrament so lange gegenwärtig, 
wie die Gestalten von Brot und Wein vorhanden sind. 

152. Wie sollen wir Christus im heiligsten Sakramente ehren ? 
Wir sollen 

1. Christus im heiligsten Sakramente gern besuchen und anbeten, 

2. uns in seinem Hause immer würdig betragen. 

Für mein Leben: Wenn ich an einer katholischen Kirche vorübergehe, will ich 
Christus im heiligsten Sakrament grüßen. Ich will auch gern für eine Weile eintreten 
und mit ihm sprechen. 
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Aus dem Leben der Kirche: Manchmal wird das AUerheiligste einen ganzen 
Tag lang oder auch länger zur Verehrung ausgesetzt. In manchen Diözesen lösen die 
Gemeinden einander in der Anbetung ab (Ewige Anbetung). — In einigen Kloster- 
kirchen bleibt das AUerheiligste das ganze Jahr hindurch Tag und Nacht ausgesetzt. 

Worterklärung: Hostie bedeutet Opfergabe — Tabernakel bedeutet Zelt 
oder kleines Haus — Ziborium bedeutet Speisegefäß — Monstranz bedeutet Ge- 
fäß zum Zeigen — Prozession bedeutet Umgang. 

Aufgaben: 1. Welche Gebete können wir beim Besuch des Allerheiligsten beten ? 
2. Welche Lieder passen zur Aussetzung des Allerheiligsten ? 3. Zeichne die Gefäße, 
in denen das heiligste Sakrament aufbewahrt wird ! 4. Zeichne Bilder aus der Fron- 
leichnamsprozession ! 

0 heiliges Gastmahl, in welchem Christus genossen, 
das Andenken seines Leidens erneuert,- 
das Herz mit Gnaden erfüllt und uns das Unterpfand 
der künftigen Herrlichkeit gegeben wird. 

THOMAS VON AQU1N 



WAS WIR ÜBER DIE FEIER 
DER HEILIGEN MESSE WISSEN MUSSEN 

Weil das Meßopfer der heiligste Gottesdienst ist, hat die Kirche für die Feier der 
heiligen Messe alles genau geordnet. 

Was für die Feier der heiligen Messe gebraucht wird 

1. Der Altar. Die heilige Eucharistie wird an einem Tisch gefeiert, den wir Altar 
nennen. Er enthält Reliquien. Der Altar ist mit weißen Tüchern gedeckt; auf ihm 
stehen Kerzen und ein Kreuz. 

2. Die Gaben. Die Gaben, die zum Altar gebracht und beim heiligen Opfer ver- 
wandelt werden, sind kleine Scheiben ungesäuerten Weizenbrotes (Hostien) und reiner 
Traubenwein. 

3. Die heiligen Gefäße. Für die große Hostie ist ein vergoldeter Teller be- 
stimmt, die Patene, für den Wein der Meßkelch. Für die kleinen Hostien wird ein 
Speisekelch oder eine Speisepatene verwendet. 

'4. Das Meßbuch. Es enthalt die Gebete, Lesungen und Gesänge der heiligen 
Messe. • 
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5. Die p riesterlichen Gewänder. Zur Feier der heiligen Messe legt der 
Priester folgende Gewänder an : a) das Schultertuch; b) die Albe, ein langes, weißes 
Gewand; c) das Zingulum, das die Albe zusammenhält; d) den Manipel, der am linken 
Arm getragen wird; e) die Stola, die der Priester bei der heiligen Messe über der 
Brust gekreuzt trägt; f) das Meßgewand. 

Die liturgischen Farben 

Die Farbe der Meßgewänder und der Kelchbedeckung richtet sich nach den Festen und 
Tagen des Kirchenjahres. Es gibt zwei Festfarben, weiß und rot. Weiß, die Farbe 
der Freude und der Reinheit, wird gebraucht zu Weihnachten, Ostern und an dem 
andern Festen des Herrn, an den Festen der Mutter Gottes, der Engel, der Bekenner 
und der Jungfrauen. Rot, die Farbe des Feuers und des Blutes, wird zu Pfingsten, 
an den Festen vom Leiden des Herrn und an den Festen der Märtyrer gebraucht. 
Violett, die Farbe der Buße, wird im Advent und in der Fastenzeit gebraucht. Am 
dritten Adventsonntag und am vierten Fastensonntag dürfen rosa Gewänder benützt 
werden. Grün, die Farbe der Hoffnung, wird an den gewöhnlichen Sonntagen nach 
Erscheinung des Herrn und nach Pfingsten getragen. Der Sonntag soll ja in beson- 
derer Weise die große Hoffnung auf die Auferstehung lebendig erhalten. Schwarz, 
die Farbe der Trauer, wird am Karfreitag und bei Seelenmessen gebraucht. 

Die Spraclie der Meßfeier 

Fast in der ganzen Welt wird bei der Feier der heiligen Messe die lateinische Sprache 
gebraucht. Einige Völker dürfen andere Sprachen gebrauchen, z. B. die griechische 
und die altslawische» 

Formen der Meßfeier 

1. Das Pontif ikalamt (Bischofsamt). Es ist die feierlichste Form der Meß- 
feier. 

2. Das feierliche Hochamt (Levitenamt). Bei dieser Form der Meßfeier 
dienen Leviten : Diakon und Subdiakon. Der Subdiakon singt die Epistel, der Diakon 
das Evangelium. 

3. Die gesungene Messe oder das Amt. Per Priester singt die feierlichen 
Gebete und die Lesungen. Die Gesänge der Gemeinde werden vom Volk und vom 
Kirchenchor gesungen. ( 

4. Andere Formen der Meßfeie Die heilige Messe wird auch als Gemein- 
schaftsmesse, Betsingmesse, Singinesse oder stille Messe gefeiert. 
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Der Verlauf der heiligen Messe 
(Die veränderlichen Teile sind mit einem Sternchen bezeichnet) 

A. Der Wortgottesdienst (Gebete und Lesungen) 

1. Stufengebet (oder Staffelgebet). Der Priester schreitet zum Altar und betet 
vor der untersten Stufe den 12. Psalm. Dann beugt er sich tief und betet das Sünden- 
bekenntnis (Confiteor). 

2. *Eingangslied (Introitus). Der Priester steigt die Stufen hinauf, küßt ehr- 
fürchtig den Altar und liest auf der rechten Seite den Eingangsgesang. Im Hochamt 
wird der Introitus vom Chor gesungen. 

3. Kyrie eleison. Mit diesem Ruf huldigen wir unserm himmlischen Herrn und 
bitten ihn um sein Erbarmen. 

4. Das Gloria. Nun stimmt der Priester das Gloria an (Ehre sei Gott in der 
Höhe); die Gemeinde oder der Chor stimmt ein. Manchmal ist kein Gloria, z. B. an 
Bußtagen oder in Totenmessen. 

5. *Das Tagesgebet (Oration). Der Priester breitet die Hände aus und grüßt 
uns mit den Worten: „Dominus vobiscum" (Der Herr sei mit euch); wir antworten: 
„Et cum spiritu tuo" (Und mit deinem Geiste). Dann fordert uns der Priester zum 
Gebet auf mit dem Wort „Oremus" (Lasset uns beten); hierauf breitet er die Hände 
aus und faßt unser Beten im Tagesgehet zusammen. Wir antworten mit „Amen" (So 
sei es). 

6. * Lesung. Die Lesung ist meistens dem Brief eines Apostels entnommen; darum 
heißt sie auch „Epistel" (d. h. Brief). Im feierlichen Hochamt wird die Lesung vom 
Subdiakon gesungen. Wir folgen der Lesung andächtig : durch den Apostel spricht 
Gott zu uns. 

7. *Zwischengesänge (Graduale, Alleluja, Traktus, je nach dem Kirchenjahr 
verschieden). 

8. ^Evangelium (d.h. Frohe Botschaft). Jetzt wird das Meßbuch auf die Evan« 
gelienseite getragen. Wir erheben uns in Ehrfurcht : im Evangelium spricht Gott zu 
uns durch seinen eingeborenen Sohn. Im feierlichen Hochamt wird das Evangelium 
vom Diakon gesungen. Auf das Evangelium folgt die Predigt; in der Predigt wird 
uns Gottes Wort ausgelegt. 

9. Credo. An Sonntagen und manchen Festen folgt nun das Glaubeilsbekenntnis. 
Darin bekennen wir dankbar den heiligen Glauben, der uns verkündet worden ist. 

B. Die Eucharistiefeier (Opfergottesdienst) 

Nun werden unsere Gaben, Brot und Wein, für die heilige Feier bereitet (Opferung 
oder Bereitung der Gaben). Dann wird über die Gaben das Hochgebet gesprochen; 
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sie werden verwandelt und Gott dargebracht (Wandlung oder Darbringung des 
Opfers). Darauf empfangen wir sie als Speise (Kommunion oder Empfang der heiligen 
Speise). 

Opferung (Bereitung der Gaben) 

Zuerst grüßt der Priester die Gemeinde mit dem „Dominus vobiscum" und fordert sie 
zum Gebete auf. 

1. *Gesang zur Gabenbereitung (Offertorium). Der Priester liest ihn aus 
dem Meßbuch; im Hochamt singt ihn der Chor. In alter Zeit brachten die Gläubigen 
während dieses Gesanges ihre Gaben selber herbei, wie es auch heute gelegentlich 
geschieht. 

2. Bereitung des Brotes. Der Priester deckt den Kelch ab, nimmt die Patene, 
auf der die große Hostie liegt, hebt sie betend empor und legt die Hostie auf den 
Altar. Die Hostien für die Gläubigen werden in einem Speisehelch oder auf einer 
Speisepatene dazugestellt. 

3. Bereitung des Weines. Darauf bringen die Meßdiener Wein und Wasser 
herbei. Der Priester geht an die rechte Seite des Altares, gießt den Wein in den Kelch 
und mischt ein wenig Wasser bei. Dann geht er zur Mitte, hebt betend den Kelch 
empor und stellt ihn auf den Altar. — So werden Brot und Wein dem weltlichen Ge- 
branch entzogen und Gott geweiht. Mit den Gaben von Brot und Wein bieten wir uns 
selbst Gott an, mit allem, was wir sind und was wir haben. Wir weihen ihm unsere 
Herzen. Dadurch werden wir bereit, mit Christus eia heiliges Opfer zu werden. 

4. Händewaschung. Nach der Bereitung der Gaben wäscht der Priester die 
Hände. Das mahnt uns, das beilige Opfer mit reinem Herzen mitzufeiern. 

5. *Gabengebet. Der Priester spricht: „Orale, fratres" (Betet, Brüder); dann 
faßt er unsere Gebete im Gabengebet zusammen. Die letzten Worte werden laut ge- 
sprochen oder gesungen: „Per omnia . saecula saeculorum" (Von Ewigkeit zu Ewig- 
keit). Wir antworten : „Amen." 

Wandlung (Darbringung des Opfers) 

1. *Präfation und Sanctus. Der Priester fordert uns auf, unser Herz zu 
Gott zu erheben und ihm Dank zu sagen. Dann singt oder betet er mit ausgebreiteten 
Händen die Präfation. Mit dem Priester loben und preisen wir den himmlischen 
Vater und danken ihm für seine unzähligen Wohltaten durch Christus unsern Herrn. 
Dann stimmen wir in den Lobgesang der Engel und Heiligen ein, indem wir sprechen: 
„Heilig, beilig, heilig, Herr, Gott der Heerscharen, Himmel und Erde sind erfüllt von 
Deiner Herrlichkeit. Hosanna in der Höhe. Hochgelobt sei, der da kommt im Namen 
des Herrn. Hosanna in der Höhe." — Die Präfation ist nach Festen und Zeiten ver- 
schieden. Sie ist der erste Teil des Hoehgebets, das mit dem Amen vor dem Pater- 
noster schließt. 
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2. Vor der Wandlung. Nach dem Sanctus setzt der Priester das Hochgebet 
fort. Wir bitten mit dem Priester, Gott möge unsere Gaben gnädig annehmen und 
segnen. Dann beten wir für die Lebenden, besonders für die Anwesenden und die- 
jenigen, deren wir besonders gedenken wollen. Danach gedenken wir auch der Hei- 
ligen im Himmel. Hierauf bitten wir Gott, daß unsere Gaben verwandelt werden in 
den Leib und in das Blut seines vielgeliebten Sohnes, unseres Herrn Jesus Christus. 

3. Wandlung. Der Priester spricht nun die heiligen Worte, die Christus beim 
Letzten Abendmahl über Brot nnd Wein gesprochen hat. Dann beugt er das Knie und 
hebt zuerst den heiligen Leib und dann den Kelch mit dem heiligen Blut empor. Wir 
schauen auf, grüßen anbetend den heiligem Leib und das kostbare Blut unseres Herrn 
und vereinigen uns mit dem heiligen Opfer, das er durch die Hände des Priesters 
dem Vater darbringt. 

4. Nach der Wandlung. Nun betet der Priester den letzten Teil des Hoch- 
gebetes. Mit dem Priester flehen wir zum himmlischen Vater, er möge das hochheilige 
Opfer annehmen, das wir zum Gedächtnis des Todes und der Auferstehung seines 
Sohnes darbringen, und bitten ihn, er möge uns mit seiner Gnade erfüllen. Dann 
beten wir für die Verstorbenen und bitten, Gott möge auch uns einst in die Gemein- 
schaft der Seligen aufnehmen. Hierauf schließt der Priester das Hochgebet mit einem 
feierlichen Lobpreis, bei dem er die heiligen Gaben emporhebt : „Durch Ihn — und 
mit Ihm — und in Ihm wird Dir, Gott, allmächtiger Vater, in der Einheit des Heiligen 
Geistes, alle Ehre und Verherrlichung." Dann singt oder spricht der Priester laut : 
„Per omnia saecula saeculorum." Wir antworten : „Amen." 

Kommunion (Empfang der keiligen Speise) 

1» Pater noster. Nachdem das Hochgebet gesprochen ist, dürfen wir den Leib 
des Herrn empfangen. Zuvor beten wir das Vaterunser, das Gebet der Gotteskinder. 

2. Brotbrechung. Der Priester bricht die heilige Hostie in zwei Teile, bricht 
von dem einen Teil ein Stückchen ab und senkt es in den Kelch mit den Worten : 
„Pax Domini sit Semper vobiscum" (Der Friede des Herrn sei allzeit mit euch). Wir 
antworten: „Et cum spiritu tuo." 

3. Agnus Dei. Dann beten wir zu Christus: „Lamm Gottes, Du nimmst hinweg 
die Sünden der Welt : erbarme Dich unser." Beim dritten Male heißt es am Ende : 
„Gib uns den Frieden." Daran schließt sich ein Gebet um den Frieden. Im feierlichen 
Hochamt wird nun der Friedenskuß gegeben. 

4. Gebete vor der Kommunion. Wir beten still, um uns auf die heilige 
Kommunion vorzubereiten. 

5. Kommunion. Zuerst empfängt der Priester den heiligen Leib und das heilige 
Blut des Herrn; dann gehen die Gläubigen zur heiligen Kommunion. 

6. * Kommuniongesang (Communio). Im Hochamt wird während oder nach 
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der Kommunion der Koinmuniongesang gesungen. Der Priester liest ihn auf der 
Epistelseite. 

7. *Schlußgehet. Der Priester grüßt das Volk mit dem „Dominus vobiseum". 
Dann betet er mit ausgebreiteten Händen das Schlußgebet. Wir bitten Gott, das hoch- 
heilige Sakrament, das wir empfangen durften, möge Frucht tragen für Zeit und 
Ewigkeit. 

8. Entlassung und Segen. Der Priester grüßt uns mit dem „Dominus vobis- 
eum" und entläßt uns mit dem „Ite missa est" (Gehet hin, ihr seid entlassen) oder 
dem „Benedicamus Domino" (Laßt uns den Herrn preisen). Wir antworten : „Deo 
gratias" (Dank sei Gott). Bei Totenmessen heißt es : „Requiescant in pace" (Sie 
mögen ruhen in Frieden); Antwort : „Amen." Zum Schluß erteilt uns der Priester den 
Segen (außer in Totenmessen) und liest das Schlußevangelium (für gewöhnlich den 
Anfang des Johannesevangeliums). 

Aufgaben: 1. Was braucht der Priester, wenn er die heilige Messe in einem Saal 
feiern muß ? 2. Zeichne die priesterlichen Gewänder und schreibe die Namen dazu ! 
3. Zeichne, was zu einem gedeckten Kelch gehört ! 4. Wann steht der Priester bei der 
heiligen Messe auf der rechten Seite ? — wann auf der linken ? 5. Was heißt auf 
deutsch : Kyrie eleison, Christ* eleison — Dominus vobiseum — Et cum spiritu tuo — 
Oremus — Per omnia saecula saeculorum — Gloria tibi, Domine — Sursum corda — 
Habemus ad Dominum — Gratias agamus Domino Deo nostro — Dignum et justum est — 
Sanctus — Pax Domini sit Semper vobiseum — Ite, missa est — Deo gratias ? 

VON DER GEFÄHRDUNG DES NEUEN LEBENS 

Gott will, daß unser Leben auf Erden eine Probezeit sei, damit wir die Herr- 
lichkeit des Himmels nicht nur als Geschenk, sondern auch als Siegespreis 
erlangen. Darum läßt er zu, daß wir versucht werden und sündigen und so 
unser ewiges Heil gefährden. 

80. Mt Vtvtnö9un% 

Als Jesus in der Wüste versucht wurde, nahm ihn der Teufel mit auf einen 
sehr hohen Berg, zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit und 
sagte zu ihm: „Dies alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich 
anbetest." Da sprach Jesus zu ihm : „Weiche, Satan ! Denn es steht geschrie- 
ben : Den Herrn, deinen Gott, sollst du anbeten und ihm allein dienen." Da 
ließ der Teufel von ihm ab, und siehe, Engel kamen herbei und dienten ihm 
(vgl. Matth. 4, 8-11). 

+ 
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Solange wir auf Erden leben, geraten 
wir immer wieder in Versuchung. 
Die bösen Neigungen in uns reizen 
uns zur Sünde; manche Menschen 
suchen uns zu verführen; der Teufel 
bietet seine List und Bosheit auf, da- 
mit wir gegen Gott sündigen und 
ewig verlorengehen. 

Gott läßt die Versuchung zu un- 
serm Heile zu. Er will, daß wir uns 
in der Versuchung bewähren, unsre 
Schwäche erkennen und demütig wer- 
den; auch sollen wir durch den Kampf 
erstarken und einst um so herrliche- 
ren Lohn erlangen. 

Gott hilft uns in der Versuchung. 
Er ist getreu: wenn er zuläßt, daß wir 
versucht werden, gibt er uns auch die Gnade, daß wir die Versuchung über- 
winden können. Er ist uns nahe, selbst wenn wir uns ganz verlassen fühlen. 

Wir sollen der Versuchung sofort widerstehen und Gott um Hilfe 
bitten. Manchmal genügt ein Stoßgebet oder das Kreuzzeichen. Oft ist es 
das beste, die Versuchung nicht zu beachten oder sich mit etwas anderem zu 
beschäftigen. — Menschen, die uns Anlaß zur Sünde geben oder die uns ver- 
führen wollen, müssen wir furchtlos und tapfer abweisen und nach Möglich- 
keit meiden. 

Wenn wir in die Versuchung einwilligen, sündigen wir. Wir sündigen 
aber auch dann schon, wenn wir uns ohne Grund bei der Versuchung aufhalten 
oder sie nur nachlässig bekämpfen. 

Wir müssen uns auf den Kampf gegen das Böse durch Gebet und Selbst- 
überwindung vorbereiten und wachsam sein. Christus sagt: „Wachet 
und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallet" (Matth. 26, 41). 
Überlege: 1. Wodurch werden wir versucht ? 2. Warum läßt Gott die Versuchung 
zu ? 3. Wie hilft nns Gott in der Versuchung ? 4. Wie sollen wir uns verhalten, wenn 
andere uns zur Sünde verführen wollen ? 5. Wozu mahnt uns Christus, damit wir nicht 
in Versuchung fallen ? 

153. Was sollen wir tun, wenn wir versucht werden ? 

Wir sollen der Versuchung sofort widerstehen und Gott um seiae 
Hilfe bitten. 




11 Katholischer KatechismuB 
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154. Wann führt die Versuchung zur Sünde ? 

Die Versuchung führt zur Sünde, wenn wir in das Böse ein- 
willigen. 

Für mein Leben: In der Versuchung will ich mir sagen: „Nein, niemals!" und 
beten : „Herr, hilf mir !" 

Wort Gottes: „Brüder, seid nüchtern und wachet, denn euer Widersacher, der 
Teufel, geht nmher wie ein brüllender Löwe, suchend, wen er verschlinge. Widerstehet 
ihm fest im Glauben !" (1 Petr. 5, 8 9.) — „Wer zu stehen glaubt, der sehe zu, daß 
er nicht falle" (1 Kor. 10, 12). — „Wer die Gefahr liebt, kommt darin um" (Sir.3,27).- 
„Gott ist getreu; er wird euch nicht über eure Kraft versucht werden lassen, sondern 
wird mit der Versuchung auch den guten Ausgang geben, daß ihr bestehen könnt" 
(1 Kor. 10, 13). — „Selig der Mann, der in der Versuchung standhält; wenn er sich 
bewährt, wird er den Siegeskranz des Lebens empfangen, den der Herr denen ver- 
heißen hat, die ihn lieben" (Jak. 1, 12). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Wer nicht versucht wird, wird nicht erprobt; 
wer nicht erprobt wird, kommt nicht voran" (Augustinus). — „Je mehr du kämpfst, 
desto mehr beweist du deine Liebe zu Gott" (Theresia von Avila). — „Wenn wir 
uns an Gottes Hand halten, siegen wir über den Teufel; wenn wir allein gegen ihn 
kämpfen, werden wir besiegt" (Augustinus). 

Lebensregel: Am schwächsten und nachgiebigsten ist der Mensch, wenn er traurig 
und niedergeschlagen ist. Darum sei froh und unverzagt zu jeder Stunde. 

Aufgaben: 1. Wodurch wurden versucht : a) Eva, b) Adam, c) Kain, d) der ägyp- 
tische Josef, e) Job, f) David, g) die makkabäischen Brüder, h) Judas, i) Petrus, 
k) Ananias und Saphira ? 2. Was tust du : a) wenn dir ein Gedanke gegen den Glauben 
kommt, b) wenn dich unkeusche Gedanken belästigen, c) wenn dich ein Älterer ver- 
führen will, d) wenn in der Klasse ein Verführer ist ? 

81. mit tEoöfiinöe 

Beim Letzten Abendmahl sprach Jesus zu seinen Jüngern : „Wahrlich, ich sage 
euch, einer von euch wird mich verraten." Da wurden sie tief betrübt und 
fingen an, ihn einzeln zu fragen : „Ich bin es doch nicht, Herr ?" Jesus ant- 
wortete : »Wehe dem Menschen, durch den der Menschensohn verraten wird. 
Es wäre für ihn besser, wenn er nicht geboren wäre" (vgl. Matth. 26, 21—24). 

+ 

Oft hören wir nicht auf die Mahnung Gottes, sondern willigen in die Ver- 
suchung ein. Wir fehlen gegen Gott, seinen heiligen Willen, seine Ordnung. 
Wir übertreten mit Wissen und Wülen Gottes Gebot. Wir sündigen. 
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Manche gehen so weit, daß sie sich um eines irdischen Gutes willen von Gott 
abwenden. Sie schätzen Genuß und Besitz, Macht und Ehre höher als Gott. 
Sie sündigen schwer gegen Gott. Solche Sünden nennt man Todsünden. 

Man begeht eine Todsünde nur dann, wenn man in einer wichtigen 
Sache sündigt. So ist es eine Todsünde, vom Glauben abzufallen, Gott oder 
den Nächsten zu hassen oder einen schweren Diebstahl zu begehen. 

Zu einer Todsünde gehört aber auch, daß man klar erkennt, es geht um 
eine wichtige Sache, und daß man voll einwilligt. Nur wer in einer wich- 
tigen Sache ganz freiwillig, d. h. mit vollem Wissen und Willen, sündigt, 
begeht eine Todsünde. 

Die Todsünde ist ein schweres Un- 
recht gegen Gott. In der Todsünde 
lehnt sich der Mensch gegen seinen 
Schöpfer und Herrn auf; er beleidigt da- 
durch den hochheiligen Gott und vergilt 
die Liebe seines gütigen Vaters und 
seines gekreuzigten Erlösers mit schmäh- 
lichem Undank. 

Die Todsünde ist zugleich ein furcht- 
bares Unglück für den Menseben: 
sie raubt ihm das Gnadenleben, die 
Freundschaft Gottes und alle Verdienste 
für den Himmel; sie zieht ihm zeitliche 
Strafen und die ewige Verdammnis zu. — 
Nicht selten bringt ein Mensch durch 
seine Sünde auch über andere großes 
Unglück. 

Solange der Todsünder sich nicht bekehrt, ist er tot für den Himmel und 
kann sich darum durch seine guten Werke keinen himmlischen Lohn erwerben. 
Gott gibt dem Sünder aber für das Gute, das er tut, oft irdischen Lohn oder 
die Gnade, daß er sich bekehre. 

Wenn jemand oft dieselbe Todsünde begeht, wird sie zur Gewohnheit 
und schließlich zu einem Laster. Wer die Gnade immer wieder abweist und 
immer wieder sündigt, wird allmählich blind für die göttliche Wahrheit und 
taub für die Gnade. Er wird verblendet und erkennt nicht mehr, wie es 
um ihn steht; er wird verstockt und will sich nicht mehr retten lassen. Er 
schwebt in großer Gefahr, unbußfertig zu sterben und für ewig von Gott ver- 
stoßen zu werden. 
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Überlege: 1. Was schätzen die Menschen oft höher als Gott ? 2. Nenne Todsünden ! 
3. Warum nennt man die schwere Sünde „Todsünde" ? 4. Was geschieht, wenn ein 
Mensch oft dieselbe Todsünde begeht ? 5. Warum ist es so gefährlich, wenn ein Mensch 
verblendet und verstockt ist ? 

155. Wer begeht eine Sünde ? 

Eine Sünde begeht, wer Gottes Gebot mit Wissen und Willen 
übertritt. 

156. Wer begeht eine Todsünde ? 

Eine Todsünde begeht, wer gegen Gott sündigt 

1. in einer wichtigen Sache, 

2. mit klarer Erkenntnis, 

3. mit voller Einwilligung. 

157 . Warum müssen ivir uns vor jeder Todsünde hüten ? 

Wir müssen uns vor jeder Todsünde hüten, weil sie das größte 
Unrecht gegen Gott und das größte Unglück für uns Menschen ist. 

158. Welche Folgen hat die Todsünde ? 

1. Die Todsünde raubt uns das Gnadenleben und alle Verdienste 
für den Himmel.; 

2. sie zieht uns die ewige Verdammnis und auch zeitliche Stra- 
fen zu. 

Für mein Leben: Lieber will ich alles verlieren, als mich durch eine Todsünde 
von Gott abwenden und ewig verlorengehen. 

Wort Gottes: „Es gibt eine Sünde, die zum Tode führt" (1 Joh. 5, 16). — „Was 
nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber an seiner Seele Schaden 
leidet" (Matth. 16, 26). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Gebt doch nicht für ein armseliges Vergnügen 
eure ganze Würde preis !" (Cyrill von Jerusalem.) — „Es ist unmöglich, daß ein Mensch, 
der mit rechtem Eifer betet und beständig Gott anruft, je eine schwere Sünde begeht" 
(Johannes Chrysostomus). 
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In der Offenbarung des heiligen Johannes lesen wir die Mahnung, die Christus 
an die Gemeinde von Ephesus richtete : „Ich kenne deine Werke, dein Mühen 
und dein Dulden. Aber etwas habe ich gegen dich : du hast deine erste Liebe 
nicht mehr. Bedenke, von welcher Höhe du herabgesunken bist ! Kehre um 
und tue deine früheren Werke wieder ! Sonst werde ich über dich kommen 
und deinen Leuchter von seiner Stelle rücken" (vgl. Offb. 2, 2—5). 

+ 

Auch wenn wir Gott lieben, lassen wir uns oft zur Sünde verleiten. Wir wen- 
den uns nicht von Gott ab, aber wir sind nachlässig in seinem Dienst. Solche 
Sünden können auch ohne Beichte nachgelassen werden; deshalb heißen sie 
..läßliche Sünden". Sie bringen uns nicht den ewigen Tod, aber sie fügen 
uns gleichsam eine Wunde zu; darum kann man sie auch Wundsiinden nennen. 

Man begeht eine läßliche Sünde, wenn man in einer weniger wichtigen 
Sache sündigt, z. B. wenn man etwas von geringerem Weite stiehlt. 

Manche sündigen zwar in einer wichtigen Sache; aber sie erkennen 
nicht klar, daß es sich um eine wichtige Sache handelt, oder sie willigen 
nicht voll ein: auch sie begehen nur eine läßliche Sünde. 

Die läßlichen Sünden sind verschieden groß, wie es auch kleine und 
große Wunden gibt. Eine läßliche Sünde ist z. B. um so größer, je klarer wir 
sie erkennen und je freiwilliger wir zustimmen. — Wenn wir etwas nicht als 
Sünde erkennen oder es nicht wollen, sündigen wir überhaupt nicht. 

Auch läßliche Sünden sind ein Unrecht gegen den unendlich heiligen Gott 
und gegen unsern gütigen Erlöser. Sie sind eine Nachlässigkeit und ein Un- 
dank gegen unsern himmlischen Vater. Darum sollen wir uns bemühen, auch 
die läßlichen Sünden zu meiden. 
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Audi läßliche Sünden schaden uns, besonders wenn wir sie mit Uber- 
legung begehen. Sie bringen uns um viele Gnaden und schwächen in uns die 
Liebe zu Gott und die Freude am Guten; sie bringen uns in Gefahr, eines 
Tages auch schwere Sünden zu begehen. 

Die läßlichen Sünden ziehen zeitlicheStrafen nach sich. Gott straft uns 
für sie auf Erden und, wenn wir sie nicht in diesem Leben abbüßen, einst im 
Fegfeuer. 

Überlege: l. Wann begehen wir eine läßliche Sünde? 2. Warum heißt sie „läß- 
liche Sünde" ? 3. Warum kann man die läßliche Sünde auch „Wundsünde" nennen ? 

4. Nenne Sünden, die läßlich sind, weil es um eine weniger wichtige Sache geht l 

5. Warum sind auch läßliche Sünden ein Unrecht gegen Gott ? 6. Welchen Schaden 
bringen uns die läßlichen Sünden ? 7. Welche Strafen haben wir für die läßlichen 
Sünden verdient ? 

159. Warum sollen wir auch die läßlichen Sünden nach Kräften meiden? 
Wir sollen auch die läßlichen Sünden nach Kräften meiden, 

1. weil sie ein Unrecht gegen Gott sind, 

2. weil sie uns um viele Gnaden bringen und uns Gottes Strafe 
zuziehen, 

3. weil sie nach und nach zu schweren Sünden führen können. 

Für mein Leben: Wenn mir in der Versuchung der Gedanke kommt: Es ist ja 
nur eine läßliche Sünde, will ich denken : Der Heiland hat am Kreuz auch für die läß- 
lichen Sünden leiden müssen. 

Wort Gottes: „In vielen Dingen fehlen wir alle" (Jak. 3, 2). — „Wenn wir sagen, 
wir haben keine Sünde, betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns" 
(ljoh.1,8). 

Aus der Lehre der Heili g e n : „Wer Gott dient wie ein Kind und nicht wie 
ein Sklave, der fürchtet sich auch, ihn in kleinen Dingen zu beleidigen" (Basilius). 

Sprichwörter: Wenn man dem Teufel den kleineu Finger gibt, nimmt er die 
ganze Hand. — Mit Kleinem fängt man an, mit Großem hört man auf. 

Aufgabe: Wie können wir für unsere läßlichen Sünden Verzeihung erlangen? 

BUSSE UND BUSS-SAKRAMENT 

Gott will nicht, daß wir in unsern Sünden sterben. Er mahnt uns zur Buße, 
führt uns zur Umkehr und vergibt uns unsere Schuld. 
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83. 9fe tEugeuu Der 25tigr 

Als Petrus den Herrn verleug- 
net hatte, wandte sich der Herr 
um und sah Petrus an. Da ging 
Petrus hinaus und weinte bit- 
terlich (vgl. Luk. 22, 61 62). 
+ 

Gott verlangt in väterlicher Liebe danach, daß alle Sünder zu ihm heim- 
finden. Er will, daß wir uns von unsern Sünden abwenden und uns zu ihm, 
unserm höchsten Herrn und ewigen Ziel, hinwenden. Christus sagt: „Tut 
Buße; denn das Himmelreich ist nahe" (Matth. 4, 17). 

Gott führt uns zuerst zur Erkenntnis, wie heilig und gut er ist und wie 
sehr wir durch unsere Sünden gegen ihn gefehlt haben. Nur wer etwas von 
Gottes Heiligkeit, Gerechtigkeit und Liebe begreift, der erkennt, wie schlimm 
seine Sünde ist. 

Gott will, daß wir unsre Sünden bereuen. Es muß uns aufrichtig leid tun, 
daß wir gegen Gott gesündigt haben; wir müssen ernstlich wünschen : Hätte 
ich die Sünde doch nicht begangen ! Ohne Reue ist eine Vergebung der Sünden 
unmöglich. 

Zu jeder wahren Reue gehört der Vorsatz, d. b. der feste Wille, die 
Sünden nicht mehr zu begehen. Ohne Vorsatz ist die Reue nicht echt. 

Wenn wir unsre Sünden bereuen, sollen wir vertrauensvoll von Gott Ver- 
zeihung erhoffen. Gott ist unendlich barmherzig; er hat seinen eigenen 
Sohn nicht geschont, um uns von unsern Sünden zu retten. 

Bei unsrer Reue müssen wir an Gott denken. Wenn uns die Sünden nur aus 
einem irdischen Grunde leid tun, z. B. weil wir von den Eltern bestraft wer- 
den, verhilft uns diese irdische Reue nicht zur Vergebung der Sünden. 

Auch wenn wir bei unsrer Reue an Gott denken, bereuen wir manchmal 
mehr aus Liebe zu uns: die Sünden tun uns leid wegen der Strafen, die wir 
von Gott verdient haben, oder weil sie in den Augen Gottes so häßlich sind. 
Eine solche Reue nennen wir eine unvollkommene Reue. 

Wir sollen uns bemühen, unsre Sünden aus Liebe zu Gott zu bereuen : die 
Sünden sollen uns leid tun, weil wir den heiligen, guten Gott beleidigt und 
weil wir Christus, unsern liebevollen Erlöser, gekränkt haben. Eine solche 
Reue nennen wir eine vollkommene Reue. 
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Wenn wir vollkommene Reue haben, vergibt uns Gott unsere Sünden 
sogleich, sogar die Todsünden; die Todsünden müssen wir aber in der 
nächsten Beichte noch bekennen. 

Wir sollen die vollkommene Reue öfter erwecken, z.B. am Abend bei 
der Gewissenserforschung, wenn wir in Todesgefahr schweben, vor allem aber, 
wenn wir eine schwere Sünde begangen haben. 

Unsere Bußgesinnung soll sich in Werken der Buße zeigen. Büß werke 
helfen uns, Strafen, die wir für unsere Sünden verdient haben, abzubüßen, 
unsere bösen Neigungen zu überwinden und im Guten zu erstarken. 

Bußwerke sind : Beten, Fasten und Almosengeben, Leiden und Wider- 
wärtigkeiten geduldig tragen und die Beschwerden des Berufslebens bereit- 
willig auf sieh nehmen. Das vorzüglichste Bußwerk ist der Empfang des Buß- 
sakramentes. „Das ganze Leben des Christen soll eine beständige Buße sein'' 
(Konzil von Trient). 

Überlege: 1. Warum mahnt uns Gott zur Buße? 2. Was läßt uns Gott erkennen, 
damit wir Buße tun ? 3. Warum sollen wir auf Gottes Verzeihung hoffen ? 4. Welche 
Reue verhilft uns nicht zur Vergebung der Sünden ? 5. Wann sollen wir die vollkom- 
mene Reue erwecken ? 6. Nenne einzelne Bußwerke ! 

160. Wann haben wir unvollkommene Reue ? 

Wir haben unvollkommene Reue, wenn uns die Sünden leid tun 
aus Furcht vor der Strafe Gottes. 

161. Wann haben wir vollkommene Reue? 

Wir haben vollkommene Reue, wenn uns die Sünden leid tun aus 
Liebe zu Gott. 

162. Was gehört zu jeder wahren Reue ? * 

Zu jeder wahren Reue gehört der gute Vorsatz. 

163. Was tut Gott, wenn wir unsre Sünden aus Liebe zu ihm bereuen ? 

Wenn wir unsre Sünden aus Liebe zu Gott bereuen, vergibt er sie 
uns sogleich. 

Für mein Leben: Beim Abendgebet will ich über die Sünden und Fehler des 
Tages nachdenken und sie aus Liebe zu Gott bereuen. 

Wort Gottes: „Im Himmel wird mehr Freude sein üher einen Sünder, der Buße 
tut, als über neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen" (Luk. 15, 7). — 
,.Säume nicht, dich zum Herrn zu bekehren, und verschiebe es nicht von einem Tag 
zum andern; denn plötzlich kommt sein Zorn" (Sir. 5, 7). 



168 



Aus dem Leben der K i rch e : Am Aschermittwoch streut uns der Priester Asche 
aufs Haupt nnd spricht dabei : „Bedenk, o Mensch, Stauh bist du und wirst wieder zu 
Staub werden." 

Kurze Reuegebete: Gott, sei mir Sünder gnädig! — Mein Gott, verzeih mir 
meine Sünden ! — Herr, erbarme Dich meiner ! — Vergib uns unsere Schuld ! — Herr, 
mach mich rein I — Mein Jesus, Barmherzigkeit ! 

Aufgaben: 1. Mit welchen Worten und Taten haben ihre Bußgesinnung aus- 
gedrüdtt : a) die Brüder Josefs in Ägypten, b) König David, c) die Bewohner von 
Ninive, d) Petrus nach dem reichen Fischfang, e) die Sünderin im Hause des Phari- 
säers Simon, f) Zachäus, g) Petrus im Hof des Hohenpriesters, h) der reumütige 
Schacher ? 2. Welches Reuegebet kannst du auswendig ? 3. Was drücken wir aus : 
a) wenn wir an die Brust schlagen, b) wenn wir das Knie heugen, c) wenn wir uns ver- 
neigen, d) wenn wir uns zu Beginn der Fastenzeit Asche aufs Haupt streuen lassen ? 
4. Denke dir ein Reuegebet aus ! 5. Was betest du einem Verunglückten vor, der sich 
in Todesgefahr befindet ? 

Ein Herz, das zerknirscht und gedemütigt ist, 
Gott, verschmähest Du nicht ! 

PSALM 50, 19 

84. MKS Sakrament Her 33ufje 

Am Abend des Auferstehungstages erschien 
Jesus den Aposteln und sprach zu ihnen : 
„Friede sei mit euch ! Wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich euch." Nach diesen 
Worten hauchte er sie an und sprach : 
„Empfanget den Heiligen Geist ! Denen ihr 
die Sünden nachlasse!, denen sind sie nach- 
gelassen, und denen ihr sie behaltet, denen 
sind sie behalten" (vgl. Joh. 20, 19-23). 
+ 

Christus kommt in seiner Liebe dem Sünder durch ein besonderes Sakrament 
zu Hilfe. In seinem Erdenleben hat er den bußfertigen Sündern ihre Sünden 
vergeben und am Kreuz die Schuld der ganzen Menschheit gesühnt. Am Tage 
seiner Auferstehung hat er den Aposteln und ihren Nachfolgern im Priester- 
amt die Vollmacht gegeben, in seinem Namen Sünden nachzulassen. Er hat das 
Sakrament der Buße eingesetzt und seiner Kirche anvertraut. 
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Das Bußsakrament muß jeder empfangen, der nach der Taufe eine 
schwere Sünde begangen hat. ,— Läßliche Sünden braucht man zwar nicht 
zu beichten; sie können auch auf andere Weise nachgelassen werden. Es ist 
aber sehr heilsam, auch sie zu beichten; denn in der Beichte hilft uns Christus 
durch die reichen Gnaden des Sakramentes. Es ist gut, die läßlichen Sünden 
regelmäßig zu beichten. 

Christus hat angeordnet, daß im Bußsakrament die Sünden nachgelassen 
oder behalten werden; der Priester soll darüber als Richter entscheiden. Da 
er aber unsere Sünden nicht wissen kann, müssen wir sie ihm bekennen 
(beichten). 

Wenn wir dem Priester unsre Sünden reumütig bekannt haben, 
spricht er uns los mit den Worten: „Ich spreche dich los von deinen Sün- 
den im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen." 
(Lossprechung oder Absolution.) 

Wenn der Priester uns losspricht, läßt uns Christus, unser Erlöser, die 
Sünden nach. Haben wir uns durch Todsünden von Gott getrennt, so ver- 
söhnt er uns mit seinem himmlischen Vater und läßt uns die Todsünden und 
die ewige Strafe nach; er gibt uns das Gnadenleben zurück sowie die Ver- 
dienste, die wir infolge der Sünde verloren hatten. Haben wir nur läßliche 
Sünden begangen, so vergibt uns Christus die Süudenschuld und läßt uns 
wenigstens einen Teil der zeitlichen Strafen nach; auch vermehrt er in uns das 
Gnadenleben und gibt uns neue Kraft, damit wir nicht wieder sündigen. 

Im Bußsakrament werden zwar die ewigen, nicht aber immer alle zeitlichen 
Strafen nachgelassen. Darum legt uns der Priester im Bußsakrament eine 
Buße auf, damit wir in Verbindung mit dem Sühneleiden Christi Buße tun 
und dadurch zugleich gebessert werden. 

Überlege: 1. Welche Vollmacht hat Christus den Aposteln am Tage seiner Auf- 
erstehung gegeben ? 2. Auf wen ist diese Vollmacht übergegangen ? 3. Warum ist es 
heilsam, die läßlichen Sünden zu beichten ? 4. "Wozu legt uns der Priester in der 
Beichte eine Buße auf ? 

164. Mit welchen Worten hat Jesus das Bußsakrament eingesetzt ? 

Jesus sprach zu den Aposteln : „Empfanget den Heiligen Geist ! 
Denen ihr die Sünden nachlasset, denen sind sie nachgelassen, 
und denen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten." 

165. Wer muß das Bußsakrament empfangen ? 

Das Bußsakrament muß jeder empfangen, der nach der Taufe 
eine schwere Sünde begangen hat. 
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166. Warum müssen wir im Bußsakrament unsre Sünden bekennen? 

Wir müssen im Bußsakrament unsre Sünden bekennen, weil Chri- 
stus es durch die Einsetzung des Bußsakrainents so angeord- 
net hat. 

167. Wie wird das Bußsakrament gespendet? 

Nachdem das Beichtkind seine Sünden reumütig bekannt hat, 
erteilt der Priester die Lossprechung mit den Worten: „Ich 
spreche dich los von deinen Sünden im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen." 

168. Was wirkt Christus im Bußsakrament ? 

1. Christus laßt im Bußsakrament die Sünden und die ewige Strafe 
nach; 

2. er gibt das Gnadenleben zurück oder vermehrt es; 

3. er gibt uns neue Kraft, damit wir nicht wieder sündigen. 

Für mein Leben: Das Bußsakrament ist das Ostergeschenk des auferstandenen 
Heilands. In dieser Gnadenquelle will ich mich gern reinigen und erneuern lassen. 

Glaubensgesprä' ch: Manche sagen: „Gorotkann mir auch ohne Beichte ver- 
geben." — Wir antworten: „Wie Gott vergibt, bestimmt er seihst. Durch die Ein- 
setzung des Bußsakramentes hat Christus angeordnet, daß alle schweren Sünden der 
Getauften dem Bußgericht der Kirdie unterworfen werden. Dies ist sehr angemessen; 
denn die Sünde des Getauften ist auch ein Unrecht gegen die Kirche, die eine Gemein- 
schaft der Heiligen ist und aus heiligen Gliedern bestehen soll. Das Sündenbekenntnis 
ist auch eine heilsame Selbstverdemütigung. Dazu gibt ims die Lossprechung die frohe 
Gewißheit, daß Gott ums verziehen hat." 

Aufgabe: In welchen biblischen Geschichten wird berichtet, daß Jesus Sünden ver- 
ziehen hat ? 

85* Ber Cmpfattg tsts SSurjfaftraments 

Als der verlorene Sohn in der Fremde die Schweine hüten mußte und in bit- 
terer Not war, ging er in sich und sprach : „Wie viele Tagelöhner meines Vaters 
haben Brot im Überfluß, und ich gehe hier vor Hunger zugrunde ! Ich will mich 
aufmachen und zu meinem Vater gehen und ihm sagen : Vater, ich habe ge- 
sündigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu 
heißen" (vgl. Luk. 15, 11-19). 

+ 
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Bevor wir das Bußsakrament empfangen, erforschen wir unser Gewis- 
sen. Wir besinnen uns, welche Sünden wir seit der letzten Beichte begangen 
haben; wir denken darüber nach, wie wir Gott durch Gedanken, Worte, Werke 
und durch Unterlassung des Guten beleidigt haben. Bei schweren Sünden 
müssen wir uns auch über die Zahl und die wichtigen Umstände erforschen; 
wichtige Umstände sind solche, die eine läßliche Sünde zu einer Todsünde 
machen (z. B. großer Diebstahl) oder die Art einer Sünde bedeutend ändern, 
weil noch ein anderes Gebot übertreten wird (z. B. Diebstahl eines Meß- 
kelches). 

Das wichtigste beim Empfang des Bußsakraments ist die Reue. Ohne 
Reue können wir keine Vergebung unsrer Sünden erlangen. Wer Todsünden 
begangen hat, muß wenigstens die Todsünden bereuen. Wer nur läßliche Sün- 
den zu beichten hat, muß wenigstens eine davon ernstlieh bereuen. Im Buß- 
sakrament genügt die unvollkommene Reue; wir sollen uns aber bemühen, 
unsre Sünden aus Liebe zu Gott zu bereuen. 

Wenn wir das Bußsakrament empfangen, sollen wir uns ernstlich vor- 
nehmen, alle Sünden zu meiden, allen Schaden wiedergutzumachen und 
Gott von neuem treu zu dienen. Wir müssen uns wenigstens vornehmen, 
alle schweren Sünden zu meiden und alles, wodurch wir sehr wahrscheinlich 
zu einer schweren Sünde verleitet werden (nächste Gelegenheit), sowie großen 
Schaden wiedergutzumachen. Wer keinen guten Vorsatz hat, empfängt das 
Bußsakrament ungültig. 

Beim Bekenntnis müssen wenigstens alle Todsünden gebeichtet werden, 
dazu die Zahl und die wichtigen Umstände, soweit es möglich ist. Wir sollen 
deutlich und aufrichtig beichten, ohne etwas zu verschweigen oder zu be- 
schönigen. Der Beichtvater darf von den gebeichteten Sünden niemand etwas 
sagen; er muß bereit sein, eher den Tod zu erleiden, als das Geringste aus der 
Beichte auszusagen {Beichtsiegel oder Beichtgeheimnis). 

Wer ohne eigene schwere Schuld etwas Wichtiges ausgelassen hat, braucht 
es nur in der nächsten Beichte nachzuholen; die Sünde war in der vorigen 
Beichte eingeschlossen und ist bereits verziehen. — Wer aber durch eigene 
schwere Schuld eine Todsünde ausläßt, beichtet ungültig; er behält alle seine 
Sünden und begeht eine neue schwere Sünde, einen Gottesraub. 

Wer ungültig gebeichtet hat, muß möglichst bald eine gültige Beichte 
ablegen; in ihr muß er wenigstens alle Todsünden bekennen, die er seit der 
letzten gültigen Beichte begangen hat. Eine Beichte, in der mehrere Beichten 
wiederholt werden', heißt Wiederholungsbeichte oder Generalbeichte. Man 
kann auch freiwillig eine Wiederholumgsbeichte ablegen. Sie ist zu empfehlen 
beim Eintritt in einen neuen Lebenssland (z. B. vor der Heirat), bei einer 
Mission, bei Exerzitien oder in gefährlicher Krankheit. 
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Nachdem wir die Sünden bekannt haben, empfangen wir die Los- 
sprec h ung. Durch Gottes Barmherzigkeit werden wir von unsern Sünden 
befreit und mit neuer Kraft zum Guten erfüllt. Die Lossprechung ist der hei- 
ligste Augenblick der Beichte. 

Nach der Beichte verrichten wir die Buße, die der Priester uns auferlegt 
hat. Es ist heilsam, daß wir ums außerdem eine freiwillige Buße auferlegen. 
Wir sollen die Buße in Vereinigung mit dem Sühneleiden unsres Herrn als 
Genugtuung auf uns nehmen. Wir dürfen auch nicht vergessen, den Scha- 
den nach Kräften wiedergutzumachen. 

Überlege: 1. Worüber erforschen wir unser Gewissen? 2. Worüber müssen wir 
uns bei schweren Sünden erforschen? 3. Welche Reue genügt im Bußsakrament? 
4. Wie müssen wir beichten ? 5. Welche Pflicht legt das Beichtsiegel dem Beichtvater 
auf?' 6. Was müssen wir tun, wenn wir ohne schwere Schuld etwas Wichtiges aus- 
gelassen haben ? 7. Was muß der tun, der ungültig gebeichtet hat ? 8. Welches ist der 
heiligste Augenblick der Beichte ? 

169. Was gehört zum Empfang des Bußsakraments ? 
Zum Empfang des Bußsakrasjtjents gehören 

1. die Gewissenserforsehung, 

2. die Reue, 

3. der Vorsatz, 

4. das Sündenbekenntnis, 

5. die Genugtuung. 

170. Was ist das Notwendigste beim Empfang des Bußsakraments? 

Das Notwendigste beim Empfang des Bußsakraments ist die 
Reue; ohne Reue ist die Beichte ungültig. 

171. Was sollen wir uns beim Empfang des Bußsakraments vornehmen? 
Wir sollen uns beim Empfang des Bußsakramentes vornehmen, 
alle Sünden zu meiden, allen Schaden wiedergutzumachen und 
Gott von neuem treu zu dienen. 

172. Welche Sünden müssen gebeichtet werden ? 

Alle Todsünden müssen gebeichtet werden, dazu die Zahl und die 
wichtigen Umstände. 

173. Wie leisten wir Genugtuung? 

Wir leisten Genugtuung, indem 'wir die auferlegte Buße verrich- 
ten und den angerichteten Schaden nach Kräften wiedergut- 
machen. 
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Für mein Leben: Sollte ich einmal das Unglück haben, eine schwere Sünde zu 
begehen, dann will ich sie möglichst bald beichten. Besser ist es, die Sünde dem Prie- 
ster zu bekennen, als unruhig zu leben, unglückselig zu sterben und am Jüngsten Tage 
vor aller Welt beschämt und für ewig verdammt zu werden. 

Das vierte Ki r eh engeb o t : Um die Sünder zu mahnen, daß sie die Buße nicht 
immer wieder verschieben, gebietet die Kirche : Du sollst wenigstens einmal im 
Jahre deine Sünden beichten. 

Glaubensgespräch: Mancher fragt: „Du gehst so oft beichten. Was hast du da- 
von ?" — Wir antworten : „Die Beichte gibt mir den Frieden mit Gott, die Freude des 
reinen Gewissens, Kraft für die Stunde der Versuchung und Hilfe im Kampf gegen 
meine Fehler. Sie hilft mir, mich besser kennenzulernen und in der Nachfolge Christi 
voranzukommen. Nach jeder Beichte bin ich froh und habe neuen Mut. 1 ' 

Aufgaben: 1. Was sagst du zu folgenden Beichten : a) Jemand hat eine läßliche 
Sünde absichtlich ausgelassen, b) Ein anderer hat im Beichtstuhl eine schwere Sünde, 
die er beichten wollte, vergessen, c) Ein dritter hat eine schwere Sünde nicht ge- 
beichtet, weil er bei der Gewissenserforschung ganz nachlässig war. d) Ein vierter hat 
gedacht : Ich bete das Reuegebet und beichte, aber die gestohlene Uhr gebe ich nicht 
wieder her. e) Ein fünfter hat an zwei Sonntagen die Messe aus eigener Schuld ver- 
säumt und beichtet : „Ich war nachlässig beim Gottesdienst." f) Ein sechster hat durch 
eine Lüge einen andern ins Gefängnis gebracht und beichtet : „Ich habe gelogen." — 
Welche Beichten waren gültig ? — welche ungültig? — Was müssen die einzelnen jetzt 
tun ? 2, Nenne Bußwerke, die man sich selbst auferlegen kann ! 3. Welche Fehler 
kann man beim Beichten begehen ? 4. Wodurch .kann eine Beichte ungültig werden ? 
5. Warum ist es gut, immer beim gleichen Priester zu beichten ? 6. In welcher Reihen- 
folge kann man in der Beichte seine Sünden bekennen ? 
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WIE WIR DAS B U S S- S AKRAM EA'T EMPFANGEN 



/. Vor der Beichte 

Vorbereitungsgebet. „Komm, Heiliger Geist, erleuchte mich, daß ich meine 
Sünden recht erkenne. Hilf mir, daß ich sie gut bereue, aufrichtig beichte und mich 
wahrhaft bessere." 

Gewissenserforschung. Wir denken nach, welche Sünden wir seit der letzten 
Beichte begangen haben. Es ist gut, wenn wir uns dabei an die Ordnung eines Beicht- 
spiegels halten (vergleiche den Beichtspiegel im Diözesangebetbuch). Es kann uns auch 
helfen, an die Orte zu denken, an denen wir gewesen sind : Wohnung, Schule, Kirche, 
Straße, Spielplatz, Feld usw. 

Reue. Wir denken an das Gericht des heiligen und gerechten Gottes, an das Feg- 
feuer und an die Hölle und erwägen : Welche Strafen habe ich für meine Sünden 
verdient ? 

Wir betrachten den Ieidendeß*HeiIand und bedenken: Meine Sünden sind an 
seinen Leiden schuld. Wie habe ich sein heiliges Herz verwundet ! „Mein Jesus, Barm- 
herzigkeit !". 

Wir schauen auf unsern himmlischen Vater und bedenken : Wieviel Gutes hat 
er mir getan ! Wie liebevoll schaut er auf mich herab ! Wie heilig und gut ist er ! Wie 
bin ich so böse und undankbar gegen ihn gewesen ! Dann bitten wir den gütigen Gott 
von ganzem Herzen um Verzeihung. 

"Vorsatz. Wir versprechen Gott, die Sünden nicht wieder zu tun und mit allen 
Kräften seinen Willen zn erfüllen . Es ist nützlich, zu überlegen, wie wir die Sünden in 
Zukunft meiden können. Darum fragen wir uns; Wo droht mir eine Gefahr zur 
Sünde ? Was kann ich dagegen tun ? Worin muß ich mich bessern ? Heute — morgen — 
zu Hause — in der Schule usw. ? 

Es ist auch gut, einen besonderen Vorsatz zu fassen. Wir nehmen uns vor, 
eine bestimmte Sünde zu bekämpfen oder eine bestimmte Tugend zu üben. Wir sollet* 
uns bemühen, vor allem unsern Hauptfehler zu bekämpfen. 

II. Die Beichte 

Wenn wir unser Gewissen erforscht, Reue erweckt und unsern Vorsatz gefaßt haben, 
treten wir an den Beichtstuhl und warten, bis wir an die Reihe kommen; wir bleiben 
gesammelt und andächtig und beten mit eigenen Worten oder aus dem Gebetbuch. 

Wir gehen in den Beichtstuhl und knien nieder. Der Priester segnet uns; wir 
machen das Kreuzzeichen, 

Wir beginnen r „Meine letzte Beichte war vor . . . Wochen. In Demut und Reue 
bekenne ich meine Sünden." Dann bekennen wir deutlich und aufrichtig unsre Sünden. 
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Am Schluß können wir sagen : „Diese und alle meine Sünden sind mir von Herzen 
leid; icfi will mich ernstlich bessern und bitte um Buße und Lossprechung", oder : 
„Mein Jesus, Barmherzigkeit", oder : „Gott, sei mir Sünder gnädig." 

Dann geben wir acht auf das, was der Priester uns sagt, und auf die Buße, die er 
uns auferlegt. Wenn wir etwas nicht verstanden haben, fragen wir. 

Hierauf erteilt der Priester die Lossprechung. Dabei denken wir an Christus, der 
uns jetzt die Sünden nachläßt, und machen das Kreuzzeichen. Zum Schluß spricht der 
Priester gewöhnlich : „Gelobt sei Jesus Christus !" Darauf antworten wir : „In Ewig- 
keit. Amen" und verlassen den Beichtstuhl. 

///. Nach der Beichte 

Danksagung und Bitte. Wir suchen uns einen Platz in der Kirche, an dem wir 
ungestört beten können. Dort danken wir Gott für sein Erbarmen, erneuern unsre 
Vorsätze und bitten Gott um seine Gnade, damit wir ihm nun mit neuem Eifer dienen. 

Das Bußwerk. Wenn es möglich ist, verrichten wir gleich die auferlegte Buße. 
Dann überlegen wir, was wir uns als freiwillige Buße auferlegen wollen. 

86. 3@er 3lbla^ 

Alle fünfundzwanzig Jahre verkündet der Heilige Vater ein „Heiliges Jahr". 
Er lädt die Gläubigen ein, in die Ewige Stadt zu kommen, sich von ihren Sün- 
den zu bekehren, zu beichten und den Leib des Herrn zu empfangen; sie sollen 
die Hauptkirchen der Stadt Rom besuchen und dort nach der Meinung des 
Heiligen Vaters beten. Allen, die das tun, wird ein vollkommener Ablaß ver- 
liehen. Im Jahr darauf kann der Ablaß des Heiligen Jahres gewöhnlich in der 
ganzen Welt gewonnen werden. 

+ 

Christus hat seiner Kirche die Gewalt gegeben, auch außerhalb des Buß- 
sakramentes Strafen nachzulassen, die wir für unsere Sünden verdient haben. 
Er sprach : „Was ihr auf Erden lösen werdet, wird auch im Himmel gelöst 
sein" (Matth. 18, 18). Darum läßt uns die Kirche durch den Ablaß zeitliche 
Strafen für Sünden nach, die uns bereits vergeben sind. Strafen für Sünden, 
die noch nickt vergeben sind, können durch den Ablaß nicht nachgelassen 
werden. 

Christus hat uns durch seinen Tod den Nachlaß aller Strafen verdient. In 
Vereinigung mit ihm leistet auch die Kirche in ihren Heiligen unablässig 
Sühne für die Sünden. Aus dem Schatz der Sühne Christi und der Hei- 
ligen bietet die Kirche Gott einen Ersatz an für die zeitlichen Strafen, die 
sie den Gläubigen durch den Ablaß erläßt. 
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Durch einen vollkommenen Ablaß werden alle zeitlichen Strafen nach- 
gelassen. Solche Ablässe sind x. B. der Portiunkula- Ablaß, der Jubiläumsablaß 
und der Sterbeablaß. Durch einen unvollkommenen Ablaß wird nur ein 
Teil der zeitlichen Strafen nachgelassen. Ein Ablaß von einem Jahr oder von 
40 Tagen (eine Quadragene) bedeutet den Nachlaß von so vielen Strafen, wie 
man früher durch ein Jahr oder 40 Tage Kirchenbuße abgebüßt hätte. Wieviel 
das ist, weiß Gott allein. — Fast alle Ablässe können fürbittweise auch den 
Armen Seelen zugewendet werden. 

Um einen Ablaß zu gewinnen, müssen wir im Stande der Gnade sein 
und die vorgeschriebenen guten Werke oder Gebete verrichten. Wer 
alle vierzehn Tage beichtet oder fast täglich kommuniziert, kann jederzeit alle 
Ablässe gewinnen, für welche die Beichte ausdrücklich vorgeschrieben ist. 

Überlege: 1. Mit welchen Worten hat Christus der Kirche die Vollmacht gegeben, 
Strafen nachzulassen ? 2. WelcSfe Strafen können uns durch den Ablaß nachgelassen 
werden? 3. Wem haben wir es zu verdanken, daß Gott uns diese Strafen nachläßt? 
4. Was wird durch einen vollkommenen Ablaß nachgelassen ? 5. Was wird durch einen 
unvollkommenen Ablaß nachgelassen ? 

174. Was wird uns durch den Ablaß nachgelassen? 

Durch den Ablaß werden uns zeitliehe Strafen nachgelassen für 
Sünden, die uns bereits vergeben sind. 

175. Was ist notwendig, um einen Ablaß zu gewinnen ? 

Um einen Ablaß zu gewinnen, müssen wir im Stande der Gnade 
sein und die vorgeschriebenen guten Werke oder Gebete ver- 
richten. 

Für mein Leben: Ich will öfters einen Ab- 
laß für die Armen Seelen gewinnen. 
Glaubensgespräch: Manche sagen: „Wenn 
die Sünde nachgelassen ist, ist auch die Strafe 
nachgelassen." — Wir antworten: „Gott ließ dem 
David seine schwere Sünde nach, nicht aber die 
ganze Strafe. Der Prophet Nathan sagte zu ihm: 
,Der Herr hat deine Sünde hinweggenommen. 
Doch dein Sohn, der dir geboren wurde, muß 
sterben'" (2 Sam. 12, 13 14). — Falsch ist auch 
die Meinung, durch den Ablaß würden die Sün- 
den selbst vergeben. Eine Verleumdung ist es, 
zu sagen, die Kirche verkaufe den Ablaß oder 
lasse gar zukünftige SUnden für Geld nach. 
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DER CHRIST IN SCHWERER KRANKHEIT 



In schwerer Krankheit und in der Todesstunde haben wir eine besondere 
Stärkung für Leib und Seele nötig. Darum kommt uns Christus, der Freund 
der Kranken, zu Hilfe im Sakrament der Krankensalbung. 

87. 3@aö §>tiktammt 

Der mranlmtfaibimg 

Der heilige Apostel Jakobus schreibt;: 
„Ist einer krank unter euch, so rufe er 
die Priester der Kirche; sie sollen über 
ihn beten und ihn mit Öl salben im 
Namen des Herrn. Das Gebet des Glau- 
bens wird dem Kranken Heil bringen, der Herr wird ihn aufrichten, und wenn 
er in Sünden ist, so werden sie ihm nachgelassen" (Jak. 5, 14 .15). 

+ 

Das Wort des heiligen Apostels Jakobus zeigt uns, daß schon die Apostel das 
Sakrament der Krankensalbung gespendet haben. Das konnten sie nur tun, 
wenn Christus dieses Sakrament eingesetzt hatte. 

Jeder katholische Christ, der durch Krankheit, Unfall oder Altersschwäche 
in Todesgefahr schwebt, soll die Krankensalbung empfangen. Auch 
kranke Kinder können sie empfangen, wenn sie zum Gebrauch der Vernunft 
gelangt sind. Die Kranken Salbung kann in derselben Krankheit wiederholt 
werden, wenn die Todesgefahr vorüber war und sich von neuem einstellt. 

Wer die Krankensalbung empfängt, muß seine Sünden von Herzen b e - 
reuen; er soll sich, wenn möglich, auch durch eine gute Beichte vorbereiten. 
Auch soll er darauf vertrauen, daß Christus, der Sieger über Krankheit 
und Tod, ihm Hilfe bringt und seine Krankheit zum Heile wendet. — Der 
Kranke oder die Angehörigen sollen den Priester rechtzeitig rufen lassen, 
damit der Kranke das Sakrament bei klarem Bewußtsein empfangen kann. 

Der Priester salbt den Kranken mit dem geweihten KrankenÖI an den 
fünf Sinnen, an den Augen, den Ohren, der Nase, dem Mund, den Händen 
(und an den Füßen) und betet dabei : ^Durch diese heilige Salbung und seine 
mildreiche Barmherzigkeit vergebe dir der Herr, was du gesündigt hast durch 
Sehen (Hören usw.). Amen." 

Durch die Krankensalbung bringt Christus dem Kranken Heil. Er stärkt 
ihn, damit er in seinem Leiden nicht mutlos werde, sondern sie mit Geduld 
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und Gottvertrauen trage. Er läßt ihm die Sünden und Strafen nach. Selbst 
Todsünden werden vergeben, wenn der Kranke nicht mehr beichten kann, 
seine Sünden aber bereut oder schon vorher bereut hat. 

Christus schenkt dem Kranken oft auch Erleichterung in der Krank- 
heit, ja sogar die volle Gesundheit, wenn es für ihn heilsam ist. Ist es aber 
der Wille Gottes, den Kranken heimzurufen, so stärkt ihn Christus für die 
letzte Stunde. 

Überlege: l.Woher wissen wir, daß schon die Apostel die Krankensalbung ge- 
spendet haben ? 2. "Wer soll die Krankensalmrng empfangen ? 3. Wie oft kann man die 
Krankensalbung empfangen ? 4. Wie muß sich der Kranke auf die Krankensalbung 
vorbereiten? 5. Warum ist'es wichtig, daß der Priester rechtzeitig gerufen wird ? 

176. Was schreibt der Apostel Jakobus über das Sakrament der Kranken- 
Salbung ? 

Der Apostel Jakobus schreibt : „Ist einer krank unter euch, so 
rufe er die Priester der Kirche; sie sollen über ihn beten und ihn 
mit Öl salben im Namen des Herrn. Das Gebet des Glaubens wird 
dem Kranken Heil bringen, der Herr wird ihn aufrichten, und 
wenn er in Sünden ist, so werden sie ihm nachgelassen." 

177. Wann sollen wir die Krankensalbung empfangen ? 

Wir sollen die Krankensalbung empfangen, wenn wir durch 
Krankheit, Unfall oder Altersschwäche in Todesgefahr kommen. 

178. Wie spendet der Priester die Krankensalbung ? 

Der Priester salbt die Sinne des Kranken mit Krankenöl und 
spricht dabei : „Durch diese heilige Salbung und seine mildreiche 
Barmherzigkeit vergebe dir der Herr, was du gesündigt hast 
durch Sehen (Hören usw.). Amen." 

179. Was wirkt Christus durch die Krankensalbung ? 

Durch die Krankensalbung stärkt uns Christus in Krankheit und 
Todesnot, läßt uns die Sünden und Strafen nach und schenkt uns 
die Gesundheit wieder, wenn es für uns heilsam ist. 

Für mein Leben: Wenn in unsernt Haus oder in der Nachbarschaft ein katholischer 
Christ schwer krank wird, will ich es sogleich im Pfarrhaus melden. 

Glaubensgespräch: Manche sagen: „Wenn ein Kranker die Krankensalbung 
empfängt, muß er sicher sterben." — Wir antworten: „Diese Meinung ist töricht. Im Ge- 
genteil! In den Gebeten der Krankensalbung wird besonders um die Gesundung gebetet, 
and tatsächlich tritt öfters die Gesundung oder eine merkliche Erleichterung ein." 
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Die Aufgabe der Kranken für d as G o t tes r e i ch : Die Kranken können ihre 
Leiden mit Christus aufopfern für die Bekehrung der Sünder, die Heidenmission, den 
Frieden der Welt und die andern großen Anliegen des Gottesreiches (Apostolat der 
Kranken). 

WIE DEM KRANKEN DIE HEILIGEN SAKRAMENTE 
GESPENDET WERDEN ' 

Vorbereitung 

Wer den Priester zum Kranken ruft, gebe im Pfarrhaus genau Name und Wohnung 
des Kranken an (Straße, Hausnummer, Stockwerk). Er sage, ob der Kranke bei Be- 
wußtsein ist und ob Gefahr besteht, daß er bald stirbt. Er sage auch, ob in der Woh- 
nung des Kranken Kreuz, Kerzen und Weihwasser vorhanden sind, damit der Priester 

das Fehlende mitbringt. 

Im Krankenzimmer wird ein Tisch so hingestellt, 
daß der Kranke ihn sehen kann. Man deckt ihn mit 
einem weißen Tuch und stellt ein Kreuz und zwei Ker- 
zen darauf, dazu eine kleine Schale mit Weihwasser 
und einem Zweig, ein Glas mit gewöhnlichem Wasser 
und einein Löffel, sowie einen Teller mit sechs kleinen 
Wattebauschen und etwas Salz, Watte und Salz sollen 
nach dem Gebrauch verbrannt werden. 

Inzwischen gebe man dem Kranken Gelegenheit, 
sich still zu sammeln, erwecke mit ihm Glaube, Hoff- 
nung, Liebe und Reue und bete ihm Stoßgebete vor. 

Bei Ankunft des Priesters 
Wenn der Priester die Wohnung betritt, werden die Kerzen angezündet. Der Priester 
tritt mit dem Friedensgruß in das Krankenzimmer ein und besprengt den Kranken 
und alle Anwesenden mit Weihwasser. 

Wenn der Kranke beichtet, gehen die übrigen aus dem Zimmer. Der Priester ruft 
sie nach der Beichte wieder herein. 

Die Krankensalbung 

Der Priester liest, wenn genügend Zeit ist, das Evangelium von der wunderbaren Hei- 
lung des krankeu Knechtes des heidnischen Hauptmanns oder ein anderes passendes 
SchHflwort vor. Dann knien alle nieder und beten mit dem Priester die Fürbitten für 
den Kranken. Darauf folgt die Krankensalbung. Zum Schluß betet der Priester zu- 
sammen mit den Anwesenden für den Kranken. 
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Die Krankenkommunion 

Alle beten gemeinsam das Vaterunser. Danach reicht der Priester dem Kranken den 
Leib des Herrn. Wenn der Kranke die beilige Eucharistie als Wegzehrung empfängt, 
spricht der Priester dabei die Worte : „Empfange, Bruder (Schwester), als Wegzehrung 
den Leib unseres Herrn Jesus Christus, der dich vor dem bösen Feind beschützen 
und zum ewigen Leben führen möge. Amen." 

Der vollkommene Ablaß 

Zum Schluß erm?4int der Priester den Kranken, nochmals seine Sünden zu bereuen, 
andächtig den Namen Jesu anzurufen, seine Leiden und Schmerzen als Siikue für seine 
Sünden aufzuopfern und sich ganz dem Willen Gottes anheimzugeben. Dann erteilt 
er ihm den päpstlichen Segen. Mit diesem Segen ist ein vollkommener Ablaß verbun- 
den, den der Kranke in der Todesstunde gewinnt (Sterbeablaß). 

. VON DEN STAND ES SAKRAMENTEN 

Nach dem Willen Christi gibt es in der Kirche zwei Stände, die durch ein 
Sakrament geheiligt sind : den Priesterstand und den Ehestand. 



88. ^rfeftertoetije 

Bevor der heilige Paulus von Ephesus weg- 
ging, bestellte er Timotheus zum Vorsteher 
der Gemeinde. Während die ganze Gemeinde 
versammelt war, legte er ihm unter Gebet 
die Hände auf. Später schrieb er ihm : „Ich 
ermahne dich, daß du die Gnadengabe Got- 
tes wieder erweckest, die in dir ist durch 
die Auflegung meiner Hände" (2 Tim. 1, 6). 
+ 

Christus hat seinen Aposteln die Fülle 
der priesterlichen Vollmacht gegeben. Zu- 
gleich gab er ihnen auch die Gnade zu einem 
priesterlichen Leben und Wirken. 
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Die Apostel haben diese Vollmacht und Gnade, die sie von Christus empfan- 
gen haben, wieder anderen mitgeteilt. Sie legten ihnen die Hände auf und 
riefen den Heiligen Geist auf sie herab; sie weihten sie. 

Seit den Zeiten der Apostel werden durch Handauflegung und Gebet 
Bischöfe, Priester und Diakone geweiht. Die Weihen werden vom Bischof 
gespendet; bei der Bischofsweihe wirken in der Regel noch zwei andere 
Bischöfe mit. 

Durch die Weihe erteilt Christus die priesterliche Vollmacht und 
die Gnade zu einem priesterlichen Leben und Wirken. — Durch 
die Bischofsweihe erteilt er die volle priesterliche Gewalt. — Durch die 
Priesterweihe erteilt er die Vollmacht, die heilige Eucharistie zu feiern, die 
Sakramente der Taufe, der Buße und der Krankensalbung zu spenden sowie 
zu weihen und zu segnen. — Durch die Diakonatsweihe erteilt er die Voll- 
macht, die feierliche Taufe zu spenden, dem Priester am Altar als Diakon zu 
dienen und den Gläubigen den Leib des Herrn zu reichen. 

Die Weihe prägt der Seele ein unauslöschliches Merkmal ein. Der 
Geweihte wird in besonderer Weise mit Christus, dem himmlischen Hohen- 
priester, verbunden und ihm ähnlich. Er kann seine priesterliche Vollmacht 
niemals wieder verlieren; er, darf sie aber nur ausüben, wenn er die Sendung 
durch seinen rechtmäßigen Oberen hat. 

Christus beruft junge Männer aus allen Völkern und Ständen in seinen 
Dienst. Sie müssen lebendigen Glauben und echte Frömmigkeit haben und 
bereit sein, im Dienste Gottes Opfer zu bringen und zum Heil der Menschen 
zu wirken. Nur wer berufen ist, darf Priester werden. Wer glaubt, daß er 
berufen ist, soll sich durch keine irdischen Gründe abhalten lassen, dem Rufe 
Gottes zu folgen. Die letzte Entscheidung trifft der Bischof. 

Überlege: 1. Welche Vollmadit und welche Gnade hat Christos den Aposteln über- 
tragen ? 2. Wie haben die Apostel diese Vollmacht und diese Gnade weitergegeben ? 
3. Wie werden die Bischöfe, Priester und Diakone geweiht ? 4. Wer hat die volle prie- 
sterliche Gewalt ? 5. Welche Vollmacht hat der Priester ? 6. Welche Vollmacht hat der 
Diakon ? 7. Was bewirkt das unauslöschliche Merkmal im Geweihten ? 8. Welche Eigen- 
schaften muß jemand haben, der Priester werden will ? 

180. Was berichtet die Heilige Schrift über die Priesterweihe ? 
Die Heilige Schrift berichtet, 

1. daß Christus den Aposteln die priesterliche Vollmacht und die 
Gnade zu einem priesterlichen Leben und Wirken verliehen hat; 

2. daß die Apostel diese Vollmacht und Gnade andern mitgeteilt 
haben. 
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181, Was erteilt Christus durch die Priesterweihe ? 

Durch die Priesterweihe erteilt Christus die priesterliche Voll- 
macht und die Gnade zu einem priesterlichen Leben und Wirken. 

FürmeinLeben: Ich will die Priester wegen ihres heiligen Amtes ehren, auf ihr 
Wort hören und für s^beten. 

A u s d e r L i t u r g i e d e r P r i e s t e r w e i he : „Was diese Hände segnen, soll gesegnet 
sein; was sie weihen, soll geweiht und geheiligt sein." 

Besondere Tage des Gebetes für die Priester sind die Quatembertage und 
die Priestersamstage. 

Die Sorge für die Heranbildung der Priester: Alle Gläubigen sollen durch 
ihr Gebet und Opfer mithelfen, daß genügend Priester für die Arbeit im Gottesreich 
herangebildet werden. Keiner soll den Wunsch, Priester zu werden, aufgehen müssen, 
weil seine Eltern das Studium nicht hezahlen können. Priester und Gläubige helfen 
ihm, das Ziel zu erreichen, zu dem Gott ihn berufen hat. Dazu dient auch das „Päpst- 
liche Werk für Priesterberufe". Es ist eine große Gnade für eine Gemeinde und eine 
Familie, wenn Gott einen ihrer Söhne zum Priestertum beruft. 

Aufgaben: 1. Mit welchen Worten hat Christus den Aposteln die Vollmacht ge- 
gehen, die heilige Eucharistie zu feiern ? — mit welchen Worten die Vollmacht, Sün- 
den nachzulassen ? 2. Was würde uns fehlen, wenn es keine Priester gäbe ? 3. Wo ist 
das Priesterseminar unseres Bistums ? 4. Was ist eine Primiz ? 5. Wann war in 
unserer Pfarrei die letzte Primiz ? 

WIE DIE HEILIGEN WEIHEN GESPENDET WERDEN 

Die Vorstufen zur Priesterweihe sind die Tonsur, die vier niederen Weihen, die Sub- 
diakonatsweihe und die Diakonatsweihe. 

Bei der Priesterweihe legt der Bischof jedem der Diakone schweigend die Hände 
aufs Haupt und ruft den Heiligen Geist auf ihn herab; auch die anwesenden Priester 
legen ihnen die Hände auf. Darauf betet der Bischof die Weihepräfation. 

Als Zeichen der priesterlichen Würde legt ihnen nun der Bischof die Stola gekreuzt 
über die Brust und hekleidet sie mit dem Meßgewand. Dann salbt er ihnen die Hände 
mit heiligem Öl und überreicht ihnen die Patene mit der Hostie und den Kelch mit 
Wein und Wasser als Zeichen dafür, daß sie von jetzt an das heilige Meßopfer dar- 
bringen können. Gemeinsam mit den Neugeweihten feiert der Bischof darauf die 
heilige Eucharistie. Zum Schluß legt er noch einmal jedem einzelnen die Hände aufs 
Haupt und spricht : „Empfange den Heiligen Geist; denen du die Sünden nachläßt, 
denen sind sie nachgelassen, und denen du sie behältst, denen sind sie behalten." 
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89. 31 aö Sakrament öer ©Ijc 



Bei der Trauung treten Bräutigam und 
Braut vor den Altar. Der Priester weiht 
die Ringe. Danach fragt er den Bräu- 
tigam und dann die Braut, ob sie ein- 
ander zur Ehe nehmen wollen. Sie ant- 
worten mit Ja, stecken sich gegenseitig 
die Ringe an und reichen sich die rechte Hand. Der Priester schlingt nun die 
Stola um ihre Hände, und die Brautleute erklären vor ihm und den beiden 
Zeugen, daß sie einander zur Ehe nehmen. Danach seguet der Priester im 
Namen der Kirche ihren Bund. — Auf die Trauung folgt gewöhnlich die Braut- 
messe. Die jungen Eheleute nehmen mit den Hochzeitsgästen am heiligen 
Opfer teil und empfangen den Leib des Herrn. Nach dem Paternoster spricht 
der Priester einen besonderen Segen über die Braut. Am Ende der Messe ruft 
er feierlich Gottes Schutz auf das junge Paar herab. 

+ 

Gott bat die ersten Menschen als Mann und Frau erschaffen und sie zu einem 
keiligen Lebensbund zusammengeführt. So hat er die Ehe im Paradiese 
eingesetzt. 

Christus hat die Ehe durch seinen Tod geheiligt und sie zu einer Quelle 
der Gnaden gemacht; er hat sie zu einem Sakrament erhoben. Die 
christliche Ehe ist ein Abbild der gnadenvollen Verbindung Christi mit seiner 
Braut, der Kirche (vgl. Eph. 5, 32). 

Die Brautleute müssen sich gewissenhaft auf die Ehe vorbereiten. Sie müs- 
sen ernstlich prüfen, ob sie zueinander passen und ob ihre Liebe stark genug 
ist, daß sie einander treu bleiben bis zum Tode. Darum sollen sie Gott um 
Erleuchtung bitten und auf den Rat ihrer Eltern und Seelsorger hören. Auch 
müssen sie ihren Brautstand heilighalten und so den Segen Gottes auf ihre 
künftige Ehe herabflehen. 

Die Brautleute müssen vor allem im Glauben eins sein. Ehen zwischen 
katholischen und nichtkatholischen Christen (Mischehen) sind meist für die 
Eheleute und für ihre Kinder ein großes Unglück. Darum verbietet die Kirche 
die Mischehen. 

Die Brautleute müssen das Sakrament der Ehe im Stande der Gnade 
empfangen. Darum sollen sie vor der Trauung eine gute Beichte ablegen. In 
der Brautmesse sollen sie gemeinsam zum Tisch des Herrn gehen. 
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Bei der Trauung erklären die Brautleute vor dem Pfarrer und zwei 
Zeugen, daß sie einander zur Ehe nehmen. Dadurch schließen sie die Ehe; 
sie spenden und empfangen das heilige Sakrament der Ehe. 

Durch das Sakrament der Ehe verbindet Christus die Brautleute zu einem 
heiligen, unauflöslichen Bund, Nur der Tod kann sie scheiden. Darum 
verurteilt Christus die Auflösung des Ehebundes mit den Worten : „Jeder, 
der seine Frau entläßt und eine andere heiratet, bricht die Ehe, und wer eine 
vom Mann Geschiedene heiratet, bricht die Ehe" (Luk. 16, 18). 

Im Sakrament der Ehe spendet Christus den Brautleuten reiche Gnaden. 
Er heiligt und stärkt sie, damit sie ihren Bund treu 
bis zum Tode halten und die Pflichten dieses Bundes 
gewissenhaft erfüllen können. 

Im Sakrament der Ehe übernehmen die Brautleute 
heilige Pflichten. Sie sollen in Liebe und Treue 
allzeit miteinander leben, gemeinsam Gott dienen 
und füreinander sorgen. Sie sollen die Kinder, die 
Gott ihnen schenkt, durch Wort und Beispiel für 
Gott erzieheu und für ihr zeitliches und ewiges Wohl 
sorgen. 

Überlege: 1. Woher stammt die Ehe ? 2. Wodurdi hat Christus die Ehe geheiligt ? 
3. Wie. sollen 6icli die Brautleute auf die Ehe vorbereiten? 4. Welches Sakrament 
sollen sie vor der Eheschließung empfangen ? 5. Wer spendet das Sakrament der Ehe ? 
6. Welche Pflichten übernehmen die Eheleute ? 

182. Wie schließen katholische Brautleute die Ehe ? 

Katholische Brautleute erklären vor dem Priester und zwei Zeu- 
gen, daß sie einander zur Ehe nehmen. 

183. Was wirkt Christus im Sakrament der Ehe ? 

Im Sakrament der Ehe verbindet Christus die Brautleute zu 
einem heiligen, unauflöslichen Bund und verleiht ihnen reiche 
Gnaden, die Pflichten dieses Bundes gewissenhaft zu erfüllen. 

184. Was sagt Christus über die Auflösung des Ehebundes? 

Christus sagt: „Jeder, der seine Frau entläßt und eine andere 
heiratet, bricht die Ehe, und wer eine vom Manne Geschiedene 
heiratet, bricht die Ehe." 

185. Warum verbietet die Kirche die Mischehen? 

Die Kirche verbietet die Mischehen, weil sie meist ein großes 
Unglück für die Eheleute und für ihre Kinder sind. 
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Für mein Lehen: Selbstsucht und Genußsucht zerstören die Ehe. Wer in der Ehe 
glücklich werden will, muß schon in der Jugend lernen, an andere zu denken unVl für 
andere zu sorgen. 

Wort Gottes: „Ihr Männer, liebet eure Frauen, wie Christus die Kirche geliebt 
und sich für sie hingegeben hat" (Eph. 5, 25). — „Was Gott verbunden hat, darf der 
Mensch nicht trennen" (Matth. 19, 6). 

Was muß vorhanden sein, damit die Ehe eines katholischen Chri- 
sten glücklieh werden kann? I. Echter katholischer Glaube, 2. wahre Liebe, 
3. zuverlässiger Charakter, 4. körperliche Gesundheit, 5. wirtschaftliches Auskommen. 
Kirchliche Trauung ohne den Priester: Wenn in Todesgefahr oder für 
längere Zeit (1 Monat) ein zuständiger Priester nicht zu erreichen ist, kann die Ehe 
auch vor zwei Zeugen allein gültig geschlossen werden. Die so geschlossene Ehe muß 
so bald wie möglich dem zuständigen Pfarrer gemeldet werden. 

Ehehindernisse: Damit Eltern und Kinder vor zeitlichem und ewigem Schaden 
bewahrt werden, ist die Ehe in manchen Fällen nach göttlichem Gesetz verboten, z. B. 
die Wiederverheiratung von Geschiedenen. Aus dem gleichen Grunde hat auch die 
Kirche Ehehindernisse aufgestellt. Manche Hindernisse machen die Ehe ungültig, z. B. 
nahe Verwandtschaft; andere machen sie zwar nicht ungültig, aber unerlaubt, z. B. die 
Verschiedenheit des christlichen Bekenntnisses. 

Aus wichtigen Gründen dispensiert die Kirche von manchen Hindernissen; von 
Hindernissen, die Gott bestimmt hat, kann sie niemals dispensieren. 

Die Mischehe: In der Mischehe sind Eltern und Kinder im Wichtigsten, nämlich 
im Glauben, uneins. Sie können nicht gemeinsam zum Tisch des Herrn gehen und nicht 
einmütig nach dem katholischen Glauben leben. Nicht selten werden Eltern und Kin- 
der lau im Glauben oder fallen gar ah. Der nichtkatholische Teil meint oft, er könne 
im Falle einer Scheidung eine neue Ehe schließen. 

Nur aus wichtigen Gründen macht die Kirche schweren Herzens eine Ausnahme 
vom Verbot der Mischehe. In diesem Falle müssen die Brautleute feierlich verspre- 
chen, daß sie sich nur katholisch trauen lassen und alle Kinder katholisch erziehen 
werden. Der nichtkatholische Teil muß versprechen, den katholischen Teil und die 
Kinder nicht zu hindern, ihre religiösen Pflichten zu erfüllen. 

Die Ziviltrauung: In Deutschland verlangt der Staat, daß die Brautleute ihren 
Ehewillen vor dem Standesbeamten erklären (Ziviltrauung). Durch diese Erklärung 
schließt ein katholischer Christ noch keine gültige Ehe. Katholiken, die nur auf dem 
Standesamt getraut sind und dennoch wie Eheleute zusammenleben, sündigen schwer. 
Sie dürfen die heiligen Sakramente nicht empfangen und werden nicht kirchlich be- 
erdigt. Wenn ein Katholik sich von einem nichtkatholischen Geistlichen trauen läßt, 
verfällt er außerdem dem Kirchenbann (Exkommunikation). — Die Vorschriften der 
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Kirche übar die Form der Eheschließung gelten nur für katholische Christen. Darum 
schließen Nichtkatholiken untereinander auch dann eine gültige Ehe, wenn sie die 
Ehe nur vor dem Standesbeamten schließen. 

Die Ehescheidung durch ein weltliches Gericht: Wenn ein weltliches 
Gericht eine Ehescheidung ausspricht, gilt sie nicht vor Gott und vor der Kirche. 
Die kirchlichen Ehegerichte: Anch die kirchlichen Ehegerichte können nie- 
mals eine gültige Ehe scheiden, sie können nur feststellen, ob eine Ehe von Anfang 
an gültig war oder nicht. — Aus wichtigen Gründen kann gestattet werden, daß Ehe- 
leute getrennt voneinander leben. Eine neue Ebe können sie aber nicht eingehen. — 
Audi eine gültige Ehe nichtkatholischer Christen kann vor Gott nicht geschieden werden. 
Aufgaben: 1. Was sagst du einem Katholiken, der die Absicht hat, sich nur standes- 
amtlich trauen zu lassen ? 2. Warum verbietet die Kirche die Mischehen 1 3. Was 
müssen Brautleute versprechen, denen die Kirche eine Mischehe erlaubt ? 4. Was ist 
von der Scheidung einer Ehe durch das weltliche Gericht zu halten ? 5. Nenne Hinder- 
nisse, die eine Ehe ungültig, und solche, die eine Ehe unerlaubt machen ! 

VOM ORDENSSTAND 

Christus will, daß wir alle ihm nachfolgen und nach Vollkommenheit streben. 
Ein besonderer Weg zur christlichen Vollkommenheit sind die Ordensgelübde. 
Darum gibt es in der Kirche Christi neben den sakramentalen Ständen des 
Priestertums und der Ehe noch einen besonderen Stand, den Ordensstand. 



90« 33er ^römöftanii 

Der heilige Benedikt von Nursia hatte sich 
in seiner Jugend in eine einsame Felsen- 
höhle zurückgezogen, um ganz ungestört 
beten und die Geheimnisse Gottes betrach- 
ten zu können. Nach einiger Zeit erkannte 
er, daß er berufen war, gemeinsam mit an- 
deren Mönchen zu leben. Er gründete ein 
Kloster und schuf eine Regel, nach der die 
Mönche wie eine Familie miteinander leb- 
ten, beteten und arbeiteten. Er selbst wurde 
der erste Abt seines Klosters. 

+ 
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Seit alter Zeit leben viele Christen — Priester und Laien — in religiösen Ge- 
meinschaften. Sie widmen sich dem Gebet, der Betrachtung und dem feier- 
lichen Gottesdienst. Viele von ihnen arbeiten auch in der Seelsorge, in der 
Jugenderziehung und in der Krankenpflege, zumal in den Missionen. Solche 
religiöse Gemeinschaften nennen wir Orden. Viele Orden sind von Heiligen 
gegründet worden. 

Wer Gott in einem Orden dient, verzichtet um des Reiches Gottes willen 
auf vieles, was erlaubt und gut ist. Er hat keinen eigenen Besitz, sondern lebt 
von dem, was die Gemeinschaft oder gute Menschen ihm geben; er verzichtet 
auf Ehe und Familie, um jungfräulich zu leben und so ganz Gott anzugehören; 
er unterwirft sich in allem dem Willen seines Oberen und den Regeln seines 
Ordens. Hierzu verpflichtet er sich durch die Ordensgeliibde. — In man- 
chen religiösen Gemeinschaften werden nicht Gelübde, sondern Versprechen 
abgelegt. 

Die Orden haben eine große Bedeutung für Kirche und Welt. Sie 
beten und opfern für uns alle, auch für jene, die Gott nicht ehren und ihn 
beleidigen. Sie mahnen uns durch ihr Vorbild, Gott und den Nächsten aus 
ganzem Herzen zu lieben und bereit zu sein, alles hinzugeben, wenn Gott es 
will. Ihre Arbeit im Dienste der Menschen bringt der Welt großen Segen. 

Das Leben im Orden bietet eine große Hilfe auf dem Weg zu Gott. 
Wer Gott im Ordensstand dient, hat eine sichere und feste Führung, ist frei 
von vielen Sorgen und Versuchungen und kann sich mit ungeteiltem Herzen 
Christus hingeben; er lebt mit anderen zusammen, die ihm durch ihr Gebet 
und Beispiel helfen, Gott in vollkommener Weise zu dienen. 

Wer in einen Orden eintreten will, muß von Gott beruf e 11 sein. Er muß 
den Willen haben, Gott über alles zu lieben, Christus ganz nachzufolgen und 
nach Vollkommenheit zu streben. Außerdem muß er bereit und fähig sein, 
in einer religiösen Gemeinschaft zu leben, ihre Regeln zu beobachten, den 
Oberen zu gehorchen, auf eigenen Besitz zu verzichten und ehelos zu leben. 
Er muß sich auch für die besonderen Aufgaben des Ordens eignen, in den er 
eintreten will. Für den, der berufen ist, ist das Leben im Orden ein großes 
Glück und der sicherste und schönste Weg zur Vollkommenheit. 

Überlege: 1. Welchen Aufgaben widmen sich die Ordensleute? 2. Worauf ver- 
zichten die Ördensleute um des Reiches Gottes willen ? 3. Welche Bedeutung haben 
die Ördensleute für die Kirche und alle Menschen ? 4. Welche Hilfe bietet das Leben 
im Orden auf dem Weg zum Himmel ? 5. Wozu muß derjenige bereit sein, der in einen 
Orden eintreten will ? 6. Wozu muß er geeignet seiu ? 
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186. Was geloben die Ordensleute? 
Die Ordensleute geloben, 

1. keinen eigenen Besitz zu haben, 

2. jungfräulich zu leben, 

3. ihren Oberen zu gehorchen. 

Für mein Leben: Wie viele Opfer bringen doch die Ordensleute im Dienste der 
Kranken, der Jugend und der Missionen, in ihrem Beten und Sühnen! Schätze ich 
das ? Unterstütze ich ihre Arbeit ? Habe ich mich schon gefragt, ob Gott vielleicht 
auch mich für den Ordensstand berufen hat? 

Wort Gottes: Jesus sagt : „Es gibt Ehelose, die der Ehe entsagt haben um des 
Himmelreiches -willen. Wer es fassen kann, der fasse es !" (Matth. 19, 12.) 

Die „evangelischen Räte": Im Evangelium lesen wir, daß Jesns manche auf- 
gefordert hat, um des Reiches Gottes willen Besitz und Beruf aufzugeben und ihm 
ganz nachzufolgen. Er hat die seliggepriesen, die um des Reiches Gottes willen auf 
die Ehe verzichten. Deshalb nennt man die freiwillige Armut, die freiwillige Ehe- 
losigkeit um des Reiches Gottes willen und den freiwilligen Gehorsam die evange- 
lischen Räte. 

Glaubensgespräch; Manche frageu : „Könnten die Ordensleute nicht mehr für 
die Menschen tun, wenn sie verheiratet wären und einen weltlichen Beruf hätten ?" — - 
Wir antworten: „Erstens rufen die Ordensleute durch ihr Beten, Opfern und Sühnen 
unermeßlichen Segen herab; Gott allein weiß, was aus uns würde, wenn die verbor- 
genen Beter in den Klöstern nicht wären. Zweitens leisten die Ordensleute als Seel- 
sorger, Missionare, Erzieher, Gelehrte, Forscher, Künstler und besonders in der 
Krankenpflege den Menschen unschätzbare Dienste." 

Aufgaben: 1. Welche Klöster oder Ordenshäuser kennst du: a) in unserer Ge- 
meinde, b) in unserer Gegend, c) in unserer Diözese ? 2. Welche Orden kennst du ? 
3. Welche Ordensstifter kennst du? 4. Welche Aufgaben haben die verschiedenen 
Orden? 5. Welche Ordensleute waren berühmte Seelsorger — Missionare — Erzieher — 
Gelehrte — Forscher — Künstler — Wohltäter der Armen und Kranken? 

„Die Orden sind die Edelsteine 
auf dem Brautschleier der Kirche." 

PIUS xil. 
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DRITTER TEIL 
VOM LEBEN NACH DEN GEBOTEN GOTTES 

WIE GOTT UNS SEINE GEBOT E KUNDTUT 

Weil Gott unser Herr und Vater ist, müssen wir auch seine Gebote halten. 
Gott hat sie von Anfang an kundgetan in der Schöpfungsordnung, später in 
den Zehn Geboten und vor allem im Hauptgebot. Er läßt uns seine Gebote 
erkennen durch unser Gewissen. 

01, Mit g^opfimg^ 

orürnmg ^otteö 

Der heilige Augustinus schreibt : 
„Der Wille des erhabenen 
Schöpfers gibt sich kund in der 
Natur eines jeden geschaffenen 
Dinges. — Nach Gottes Gesetz 
drehen sich die Himmelspole 
und ziehen die Sterne ihre 
Bahn, erhellt die Sonne den 
Tag und der Mond die Nacht, 
hält das ganze All durch Tage, 
Monate, Jahre, Sonnenjahre 
und Sternenjahre in stetem 
Wechsel der Gezeiten seine 
Ordnung ein" (Gottesstaat 21, 
8; Selbstgespräche 1. 1, 4). 
+ 

Von Anfang an hat Gott in die Welt eine große und vielfältige Ordnung 
hineingelegt. Er hat allen- Geschöpfen ihre Art und damit ihr Gesetz gegeben. 

Gott will, daß alle Geschöpfe diese Ordnung befolgen. Die vernunftlosen 
Geschöpfe folgen den Naturkräften und Trieben, die Gott in sie hineingelegt 
hat, blind und gezwungen. Wir Menschen aber sollen die Schöpfungsordnung 
erkennen und freiwillig befolgen. Das Gesetz, das Gott in der 
Schöpf lingsordnung gegeben hat, nennen wir das Naturgesetz. 
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Weil die Schöpfungsordnung von Gott stammt, ist sie heilig. Er hat sie 
mit Weisheit und Liebe erdacht und tut uns durch sie seinen heiligen Willen 
kund. Wer gegen die Schöpfungsordnung verstößt, sündigt gegen Gott und 
vergreift sich am Werk seiner Hände. 

Der Christ ist von Gott besonders befähigt, die Schöpfungsordnung Gottes 
zu befolgen. Weil er durch den Glauben erleuchtet ist und von der Kirche 
unterwiesen wird, kann er die Ordnung Gottes klarer erkennen. Weil Gott ihm 
reichlichere Gnaden anbietet, kann er die Ordnung Gottes leichter erfüllen. 

t)herlege: 1. Worin hat Gott den Menschen schon von Anfang an seinen Willen 
kuudgetan ? 2. Wie befolgen die vernunftlosen Geschöpfe die Schöpfungsordnung? 
3. Wie sollen wir Menschen die Schöpfungsordnung befolgen ? 4. Wie nennen wir das 
Gesetz, das Gott in der Scliöpfüngsordnung gegeben hat ? 5. Wodurch ist der Christ 
besonders befähigt, die Scliöpfüngsordnung Gottes zu befolgen ? 

187. Warum ist die Schöpfungsordnung heilig? 
".' Die Schöpfungsordnung ist heilig, weil sie von Gott stammt und 
uns seinen heiligen Willen kundtut. 

Für mein Leben: Wenn ich die Schöpfungsordnung Gottes befolge, baue ich an 
meinem eigenen irdischen und ewigen Glück. 

Aufgaben: 1. Nenne Gebote, die wir schon aus der Schöpfungsordnung erkennen 
können! 2. Warum sündigen wir, wenn wir gegen die Schöpf ungsordnung verstoßen? 

02« Die <0tbote Mottos 

Unter gewaltigen Zeichen verkündete 
Gott am Sinai die Zehn Gebote. Eine 
schwere Wolke lag auf dem Berge. 
Es fing an zu blitzen und zu donnern, 
und mächtiger Posaunenschall er- 
tönte. Der Sinai war ganz in Rauch ge- 
hüllt, da der Herr im Feuer auf ihn 
herniederfuhr. Nun führte Moses das 
Volk aus dem Lager Gott entgegen, 
und Gott gab aus dem Feuer heraus 
die Zehn Gebote. Voll Schrecken 
wichen die Israeliten zurück. Da sprach Moses zu ihnen : „Gott kam herab, 
damit ihr ihn fürchtet und nicht sündigt" (vgl. 2 Mos. 19 u. 20). 

+ 

t 
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Gott hat in seiner Vaterliebe auch die Zehn Gebote gegeben. Durch sie 
hat er seinen Willen ausdrücklich und feierlich kundgetan und seine 
Schöpfungsordnung bestätigt. Die Gebote sagen uns bestimmt und sicher, was 
wir tun sollen. Sie sind uns Wegweiser zu unserm zeitlichen und ewigen Glück. 

Christus hat die Zehn Gebote bestätigt. Er hat uns ermahnt, die Gebote 
zu befolgen; er hat sie uns erklärt und uns durch sein Beispiel gezeigt, wie wir 
sie halten sollen. — Wir lernen sie im Katechismus in einer verkürzten Form. 

Christus hat uns vor allem das Gebot der Liebe ans Herz gelegt. Er 
sagt : „Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen Herzen, 
aus deiner ganzen Seele, aus deinem ganzen Gemüte und aus allen deinen 
Kräften ! Dies ist das größte und erste Gebot. Ein zweites aber ist diesem 
gleich: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!" (Matth. 22,37—39; 
Mark. 12, 30 31.) 

Das Gebot der Liebe ist das Hauptgebot. Wenn wir dieses Gebot halten, 
werden wir auch die anderen erfüllen. Der heilige Paulus schreibt : „Die Ge- 
bote : Du sollst nicht ehebrechen, nicht töten, nicht stehlen, nicht begehren, und 
alle anderen Gebote lassen sich in dem einen Wort zusammenfassen: Du 
sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Die Liebe tut dem Nächsten nichts 
Böses. Darum ist in der Liebe das ganze Gesetz erfüllt" (Rom. 13, 9 10). 

Überlege: 1. Warum hat Gott die Zehn Gebote gegeben? 2. Wie hat Christus die 
Zehn Gebote bestätigt ? 3. Warum ist das Gebot der Liebe das Hauptgebot ? 

I 

188. Wie lauten die Zehn Gebote Gottes? 
Ich bin der Herr, dein Gott. 

1. Du sollst keine anderen Götter neben mir haben ! 

2. Du sollst den Namen Gottes nicht verunehren ! 

3. Gedenke, daß du den Sabbat heiligest ! 

4. Du sollst Vater und Mutter ehren ! 

5. Du sollst nicht töten ! 

6. Du sollst nicht ehebrechen ! 

7. Du sollst nicht stehlen ! 

8. Du sollst kein falsches Zeugnis geben wider deinen Nächsten ! 

9. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib ! 

10. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Hab und Gut ! 
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189. Wie lautet das Hauptgebot ? 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen 
Herzen, aus deiner ganzen Seele, aus deinem ganzen Gemüte und 
aus allen deinen Kräften ! Dies ist das größte und erste Gebot. 
Ein zweites aber ist diesem gleich : Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst !" 

Für mein Leben: Das Gebot Gottes ist in allen Fällen das Richtige. Wenn andere 
Böses tun, ich tu' es nicht ! 

Wort Gottes: Jesus hat gesagt : „Wer meine Gebote bat und sie hält, der ist es, 
der mich liebt" (Joh. 14, 21). — Zum reichen Jüngling sprach er : „Willst du zum Leben 
eingehen, so balte die Gebote" (Matth. 19,17). — „Darin besteht die Liebe zu Gott, 
daß wir seine Gebote halten" (1 Joh. 5, 3). 

Aufgaben: 1. Wäre Lügen, Stehlen und Töten auch dann Sünde, wenn Gott es 
durch die Zehn Gebote nicht verboten hätte ? Begründe die Antwort ! 2. Was wäre 
in der Welt anders, wenn alle Menschen die Zehn Gebote hielten? 

Aus Psalm 118: Aus ganzem Herzen suche ich Dich: laß mich nicht weichen von 
Deiuen Geboten. Sei gepriesen, o Herr; Deine Weisungen lehr mich verstehn. Deinem 
Gesetz zu gehorchen, lehre mich; ich will es bewahren mit ganzem Herzen. Wie liebe 
ich Dein Gesetz, o Herr, den ganzen Tag suchen es meine Gedanken. Dein Wort ist 
Leuchte für meinen Fuß, Licht über meinem Pfad. Meine Zunge soll Deine Worte 
besingen, denn Deine Gebote sind alle gerecht. 

93. Bas (Setoiffen 

Als Salomon nach dem Tode seines Vaters David König geworden war, er- 
schien ihm der Herr im Traum und sprach zu ihm : „Begehre, was ich dir 
geben soll !" Salomon antwortete : „Herr, mein Gott, du hast mich zum König 
eines großen Volkes gemacht, und ich bin doch noch fast ein Knabe. Gib 
darum deinem Knecht ein gelehriges Herz, dein Volk zu regieren und zwi- 
schen Gut und Böse zu unterscheiden" (1 Kön. 3, 5—9). 

+ 

Gott verlangt, daß wir seinen Willen aus eigener Einsicht erfüllen. Darum 
bat er uns die Fähigkeit gegeben, zu erkennen, was wir tun sollen und was 
wir nicht tun dürfen. Diese Fähigkeit nennen wir das Gewissen. 

Vor der Tat mahnt uns das Gewissen zum Guten oder warnt uns vor 
dem Bösen; nach der Tat lobt es uns, wenn wir das Gute getan haben (gutes 
Gewissen), oder tadelt uns, wenn wir das Böse getan haben (schlechtes Ge- 
wissen; Gewissensbisse). 



13 Katholischer Katechismus 
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Wenn das Gewissen uns klar 
sagt: „Das mußt du tun!" 
oder: „Das darfst du nicht 
tun !", müssen wir ihm auf 
jeden Fall folgen. Wer gegen 
das klare Urteil des Gewissens 
handelt, sündigt gegen 
Gott. — Auch durch Befehl 
oder Drohung dürfen wir uns 
niemals bewegen lassen, et- 
was zu tun, was gegen unser 
Gewissen ist. 

Wenn wir unserm Gewissen treu folgen, sind wir gewissenhaft. Gott 
schenkt uns dann Freude und Frieden; wir bleiben frei von der Qual der Ge- 
wissensbisse und sind froh, das Gute getan zu haben. 

Wer öfters seinem Gewissen nicht folgt, stumpft es ab. Ein Mensch, der 
immer wieder gegen sein Gewissen handelt, wird gewissenlos. Er fällt in 
immer schwerere Sünden und schließlich in die schlimmsten Laster. Er ist wie 
ein Blinder, der auf einen Abgrund zugeht. 

Unser Gewissen kann sich auch irren. Durch die Sünde ist es verdunkelt. 
Um richtig zu entscheiden, muß es sich nach der Schöpfuugsordmmg, 
den Geboten Gottes, dem Vorbild Christi sowie nach der Lehre und den 
Geboten der Kirche richten. In schwierigen Fällen sollen wir Gott um Er- 
leuchtung bitten und unsere Eltern, Seelsorger, Lehrer oder andere zuver- 
lässige Menschen um Rat fragen. 

Überlege: 1. Was tut das Gewissen vor der Tat? — was nach der Tat? 2. Wen 
nennt man gewissenhaft ? 3. Wen nennt man gewissenlos ? 4. Wohin führt es, wenn 
jemand immer wieder gegen sein Gewissen handelt ? 5. Wonach muß sich nnser Ge- 
wissen richten ? 6. Was sollen wir in schwierigen Fällen tun, um das Gute und das 
Böse richtig zu erkennen ? 



190. Was erkennen wir durch, das Gewissen ? 

Durch das Gewissen erkennen wir, was wir tun und lassen sollen. 

191. Wann müssen wir unserm Gewissen folgen? 

Wir müssen unserm Gewissen folgen, wenn es uns klar sagt : „Das 
mußt du tun !" oder: „Das darfst du nicht tun !" 

Für mein Leben: Wenn ich meinem Gewissen folge, bin ich kein Knecht der Men- 
sehen oder meiner Leidenschaft, sondern ein freies Kind Gottes. 
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Wort Gottes: „Das Gebot, das ich dir gebe, ist nicht im Himmel, daß du sagen 
könntest : ,Wer wird in den Himmel hinaufsteigen und es uns bringen ?' Es ist auch 
nicht jenseits des Meeres, daß du sagen könntest : ,Wer wird über das Meer fahren 
und es uns holen V Es ist ganz nahe bei dir : in deinem Herzen, so daß du es befolgen 
kannst" (5 Mos. 30, 11—14). 

Aufgaben: 1. Wie zeigte sich das Gewissen: a) bei Adam und Eva, b) bei Kain, 
c) bei den Brüdern Josefs, d) bei David, e) beim verlorenen Sohn, f) beim reumütigen 
Schacher am Kreuz ? 2. Zeige, wie Judas in immer schwerere Sünden fiel, weil er dem 
Gewissen nicht folgte ! 

„Auf den Rat des Gewissens gib wohl acht; 
denn einen treueren Berater hast du nicht !" 

S IB. 37. 13 

ERSTES GEBOT GOTTES 

Weil Gott unser Schöpfer und höchster Herr ist, ist es unsere hohe und heilige 
Pflicht, ihn allein anzubeten und ihm mit allen Kräften zu dienen. Gott ge- 
bietet : „Du sollst keine anderen Götter neben mir haben !" 



94* 33te ättbettmg Rottes 

Der heilige Johannes wurde einst im Geiste entrückt. Er sah 
im Himmel einen Thron, und auf dem Thron saß einer, der 
war anzuschauen wie der Glanz kostbarer Edelsteine. Über 
dem Thron war ein Regenbogen. Rings um den Thron saßen 
vierundzwanzig Älteste, angetan mit weißen Gewändern. Auf 
ihren Häuptern trugen sie goldene Kronen. Nahe dem Thron 
waren vier lebende Wesen. Sie riefen Tag und Nacht : „Heilig, 
heilig, heilig ist Gott der Herr, der Allherrscher, der da war 
und der da ist und der da kommen wird." Da fielen die vier- 
nndzwanzig Ältesten nieder und beteten den an, der da lebt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Sie legten ihre Kronen vor dem 
Throne nieder und sprachen: „Würdig bist Du, Herr, unser 
Gott, zu empfangen Ruhm und Ehre und Macht; denn Du 

hast alle Dinge erschaffen, und 
durch Deinen Willen sind sie ge- 
worden" (vgl. Offb. 4). 
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Gott ist der Schöpfer und Herr des Himmels und der Erde. Er ist unendlich 
erhaben über alles, was er geschaffen hat. Vor ihm sind wir wie ein Nichts. 
Die Engel des Himmels erbeben vor seiner Majestät. Um so mehr müssen wir 
uns in Ehrfurcht und Demut vor der unendlichen Größe Gottes beugen und 
ihn als den höchsten Herrn anerkennen und ehren; wir müssen Gott an- 
beten. 

Wir dürfen nur Gott anbeten, weil er allein unser Schöpfer und höchster 
Herr ist. Wer ein Geschöpf zu seinem höchsten Herrn macht und anbetet, 
treibt Götzendienst oder Abgötterei. — Durch Aberglauben sündigt, 
wer geschaffenen Dingen eine geheime Kraft zuschreibt, die Gott ihnen nicht 
verliehen hat, z. B. wer aus den Sternen oder aus den Karten die Zukunft zu 
erforschen sucht (Wahrsagerei) oder wer gewisse Sachen, Zahlen und Tage 
für schicksalbestimmend ansieht. — Durch Zauberei sündigt, wer mit Hilfe 
der bösen Geister wunderähnliclie Dinge bewirken will. 

Wir sollen Gott loben und ehren mit allem, was wir sind und was wir 
haben; auch unser Leib und alle Dinge sind zur Ehre Gottes geschaffen. 
Darum sollen wir Gott auch äußerlich anbeten : durch mündliches Gebet und 
durch Gesang, durch Falten der Hände und Beugen der Knie, durch das Licht 
der Kerzen und den Klang der Musik, durch den Schmuck der Altäre und die 
Schönheit der Gewänder. 

Audi die Gemeinschaft stammt von Gott: Familie, Kirche, Staat. 
Darum müssen wir auch gemeinsam und öffentlich Gott ehren. 

Christus hat uns gezeigt, wie wir den Vater anbeten sollen. Er mahnt 
uns, daß wir Gott nicht nur äußerlich, sondern immer auch innerlich und mit 
dem Herzen anbeten. Wenn wir uns im Gebet mit Christus vereinigen, sind 
wir wahre Anbeter des Vaters (vgl. Job. 4, 23 24). 

Uberlege: 1. Wie lautet das erste Gebot Gottes? 2. Wer sündigt durch Götzen- 
dienst ? 3. Wer sündigt durch Aberglauben ? 4. Warum sollen wir Gott auch "äußerlich 
anbeten? 5. Warum sollen wir Gott auch gemeinsam und öffentlich ehren? 6. Wann 
sind wir wahre Anbeter des Vaters ? 

192. Was gebietet Gott im ersten Gebot? 

Gott gebietet im ersten Gebot, daß wir ihn allein anbeten, weil 
er allein der Schöpfer und der höchste Herr des Himmels und der 
Erde ist. 

Für mein Leben: Ich will manchmal allein in die Kirche gehen, dort niederknien 
und sprechen : „Heiliger, großer Gott, Du bist hier — ich bete Dich an." 

Worte der Anbetung: „Mein Gott, wie groß und heilig und wunderbar bist Du ! 
Du bist der Herr der ganzen Welt. Deine Gedanken stehen hoch über allen Menschen- 
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gedanken ; Deine Macht ist größer als alle Macht auf Erden ; Deine Liebe ist stärker 
und inniger, als mein Herz begreift. Ich bewundere Dich ; ich unterwerfe mich Dir ; 
ich bete Dich in tiefster Ehrfurcht an, Dich, meinen höchsten und liebsten Gott und 
Herrn." 

„Wir loben Dich, -wir preisen Dich, wir beten Dich an, wir verherrlichen Dich, wir 
sagen Dir Dank ob Deiner großen Herrlichkeit" (Gloria der heiligen Messe). 

95. Mt «Erfüllung nt& Hillens &ottt$ 

Eines Tages sprach Jesus zum Volke : „Nicht jeder, der zu mir sagt : ,Herr, 
Herr', wird in das Himmelreich eingehen, sondern wer den Willen meines 
Vaters tut, der im Himmel ist" (Matth. 7, 21). 

+ 

Wenn wir Gott wahrhaft anbeten, unterwerfen wir uns auch seiner Herrschaft. 
Wir sind bereit, in allem seinen Willen zu erfüllen, wie Christus, unser 
Meister, es getan hat. Was Gott will, ist heilig und für uns heilsam. Sein Wille 
zeigt uns den richtigen Weg in allen Lagen unseres Lebens. 

Manches gebietet oder verbietet Gott. Was Gott gebietet, müssen wir 
tun; was er verbietet, müssen wir meiden. Manchmal regt Gott uns zu etwas 
Gutem an, ohne es zu gebieten. Auch dann sollen wir seinen Willen 
bereitwillig erfüllen und uns nicht dureh Trägheit oder Bequemlichkeit davon 
abhalten lassen. Die Heiligen haben sich bemüht, die Wünsche Gottes auch in 
den kleinsten Dingen freudig und großmütig zu erfüllen. 

Wir müssen den Willen Gottes auch dann erfüllen, wenn Gott Opfer von 
uns verlangt oder Leid über uns kommen läßt. Wir sollen uns dann in den 
Willen Gottes ergeben und mit Jesus beten : „Vater, nicht mein Wille ge- 
schehe, sondern der Deine" (Luk. 22, 42). 

Gott hat mit jedem Menschen seine besonderen Absichten. Wir sollen 
sie zu erkennen suchen und oft darum beten, daß Gott uns unsern Weg zeige 
und uns die Kraft gebe, ihn treu und beharrlich zu gehen. 

Überlege: 1. Was müssen wir tun, wenn wir Gott wahrhaft anbeten ? 2. Was sollen 
wir tun, wenn Gott uns zu etwas Gutem anregt, ohne es uns zu gebieten? 3. Was sollen 
wir tun, wenn Gott Opfer von uns verlangt oder Leid über uns kommen läßt? 

193. Warum müssen wir den Willen Gottes tun? 
Wir müssen den Willen Gottes tun, 

1. weil Gott unser höchster Herr ist, 

2. weil sein Wille für uns heilsam ist. 
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Für mein Leben: Wenn ich erkenne, daß Gott etwas von mir verlangt, will 
ich sagen : Ja, Vater, gern ! s 

Wort Gottes: „Wer den Willen meines Vaters im Himmel tut, ist mir Bruder und 
Schwester und Mutter" (Matth. 12, 50). — Maria sprach : „Siehe, ich bin die Magd des 
Herrn, mir geschehe nach deinem Wort !" (Luk. 1, 38.) — „Die Welt vergeht samt ihrer 
Lust; wer aber den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit" (1 Joh. 2, 17). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Es gibt nur einen wahren Adel: den Willen 
Gottes erfüllen" (Johannes Chrysostonaus). 

Gebet: „O Herr ! Ich will, was Du willst. Ich will es, weil Du es willst. Ich will es, wie 
Du es willst. Ich will es, solange Du es willst" (Papst Klemens XI.). 

Aufgaben: 1. Wie kannst du erkennen, was Gott von dir verlangt ? 2. Was ist oft 
der Grund dafür, daß die Mensehen den Willen Gottes nicht erfüllen? 3. Wann kann 
es besonders schwer sein, den Willen Gottes zu erfüllen ? 




96, Bfe gute Meinung 

Der heilige Paulus schreibt : „Möget ihr essen oder trinken oder sonst etwas 
tun, tut alles zur Ehre Gottes !" (1 Kor. 10, 31.) 

+ 

Als Kinder Gottes sollen wir alles, was wir tun, für Gott tun. Wir sollen die 
Absicht haben, dadurch Gott zu ehren, ihm unsere Liebe und Dankbarkeit 
zu zeigen und seinen Willen zu erfüllen. Diese Absiebt nennen wir die gute 
Meinung. 
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Die gute Meinung heiligt Arbeit 
und Erholung, Freud und Leid und 
verbindet ums immer inniger mit Gott; 
sie macht selbst die geringsten Be- 
schäftigungen des Alltags vor Gott 
kostbar und vermehrt unsern himm- 
lischen Lohn. Je reiner und voll- 
kommener unsre Absicht ist, um so 
größer ist unser Verdienst. 

Wir sollen die gute Meinung öfter- 
wecken. Wir sollen vor allem unsre 
Arbeit durch die gute Meinung heili- 
gen; denn die Arbeit nimmt den größ- 
ten Teil unserer Zeit in Anspruch. Wir können die gute Meinung erwecken mit 
den Worten : „Alles meinem Gott zu Ehren", „In Gottes Namen", „Alles für 
Dich, mein Gott", „Jesus, alles Dir zulieb". 

Wir müssen uns davor hüten, etwas Gutes in verkehrter Absicht zu 
tun. Die Pharisäer z. B. taten ihre guten Werke nicht zur Ehre Gottes, son- 
dern um von den Menschen gesehen zu werden. Jesus sagt: „Wahrlich, ich 
sage euch, sie haben ihren Lohn schon empfangen" (Matth. 6, 5). 

Überlege: 1. Wann haben wir die gute Meinung ? 2. Warum ist die gute Meinung 
von großem Wert ? 3. Wann sollen wir die gute Meinung erwecken ? 4. Wie können 
wir die gute Meinung erwecken ? 

194. Warum sollen wir die gute Meinung oft erwecken ? 

Wir sollen die gute Meinung oft erwecken, weil wir dadurch Gott 
ehren, unser ganzes Tun heiligen und unsern himmlischen Lohn 
vermehren. 

Für mein Leben: Jeden Morgen will ich die gute Meinung erwecken und sie 
im Laufe des Tages öfters erneuern. 

Aus der Lehre der Heiligen: „Die Hand bei der Arbeit, das Herz bei Gott 44 
(heilige Zita). — „Der Herr sieht nicht so sebr auf die Größe der Werke als auf die 
Liebe, mit der sie verrichtet werden" (heilige Theresia von Avila). 

Mit Gott fang an, mit Gott hör auf, 
das ist der schönste Lebenslauf. 
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97. Mk Fmbraixg ter $tiü%tn 



Im Jahre 156 berichteten die Christen von Smyrna in einem Rundschreiben 
über den Martertod ihres Bischofs, des heiligen Polykarp. Darin schreiben 
sie : „Christus beten wir an, weil er der Sohn Gottes ist. Die Blutzeugen aber 
lieben wir als Jünger und Nachahmer des Herrn wegen ihrer unübertreff- 
lichen Hingabe an ihren König und Meister. Möchten auch wir ihre Genossen 
und Mitjünger werden !" Von den Überresten ihres heiligen Martyrerbischofs 
schreiben sie : „Sie sind uns teurer als Edelsteine und lieber als Gold. Wir 
haben sie an geeigneter Stätte beigesetzt. Dort werden wir uns in freudigem 
Jubel versammeln und den Jahrestag seines Martyriums feiern." 

+ 

Die Heiligen sind in besonderer Weise Freunde Gottes. Sie sind Meister- 
werke seiner Gnade. Sie haben Gott über alles geliebt und haben ihm helden- 
haft gedient. Gott ehrt sie im Himmel und hat sie oft durch Wunder verherr- 
licht. Darum lieben und verehren wir die Heiligen. 

Wir verehren die Heiligen, indem wir ihr Gedächtnis feiern und sie um 
ihre Fürbitte anrufen. Dabei danken wir Gott für die Gnaden, die er den 
Heiligen geschenkt hat, und bitten ihn, er möge ums auf ihre Fürbitte gnädig 
sein und uns helfen, daß wir ihnen ähnlich werden. Das Fest eines Heiligen 
wird gewöhnlich an seinem Todestag gefeiert, weil dieser Tag sein Geburtstag 

für den Himmel ist. 

Die Heiligen sind uns Vorbilder in der Nach- 
folge Christi. Wenn wir ibre Lebensbeschreibung 
lesen, lernen wir ihr heldenmütiges Leben kennen 
und werden angeeifert, ihrem Beispiel zu folgen. 

Wir verehren auch die Leiber der Heiligen 
und manche Dinge, die sie auf Erden benutzt 
haben. Sie sind kostbare Andenken an die Hei- 
ligen. Wir nennen sie Reliquien (d.h. Überreste).— 
Auch die Bilder der Heiligen halten wir in 
Ehren. Dadurch verehren wir die Heiligen selbst. 
Die Bilder regen uns an, die Heiligen zu lieben 
und nachzuahmen. — Gott hat manchmal Reliquien 
und Bilder der Heiligen durch Wunder verherr- 
licht und erweist öfters denen, die sie verehren, 
besondere Gnaden. 
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Überlege: 1. Warum sind die Heiligen in besonderer Weise Freunde Gottes ? 2. Wie 
ehrt Gott die Heiligen ? 3. Wann wird zumeist das Fest eines Heiligen gefeiert ? 
4. Wozu helfen uns die Lebensbeschreibungen der Heiligen ? 5. Was sind Reliquien ? 

195. Warum verehren wir die Heiligen ? 

Wir verehren die Heiligen, weil sie Freunde Gottes sind und weil 
Gott selbst sie verherrlicht. 

196. Wie verehren wir die Heiligen ? 

Wir verehren die Heiligen, indem wir 

1. ihr Gedächtnis feiern und ihre Fürbitte anrufen, 

2. ihrem Beispiel folgen, 

3. ihre Reliquien und Bilder in Ehren halten. 

197. Warum verehren wir die Reliquien der Heiligen ? 
Wir verehren die Reliquien der Heiligen, 

1. weil sie kostbare Andenken an die Heiligen sind, 

2. weil Gott die Reliquien oft durch Wunder verherrlicht hat. 

198. Warum halten wir die Bilder der Heiligen in Ehren ? 
Wir halten die Bilder der Heiligen in Ehren, 

1. weil wir dadurch die Heiligen selbst ehren, 

2. weil uns die Bilder zur Liebe und Nachfolge der Heiligen an- 
regen. 

Für mein Leben: Ich will mir ein Buch über das Leben der Heiligen verschaffen 
und gerne darin lesen. Vor allem will ich meinen Namenspatron kennenlernen, ihn 
anrufen und ihm nacheifern. 

Ans dem Leben der Kirche: Schutzheilige des deutschen Volkes sind : Boni- 
fatius, Petrus Canisius und Elisabeth von Thüringen. — Manche Heilige werden in 
besonderen Anliegen angerufen, z. B. der heilige Josef bei Sorgen in der Familie, weil 
er für die heilige Familie gesorgt hat, und als Patron der Sterbenden, weil nach der 
Überlieferung Jesus an seinem Sterbelager gestanden hat; der heilige Franz Xaver 
für die Missionen, weil er selbst ein großer Missionar gewesen ist, 

Glaubensgespräch: Manche sagen: „Es ist Aberglaube, die Reliquien der Hei- 
ligen zu verehren." — Wir antworten : „Audi das Grab und die Bilder unsrer ver- 
storbenen Eltern und die Audenken an sie halten wir in Ehren. Die Verehrung dei 
Reliquien und Bilder der Heiligen aber hat Gott durch Wunder anerkannt." — Andere 
sagen : „Lenkt nicht die Heiligenverehrung von der Verherrlichung Gottes ab ?" — 
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Wir antworten : „Indem wir die Heiligen verehren, ehren wir zugleich Gott; denn von 
ihm haben sie ihre Heiligkeit empfangen. Auch werden wir durch die rechte Ver- 
ehrung der Heiligen angeeifert, Gott zu verherrlichen und ihm besser zu dienen." 

Aufgaben: 1. Worin kannst du deinem Namenspatron besonders nacheifern? 
2. Was weißt du von dem Patron unserer Pfarrkirche ? 3. Was weißt du von dem Pa- 
tron unsres Bistums ? 4. Nenne Heilige, die in besonderen AnHegen angerufen werden ! 
5. Weldie Heilige sind Vorbilder und Patrone der Jugend ? 6. Von welchen Heiligen 
weißt du den Festtag ? 7. Nenne Heilige, die in der jüngsten Zeit heiliggesprochen 
wurden ! 8. Nenne Heilige, deren Erkennungszeichen du kennst ! 9. Was entgegnest 
du, wenn dir jemand sagt : „Die Katholiken beten die Heiligen an" ? 



98, 33ie ¥er^rttng ülarieitö 

Als der Engel Gabriel zu Maria kam, sprach er zu 
ihr : „Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade, 
der Herr ist mit dir." Bald darauf ging Maria über 
das Gebirge zu ihrer Base Elisabeth. Als Elisabeth 
den Gruß Mariens vernahm, wurde sie vom Hei- 
ligen Geist erfüllt und rief mit lauter Stimme : 
„Du bist gebenedeit unter den Weibern, und ge- 
benedeit ist die Frucht deines Leibes" (vgl. Luk. 1, 
26-45). 

+ 

Gott hat Maria über alle Engel und Heiligen erhoben und ihr eine Fülle von 
Gnaden geschenkt. Sie ist die Mutter seines Sohnes und die heiligste unter 
allen Frauen. Sie ist auch unsere Mutter und bittet Gott unablässig für uns. 
Darum verehren wir Maria in ganz besonderer Weise. 

Wir beten oft das Ave Maria. Es besteht aus zwei Teilen: aus einem 
Lobgebet und einem Bittgebet. — Das Lobgebet beginnt mit dem Gruß des 
Erzengels Gabriel : „Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade, der Herr ist 
mit dir." Daher heißt das ganze Gebet der „Englische Gruß", Während wir 
Maria mit den Worten des Engels grüßen, erinnern wir uns an die Fülle der 
Gnaden, die Gott ihr geschenkt hat, und denken daran, wie nahe sie Gott 
steht. — Dann preisen wir sie mit den Worten Elisabeths, und mit ihr lob- 
preisen wir Jesus, ihren lieben Sohn, unsern Erlöser: „Du bist gebenedeit 
unter den Weibern, und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes, Jesus." — 
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Das Bittgebet ist von der Kirche hinzugefügt : „Heilige Maria, Mutter Gottes, 
bitte für uns Sünder jetzt und in - der Stunde unseres Todes '. Amen." Mit 
diesen Worten bitten wir Maria um ihre mächtige Fürbitte bei Gott. 

Im Rosenkranz und beim „Engel des Herrn" wird das Ave Maria 
mehrmals wiederholt. Während wir die Worte sprechen, verweilen wir in 
Gedanken bei den Geheimnissen unserer Erlösung. 

Die beiden höchsten Marienfeste sind das Fest Maria Unbefleckte Empfäng- 
nis und das Fest der Auf nähme Mariens in den Himmel (Maria Himmelf ahrt). — 
Im Maimonat schmücken wir ihren Altar mit den Blumen unserer Gärten und 
halten Maiandachten. Im Oktober beten wir täglich den Rosenkranz für die 
großen Anliegen der Christenheit. Unter den Wochentagen gilt der Samstag 
als Marientag. — Auch pilgern wir in Freud und Leid zu den Wallfahrtsorten 
Mariens, die Gott durch wunderbare Gnadenerweise ausgezeichnet hat. 

Überlege: 1. Worum bitten wir Maria im zweiten Teil des Ave Maria? 2. Was 
sollen wir uns vorstellen, während wir beim Rosenkranz das Ave Maria sprechen ? 
3. Welches sind die beiden höchsten Marienfeste ? 4. Welche Monate sind Maria ge- 
weiht ? 

199. Warum verehren wir Maria in ganz besonderer Weise? 

Wir verehren Maria in ganz besonderer Weise, weil sie die Mutter 
Gottes und unsere himmlische Mutter ist. 

Für mein Leben: Kein Tag ohne Ave Maria ! — Wenn ich an einem Bild Mariens 
vorbeigehe, will ich Maria grüßen. 

Wort Gottes: Maria sprach zu Elisabeth : „Von nun an werden mich seligpreisen 
alle Geschlechter« (Luk. I, 48). 

Gebete: „Unter deinen Schutz und Schirm" — „Sei gegrüßt, o Königin" — „O meine 
Gebieterin" — „Gedenke" — Lauretanische Litanei. 

Aufgaben: 1. Schreibe die Anfänge der Marienlieder auf, die du kennst! 2. Wo 
ist in unserer Pfarrkirche Maria dargestellt ? 3. Wie ist sie dargestellt ? 4. Nenne, 
Marienwallfahrtsorte ! 5. Rahme ein Marienbild ein und hänge es über dein Bett ! 
6. Sammle schöne Marienbilder ! 7. Zeichne einen Kalender der Marienfeste ! 

ZWEITES GEBOT GOTTES 

Weil Gott heilig ist, muß uns auch der Name Gottes heilig sein sowie alles, was 
Gott geweiht ist. Gott gebietet : „Du sollst den Namen Gottes nicht ver- 
unehren !" 
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99. Hie (Dtirfurtbt bor üem tarnen Rottes 

„Lobet, ihr Knechte des Herrn, lobet den Namen des 
Herrn. Der Name des Herrn sei gepriesen jetzt und 
in Ewigkeit. Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 



Niedergang sei der Name des Herrn gelobt. Hoch über allen Völkern ist 
erhaben der Herr, seine Herrlichkeit über den Himmeln" (Ps. 112, 1—4). 

+ 

Gott ist unendlich heilig und aller Anbetung würdig. Darum dürfen wir von 
Gott nur mit Ehrfurcht sprechen und müssen den Namen Gottes heilig- 
halten. Auch den Namen Jesu und andere heilige Namen und Bezeichnungen 
(z. B. Kreuz, Sakrament) dürfen wir nur ehrfürchtig und dankbar aus- 
sprechen. Gott gebietet uns im zweiten Gebot, daß wir seinen Namen heilig- 
halten. 

Gegen dieses Gebot sündigt, wer den Namen Gottes oder andere heilige 
Namen leichtsinnig oder im Zorn ausspricht, besonders bei Verwün- 
schungen (Fluchen). — Manche lassen sich sogar dazu hinreißen, Gott zu be- 
schimpfen oder etwas Schlimmes (Lasterhaftes) über ihn zu sagen; sie lästern 
Gott. Ebenso lästert Gott, wer sich selbst göttliche Ehren anmaßt. Im Alten 
Bund galt : „Wer den Namen des Herrn lästert, soll des Todes sterben; die 
ganze Gemeinde soll ihn steinigen" (3 Mos. 24, 16). 

Niemand hat den heiligen Namen Gottes so ehrfürchtig, andächtig und 
liebevoll ausgesprochen wie Jesus, der Sohn Gottes. Er lehrt uns am besten, 
den Namen Gottes zu lieben und zu ehren. 

Überlege: 1. Wer sündigt gegen das zweite Gebot ? 2, Wer sündigt durch Fluchen ? 
3. Wer sündigt durch Gotteslästerung ? 4. Wer lehrt uns am besten, den Namen Gottes 
zu ehren ? 

200. Was gebietet Gott im zweiten Gebot ? 

Gott gebietet im zweiten Gebot, daß wir seinen Namen heilig- 
halten. 

201. Warum müssen wir den Namen Gottes heilighalten? 

Wir müssen den Namen Gottes heilighalten, weil Gott selbst 
unendlich heilig ist. 
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Für mein Leben: Bei jedem Kreuzzeicben will ich die Namen der drei gött- 
lichen Personen langsam und andächtig aussprechen. — Wenn ich höre, wie jemand 
heilige Namen mißbraucht, will ich sogleich beten : „Gelobt sei Jesus Christus !" oder : 
„Ehre sei dem Vater und dem Sobne und dem Heiligen Geiste !" 

Aufgabe : Suche Namen, mit denen Gott in der Heiligen Schrift, in Gebeten und in 
Liedern benannt wird ! 

100. 3ite Ehrfurcht bor allem, 
toas «ott getodljt tft 

Einst ging Jesus in den Tempel 
und trieb alle hinaus, die im Tem- 
pel kauften und verkauften. Er 
stieß die Tische der Wechsler und 
die Stände der Taubenhändler um 
und rief ihnen zu : „Es steht ge- 
schrieben: ,Mein Haus soll ein 
Haus des Gebetes sein, ihr aber 
macht es zu einer Räuberhöhle' " 
(Matth. 21, 12 13). 

+ 

Wenn wir Gott lieben und ehren, hahen wir auch Ehrfurcht vor Orten, 
Dingen und Personen, die Gott geweiht sind, z. B. vor dem Hause Gottes 
und dem Friedhof, vor dem Kreuz, dem Altar und den heiligen Gefäßen, vor 
Priestern und Ordensleuten. 

Besonders heilig sind uns die Sakramente, vor allem das heiligste Sakra- 
ment des Altares. In ihnen kommt der heilige Gott uns besonders nahe. Darum 
sollen wir sie würdig empfangen und uns auf ihren Empfang sorgfältig vor- 
bereiten. — Auch die Bibel ist uns heilig, denn sie enthält Gottes Wort. 

Wer gottgeweihte Orte, Dinge oder Personen entehrt oder schändet, be- 
geht einen Gottesraub; er raubt Gott die schuldige Ehre. Einen besonders 
schweren Gottesraub begeht, wer das heiligste Altarssakrament entehrt oder 
unwürdig empfängt. Auch wer sich an heiligen Orten unehrerbietig beträgt, 
mit heiligen Dingen nachlässig oder ehrfurchtslos umgeht oder sich gegen 
Priester und Ordensleute ehrfurchtslos benimmt, sündigt gegen Gott. 
Überlege: 1. Nenne Orte und Dinge, die Gott geweiht sind ! 2. Was erfordert von 
uns die Ehrfurcht vor den heiligen Sakramenten ? 3. Warum sollen wir vor der Bibel 
Ehrfurcht haben ? 4. Warum erweisen wir Priestern und Ordensleuten Ehrfurcht ? 
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5. Wer sündigt gegen die Ehrfurcht vor dem, was Gott geweiht ist ? <j. Wer begeht 
einen Gottesraub ? 

Für mein Leben: leb will heilige Dinge, z.B. den Rosenkranz, geweihte Kerzen 
und Weihwasser sowie meine Schnlbibel und andere religiöse Bücher, ehrfürchtig be- 
bandeln und aufbewahren. — leb will keinen Witz über ein Bibelwort, den Gottes- 
dienst oder die Beichte dulden. — Geweihte Dinge, die nicht mehr zu gebrauchen sind, 
werden nicht weggeworfen, sondern verbrannt oder vergraben. 

Wort Gottes: „Wagt es nicht, an meine Gesalbten zu rühren ! Keinem meiner 
Propheten tut ein Leid !" (Ps. 104, 15.) 

Aufgaben: 1. Wie drücken wir unsere Ehrfurcht aus: a) in der Kirche, h) beim 
Nehmen des Weihwassers, c) beim Kommuniongang, d) vor dem Beichtstuhl ? 2. Welche 
heiligen oder geweihten Gegenstände sind bei euch zu Hause? — welche in unserer 
Gemeinde ? 




101. Hier efo 

Nachdem Jesus gefangengenommen war, suchte der Hobe 
Rat ein falsches Zeugnis gegen ihn, um ihn dem Tode zu 
überliefern. Sie fanden aber keines, obwohl viele falsche 
Zeugen auftraten. Da stand der Hohepriester auf und sagte 
zu Jesus : „Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, 
sage uns : Bist du der Messias, der Sohn Gottes ?" Jesus 
antwortete ihm : „Ja, ich bin es" (vgl. Matth. 26, 59—64). 



+ 

Manchmal ist es notwendig, daß jemand seine Aussage über das, was er ge- 
sehen, gehört oder getan hat, besonders bekräftigt. In solchen wichtigen Fäl- 
len, besonders vor Gericht, darf er Gott, den Allwissenden, zum Zeugen an- 
rufen, daß er die Wahrheit sagt. Er schwört eineu Eid, und zwar einen Aus- 
sag e e i d. 

Auch wenn man in einer wichtigen Sache etwas versprechen will, darf man 
Gott zum Zeugen anrufen, daß man sein Versprechen halten will. Einen 
solchen Eid nennt man einen Versprechenseid. So ist der Diensteid der 
Beamten ein Versprechenseid. Wer etwas Wichtiges unter Eid versprochen 
hat, ist unter schwerer Sünde verpflichtet, sein Versprechen zu halten. 

Wer in einer wichtigen Sache der Wahrheit gemäß schwört, ehrt Gott; 
denn er erkennt dadurch Gottes Allwissenheit, Gerechtigkeit und Allmacht an 
und unterstellt sich Gottes heiligem Gericht. 
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Wer wissentlich falsch schwört, ruft Gott zum Zeugen der Lüge an; er be- 
geht einen Meineid (mein = falsch). Er lästert den allwissenden und hei- 
ligen Gott und erschüttert Treu und Glauben unter den Menschen. Darum ist 
der Meineid eines der größten Verbrechen. Man sündigt auch, wenn man 
leichtfertig schwört, z. B. ohne wichtigen Grund, oder wenn man nicht sicher 
weiß, ob das, was man sagt, wahr ist oder ob man das, was man verspricht, 
halten kann. — Wer schwört, etwas Böses zu tun, sündigt, weil er Gott zum 
Helfer einer Sünde machen will; einen solchen Eid darf man nicht halten. — 
Wer etwas Wichtiges unter Eid versprochen hat und nicht hält, obwohl er es 
kann, sündigt durch Eidbruch. 

Christus hat den Eid nicht verboten; er selbst hat vor dem Hohen Rat unter 
Eid ausgesagt. Er will aber, daß wir untereinander ohne Eid auskommen. Er 
sagt : »Ihr sollt überhaupt nicht schwören. Euer Ja sei ein Ja, euer Nein ein 
Nein ! Was darüber hinausgeht, ist vom Bösen" (Matth. 5, 34 37). 

Überlege: 1. Was ist ein Aussageeid ? 2. Was ist ein Versprechenseid ? 3. Warum 
wird Gott durch den Eid geehrt ? 4. Wer begeht einen Meineid ? 5. Wann darf man 
nicht schwören ? 6. Wann darf man einen Eid nicht halten ? 7. Wer sündigt durch 
Eidbruch ? 

202. Was heißt Schwören ? 

Schwören heißt Gott zum Zeugen anrufen, daß man die Wahrheit 
sagt oder sein Versprechen halten will. 

203. Warum ist der Meineid eines der größten Verbrechen ? 
Der Meineid ist eines der größten Verbrechen, 

1. weil der Meineidige Gott zum Zeugen der Lüge anruft und ihn 
dadurch lästert; 

2. weil der Meineidige Treu und Glauben unter den Menschen 
erschüttert. 

Für mein Leben: Lieber Hah und Gut verloren, als einen falschen Eid ge- 
schworen. 

Aus der Bibel: Der Schwur des Herodes ist ein Beispiel für einen Eid, den man 
nicht leisten und nicht halten darf. 

Aus der Geschichte: Nach einem Gesetz Karls des Großen wurde dem Mein- 
eidigen die rechte Hand abgehauen. 

Eidformel vor Gericht: „Ich schwöre bei Gott dem Allwissenden, daß ich die 
reine Wahrheit sagen, nichts verschweigen und nichts hinzufügen werde, so wahr mir 
Gott helfe." 



207 



102. Bas; <ödüböe 



Als Jakob nach dem Traum von der Himmelsleiter erwachte, sprach er: „Wahr- 
haftig, der Herr ist an diesem Orte, und ich wußte es nicht." Dann machte er 
«in Gelübde und sprach : „Wenn Gott mich auf meiner Reise beschützt und 
glücklich in mein Vaterhaus zurückführt, so will ich dem Herrn an dieser 
Stätte einen Altar bauen und ihm den Zehnten opfern von allem, was er mir 
geben wird" {vgl. 1 Mos. 28, 16-22). 




Manche versprechen Gott ein gutes Werk in der Absicht, ibn dadurch beson- 
ders zu ehren, und verpflichten sich zu diesem Werk unter Sünde. Sie ver- 
sprechen z. B., eine Kapelle zu bauen, eine Wallfahrt zu machen, einem 
Mitmenschen zu helfen oder sonst etwas zu tun, was Gott Freude macht. Die 
Ordensleute versprechen, keinen eigenen Besitz zu haben, jungfräulich zu 
leben und ihren Oberen gehorsam zu sein. Solche Versprechen nennt man 
Gelübde. Wer sich etwas Gutes vornimmt, macht einen guten Vorsatz, aber 
noch kein Gelübde. 

Durch das Gelübde ehren wir Gott und binden uns enger an ihn. Es ist ein 
Opfer, das wir Gott darbringen, und zugleich eine Stütze für unsern wankel- 
mütigen Willen. 

Wer Gott etwas gelobt bat, muß sein Gelübde halten. Wer sein Gelübde 
in einer wichtigen Sache bricht, sündigt schwer. „Hast du Gott etwas gelobt, 
so säume nicht, es zu erfüllen. Viel besser ist es, kein Gelübde zu machen, als 
zu geloben und das Versprechen nicht zu halten" (Pred. 5, 3 4). 

Bevor jemand etwas gelobt, muß er es sich gut überlegen. Vor einem 
wichtigen Gelübde soll man den Beichtvater um Rat fragen. Auch wer glaubt, 
sein Gelübde nicht halten zu können, wende sich an den Beichtvater; ans wich- 
tigen Gründen kann ein Gelübde durch kirchliche Dispens umgewandelt oder 
aufgehoben werden. 
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Überlege: 1. "Was kann man Gott geloben? 2. Was geloben die Ordensleute? 
3. Was muß man tun, bevor man ein Gelübde macht ? 

204. Was heißt: ein Gelübde machen? 

Ein Gelübde machen heißt : Gott, dem Herrn, ein gutes Werk 
versprechen und sich unter Sünde dazu verpflichten. 

Für mein Leben: Ich will nur dann ein Gelübde machen, wenn ich weiß, daß ich 
es auch halten kann. 

DRITTES GEBOT GOTTES 

Weil unser ganzes Leben Gott gehört, sollen wir ihm einen Tag der Woche 
in besonderer Weise weihen. Gott gebietet : „Gedenke, daß du den Sabbat 
heiligest !" 



103. Me Wttlmfymz am <S>ottee:tuenft 
an §>omi* tmü dfcfertagen 

„Der Tag des Herrn ist uns ehrwürdig und 
feierlich, weil an ihm der Heiland, gleich 
der aufgehenden Sonne, im Lichte der Auf- 
erstehung glänzt, nachdem er die Finsternis 
der Hölle zerstreut hat; dieser Tag wird 
Sonntag genannt, weil ihn Christus, die auf- 
gehende Sonne der Gerechtigkeit, erleuch- 
tet" (Ambrosius). 

+ 

An einem Sonntag ist unser Herr Jesus Christus glorreich von den Toten auf- 
erstanden; an einem Sonntag hat er den Heiligen Geist gesandt. Darum feiern 
die Christen seit den Tagen der Apostel den Sonntag, nicht den Sabbat wie 
die Juden. Der Sonntag erinnert uns an die neue Schöpfung, die mit der Auf- 
erstehung des Herrn begonnen hat. Er wird auch der „Tag des Herrn" ge- 
nannt (vgl. Offb. 1, 10). 

An den Festtagen feiert die Kirche die einzelnen Geheimnisse unserer 
Erlösung sowie das Gedächtnis Mariens und anderer Heiliger. Das älteste 
und höchste Fest ist das Osterfest, der Tag der Auferstehung unseres Herrn. 




14 Katholischer Katechismus 
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Die wichtigsten Feste sind gebotene Feiertage; alle Gläubigen sollen sie mit- 
feiern. Die Kirche gebietet im ersten Kirehengebot : „Du sollst die gebotenen 
Feiertage halten." 

An den Sonntagen und den gebotenen Feiertagen versammeln wir uns zur 
Feier der heiligen Eucharistie. An diesem Tage sollen alle zusammen- 
kommen, die Frohe Botschaft Christi hören, das heilige Meßopfer andächtig 
mitfeiern und, wenn möglieh, den Leib des Herrn empfangen. Die Kirche 
gebietet im zweiten Kirchengebot: „Du sollst an Sonn- und Feiertagen an- 
dächtig an der heiligen Messe teilnehmen." Dieses Gebot gilt für jeden, der 
das siebente Lebensjahr vollendet hat. Nur wichtige Gründe entschuldigen 
davon: Krankheit und Krankenpflege, Sonntagsdienst im Beruf und allzu 
große Entfernung von der Kirche, besonders bei schlechtem Wetter. 

Wer ohne wichtigen Grund der Sonntagsmesse fernbleibt, begeht eine 
schwere Sünde. Auch sündigt, wer zu spät kommt, freiwillig unandächtig ist 
oder die heilige Feier stört. — Wer einer Übertragung der heiligen Messe 
durch Rundfunk oder Fernsehfunk folgt, erfüllt damit nicht seine Sonntags- 
pflicht. 

Wir sollen am Sonntag auch die Predigt hören, damit wir unsern Glauben 
immer besser kennenlernen und freudig nach ihm leben. Jesus sagt : „Wer aus 
Gott ist, hört Gottes Wort" (Joh. 8, 47). Am Nachmittag oder Abend sollen 
wir auch an der Vesper oder der Andacht teilnehmen. 

Die Sonntagsmesse ist der Höhepunkt der Woche. Die Pfarrgemeinde 
und die Einzelnen bringen Gott durch Christus ihre Verherrlichung dar nnd 
empfangen Gnade, Freude und Kraft für den Alltag. 

Überlege: 1. Warum feiern wir den Sonntag? 2. Was feiert die Kitche an den 
Festtagen ? 3. Welches ist das älteste und höchste Fest ? 4. Wie lautet das erste 
Kirchengebot ? 5. Wie wird an den Sonn- und Feiertagen das Gedächtnis unseres Er- 
lösers gefeiert ? 6. Wie lautet das zweite Kirchengebot ? 7. Nenne Gründe, die vom 
Besuch der Sonntagsmesse entschuldigen ! 8. Wer sündigt gegen das zweite Kirchen- 
gebot ? 9. Warum sollen wir am Sonntag auch die Predigt hören ? 

205. Warum feiern wir den Sonntag als den Tag des Herrn ? 

Wir feiern den Sonntag als den Tag des Herrn, weil Christus an 
einem Sonntag auferstanden ist und an einem Sonntag den Hei- 
ligen Geist gesandt bat. 

Für mein Lehen: Die Sonntagsmesse soll mir die wichtigste Stunde der Woche 
sein. — Wenn ich am Sonntag nicht stur heiligen Messe gehen kann, so bete ich zu 
Hause die Meßgebete und achte auf die Wandlungsglocke. — Bevor ich eine Stelle an- 
nehme, frage ich, ob ich am Sonntag zur heiligen Messe gehen kann. 
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Glaubensgespräch: Ein Kind sagt: „Meine Eltern sind gegen die Kirche und 
lassen mich nicht zur Messe gehen. Was soll ich tun ?" Wir antworten : „Bitte sie herz- 
lich, es dir zu erlauben. Hindern sie dich auch dann noch, zu gehen, so sündigst du 
nicht. Du sündigst aher auch nicht, wenn d« heimlich doch gehst." — Manche sagen : 
„Ich bete am Sonntag lieber in Gottes Natur." Wir antworten : „In Gottes Natur beten 
ist gut. Aber Gott verlangt von uns, daß wir ihn an Sonn- und Feiertagen vor allem 
durch die gemeinsame Feier der heiligen Messe verehren. Dazu verpflichtet itsis die 
Kirche im Namen Christi, unseres Herrn. Wer sich von dieser Feier ausschließt, miß- 
achtet den Willen Gottes, das Opfer Christi und das Gebot der Kirche." — Manche 
sagen: „Ich habe keine Zeit, sonntags zur Kirche zu gehen." Wir antworten: „Die 
Woche hat 168 Stunden. Wehn du dich nicht eine Stunde für den Dienst Gottes frei- 
machst, dann zeigst du, daß dir an Gott nichts liegt." 

Sprichwort : Wie dein Sonntag, so dein Sterbetag. 

Aufgaben: 1. Warum gehst du am Sonntag zur heiligen Messe? 2. Wie kannst du 
helfen, daß möglichst alle Kinder zur Sonntagsmesse gehen ? 3. Welche Tage sind bei 
uns gebotene Feiertage ? 4 Welche Tage sind nur weltliche Feiertage ? 

104» 23 tt §>ormtagStul)E 

Als Gott am Sinai gebot, den siebenten Tag zu heiligen, sprach er : „Sechs Tage 
sollst du arbeiten und alle deine Geschäfte verrichten; der siebente aber ist 
Ruhetag zu Ehren des Herrn, deines Gottes. An ihm sollst du keine Arbeit ver- 
richten, weder du noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch 
deine Magd, noch der Fremde, der 
innerhalb deiner Tore wohnt" 
(2 Mos. 20, 9 10). 

+ 

Die Sonn- und Feiertage sollen 
Kuhetage sein. An diesen Tagen 
sollen wir uns von der Werktags- 
arbeit frei machen. Gröbere kör- 
perliche Arbeiten („knechtliche 
Arbeiten") sind am Sonntag ver- 
boten. Sie dürfen nur dann ver- 
richtet werden, wenn sie dringend 
notwendig sind. 

An den Sonn- und Feiertagen sol- 
len wir neue Kraft schöpfen. 
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Unser Leib und unser Geist sollen sieh erholen, unsere Seele soll sich zu 
Höherem erheben. Wir können z. B, gute Schriften und Bücher lesen und uns 
an etwas Schönem freuen, zu dem wir werktags keine Zeit haben. 

An den Sonn- und Feiertagen sollen wir gern beieinander sein. Es ist 
schön, wenn die Familie gemeinsam zum Gottesdienst geht, gemeinsam ißt 
und sieh gemeinsam erholt. Wir sollen auch Zeit haben für unsere Verwand- 
ten, Freunde und Bekannten, vor allem aber für die Kranken und Verlassenen. 

Wer an Sonn- und Feiertagen ohne wichtigen Grund gröbere körperliche 
Arbeit verrichtet oder von andern verrichten läßt, sündigt gegen die Sonn- 
tagsruhe. Der Sonntag wird auch entheiligt durch unmäßiges Trinken, über- 
triebenen Sport und sündhafte Lustbarkeiten. Ausgedehnte Vergnügungen am 
Samstagabend gefährden die christliche Feier des Sonntags. 

Überlege: 1. In welchen Fällen dürfen am Sonntag „knechtliche Arbeiten" verrich- 
tet wei den ? 2. Wozu sollen wir den Sonntag beniitzen ? 3. Wie sollen wir am Sonntag 
die Familiengemeinschaft pflegen ? 4. 'Wodurch wird der Sonntag entheiligt ? 

206. Welche Arbeiten sind an Sonn- und Feierragen verboten? 

An Sonn- und Feiertagen sind gröbere körperliche Arbeiten ver- 
boten, soweit sie nicht dringend notwendig sind. 

Für mein Leben: Der Sonntag gehört Gott. Ich will den Sonntag nicht durch Ver- 
gnügungssucht oder gar durch Sünden entweihen. 

Aufgaben: 1. Wie kann man in der Familie am Samstag die Feier des Sonntags 
■vorbereiten : a) welche Arbeiten können vorausgetan werden ? b) wie können wir uns 
innerlich auf den Sonntag einstimmen ? 2. Wie kann in der Familie der Sonntag schön 
begangen werden ? Wie kann ich dazu mithelfen ? 

105, Heilige ®age ratö leiten 

A. Die christliche Woche 

Der erste und wichtigste Tag der Woche ist der Sonntag. An diesem Tage ist Chri- 
stus, unser Erlöser und Herr, von den Toten auferstanden. Am Sonntag versammeln 
wir uns, «sm in der heiligen Eucharistie das Gedächtnis des Todes und der Auferstehung 
unsres Herrn Jesus Christus zu feiern. Die Feier des Sonntags gibt uns die Kraft, die 
Woche hindurch als Kinder Gottes zu leben. 

Am Donnerstagabend gedenken wir der Todesangst Jesu am Ölberg. Am 
Freitag erinnern wir uns seines Leidens und Sterbens. An vielen Orten rufen des- 
halb die Gl od, cd zum Gebet (Donnerstagsgebet, Freitagsgebet). 
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Der Weibnachtsfestkreis 

Auf das Weihnaclitsf est bereiten wir uns vor durch den Advent. „Advent" bedeutet 
Ankunft. Im Advent weist uns die Kirche auf die Ankunft unseres Herrn am Jüngsten 
Tage hin und erinnert nns an seine erste Ankunft in Bethlehem. Die Adventszeit um- 
faßt vier Sonntage. Die liturgische Farbe ist violett. 

Die Weihnachtszeit hat zwei Hauptfeste. Am Weihnachtsfest (25. Dezember) 
feiern wir die Geburt unseres göttlichen Erlösers. Am Fest der Erscheinung des 
Herrn (6. Januar) frenen wir uns darüber, daß Christus, der Köuig der Welt, allen 
Völkern erschienen ist. Vierzig Tage nach Weihnachten (2. Februar) ist das Fest der 
Darstellung Jesu im Tempel oder Maria Lichtmeß (Kerzenweihe). An diesen 
Festen ist die liturgische Farbe weiß. 

Vom Sonntag nach Erscheinung des Herrn bis zur Vorfastenzeit sind zwei bis sechs 
Sonntage, die „Sonntage nach Erscheinung des Herrn". An diesen Sonntagen ist die 
liturgische Farbe grün. 

Der O s t er f e s t kr c i s 
Auf das Osterfest bereiten wir uns vor durch die Vorfastenzeit und die Fasten- 
zeit. Die Kirehenfarbe bis zum Mittwoch der Karwoche ist violett, außer an Heiligen- 
festen. In den Fastenmessen ist kein Gloria, und vor dem Segen spricht der Priester 
nicht „Ite, missa est", sondern „Benedicamus Domino". In dieser ganzen Zeit unter- 
bleibt das Alleluja. 

Die Vorfastenzeit beginnt neun Wochen vor Ostern. Sie dauert vom Sonntag 
Septuagesima bis zum Dienstag vor Aschermittwoch. 
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Die Fastenzeit dauert vierzig Tage. Sie beginnt mit dem Aschermittwoch und 
schließt mit dem Karsamstag. In dieser Zeit wurden früher die Taufbewerber auf die 
Taufe vorbereitet; Gläubige, die bestimmte schwere Sünden begangen hatten, taten 
öffentlich Buße. Wir sollen uns in dieser Zeit im Glauben vertiefen, uns von den 
Sünden bekehren und unser Leben erneuern. Die Kirche fordert die Gläubigen auf, 
zu beten, zu fasten und Almosen zu geben, die Fastenpredigten zu hören und eifrig 
die heiligen Sakramente zu empfangen; sie verbietet ihnen, an öffentlichen Tanz- 
vergnügungen teilzunehmen. 

Am Aschermittwoch wird uns geweihte Asche aufs Haupt gestreut; die Kirche 
erinnert uns daran, daß wir einmal sterben müssen, und mahnt uns zur Buße. 

Vierzehn Tage vor Ostern ist der Passionssonntag. Mit diesem Tag beginnt 
die Passionszeit (d. h. Leidenszeit). Während der Passionszeit sind in den Kirchen die 
Kreuze und Bilder verhüllt. 

Mit dem Palmsonntag beginnt die Karwoche (d. h. Trauerwoche); sie wird auch 
die Heilige Woche oder die Stille Woche genannt. Am Palmsonntag halten wir die 
Palmprozession zum Gedächtnis des Einzugs Jesu in Jerusalem und huldigen Christus, 
unserin König. 

Am Gründonnerstag gedenken wir des Letzten Abendmahles, bei dem der 
Herr die heilige Eucharistie eingesetzt hat. In jeder Kirche soll an diesem Tage nur 
ein Priester die heilige Eucharistie feiern; die übrigen Priester und die Gläubigen 
nehmen an dieser Feier teil und empfangen in ihr den Leib des Herrn, wie einst die 
Apostel beim Letzten Abendmahl. Nach dem Gloria verstummen die Glocken und dir 
Orgel. Die liturgische Farbe am Gründonnerstag ist weiß. 

Am Karfreitag feiern wir das Gedächtnis des Leidens und Sterbens unseres Herrn 
und seines Sieges über die Macht der Finsternis. Die Leidensgeschichte wird gesungen 
oder vorgelesen; dann werden Fürbitten für alle Menschen verrichtet. Darauf wird 
das heilige Kreuz enthüllt und verehrt; wir huldigen Christus, unserm Erlöser, dem 
Sieger über Sünde und Tod. Zum Schluß empfängt der Priester den Leib des Herrn. 
Die liturgische Farbe am Karfreitag ist schwarz. — Während der Zeit der Grabesruhe 
besuchen wir das Heilige Grab. 

Das Osterfest beginnt mit der Feier der Osternacht. Vor der Kirche werden das 
neue Licht und die Osterkerze geweiht. Dann wird die brennende Osterkerze, das 
Sinnbild des Auferstandenen, in die dunkle Kirche getragen, die Kerzen der Priester 
und der Gläubigen empfangen das neue Licht von der Osterkerze, und der Diakon 
verkündet in einem feierliehen Gesang (Exsultet) die Botschaft dieser wahrhaft seligen 
Nacht. Darauf werden Lesungen gesungen, der Priester weiht das Taufwasser, und 
die Gemeinde erneuert das Taufgelübde. Dann wird das erste Osteramt gehalten; mit 
festlichem Jubel feiern wir das Gedächtnis unserer Erlösung. Beim Gloria erklingt 
die Orgel und läuten die Glocken; nach der Epistel wird das Osteralleluja ange- 
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stimmt. — Das Osterfest ist das höchste Fest. Die liturgische Farbe am Osterfest und 
in der Osterzeit ist weiß. 

Vierzig Tage nach Ostern feiern wir das Fest Christi Himmelfahrt. Weil 
Christus an diesem Tage von der Erde geschieden ist, wird nach dem Evangelium des 
Hochamts die Osterkerze ausgelöscht. — Dem Himmelfahrtsfest gehen die drei Bitt- 
tage voraus. 

Fünfzig Tage nach Ostern feiern wir das Pfingstfest. An diesem Tage hat 
Christus seiner Kirche den Heiligen Geist gesandt und die Gnaden der Erlösung über, 
sie ausgegossen. Durch das Pfingstfest wird die Osterfeier vollendet. Die liturgische 
Farbe am Pfingsttag und in der Pfingstwoche ist rot. 

Mit dem Samstag nach Pfingsten schließt die Osterfestzeit. Vom ersten Sonntag nach 
Pfingsten bis zum Ende des Kirchenjahres sind 24 — 28 Sonntage, die „Sonntage nach 
Pfingsten". An diesen Sonntagen ist die liturgische Farbe grün. 

Sonstige Feste 

Am Sonntag nach Pfingsten feiern wir das Dreifaltigkeitsfest, am Donnerstag 
danach das Fronleichnamsfest, am dritten Freitag nach Pfingsten das Herz- 
Jesu-Fest, am letzten Sonntag im Oktober das Christkönigsfest. 

Die wichtigsten Marienfeste sind: Maria Unbefleckte Empfängnis am 8. De- 
zember, Maria Geburt am 8. September, Maria Verkündigung am 25. März und das 
Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel (Mariä Himmelfahrt) am 15. August. 

Andere wichtige Heiligenfeste sind: das Fest des heiligen Josef am 19. März, 
das Fest des heiligen Johannes des Täufers am 24. Juni, das Fest der heiligen Apostel 
Petrus und Paulus am 29. Juni und das Fest Allerheiligen am 1. November. — Am 
2. November ist der Gedenktag Allerseelen. 

Außerdem feiert jede Diözese und jede Gemeinde das Fest ihrer Kirchweihe und 
ihres Patrons. 

106. Bas Ktn|slt4)e dfaften 

Nach der Taufe im Jordan -wurde Jesus vom Geiste in die Wüste geführt, auf 
daß er vom Teufel versucht werde. Als er vierzig Tage und vierzig Nächte 
gefastet hatte, hungerte ihn. Da trat der Versucher an ihn heran und sprach : 
„Wenn Du der Sohn Gottes bist, so sprich, daß diese Steine zu Brot werden !" 
Jesus erwiderte: „Es steht geschrieben: ,Nicht vom Brot allein lebt der 
Mensch, sondern von jedem Wort, das aus dem Munde Gottes kommt'" 
(Matth. 4, 1—4). + 

Nach dem Beispiel Christi und der Heiligen fasten auch wir Christen. Wir 
enthalten uns der Speise, damit unser Geist zu Gott erhoben wird; wir ver- 
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ziehten auf etwas Erlaubtes, um uns mit 
dem Opfer Christi zu vereinigen und da- 
durch für unsere Sünden Buße zu tun; 
wir versagen ums erlaubte Wünsche, da- 
mit unsre bösen Neigungen geschwächt 
werden. — In der Fastenzeit betet die 
Kirche : „Durch das Fasten des Leibes 
unterdrückst Du die Sünde, erbebst den 
Geist, spendest Tugendkraft: und Lohn."— 
Was wir durch das Fasten ersparen, sol- 
len wir den Armen zugute kommen 
lassen. 

Um die Gläubigen zum Fasten anzu- 
leiten, hat die Kirche das Fasten- 
gebot gegeben, Sie gebietet im dritten Kirchengebot: „Du sollst die gebote- 
nen Fast- und Abstinenztage halten." 

An den Fasttagen darf man sich nur einmal satt essen und morgens und 
abends nur eine kleine Stärkung zu sich nehmen. Welche Tage Fasttage sind, 
wird jedes Jahr zu Beginn der Fastenzeit bekanntgegeben. Wenn wir in der 
Fastenzeit fasten, so wollen wir uns dadurch auf die Feier des Leidens und 
der Auferstehung unsres Herrn vorbereiten. 

Jeder katholische Christ im Alter von 21 bis 59 Jahren ist verpflichtet, 
die gebotenen Fasttage zu halten. Vom Fasten sind entschuldigt Kranke, 
Schwache und Genesende, ferner solche, die schwer arheiten müssen oder ihre 
Berufspflichten nicht erfüllen könnten, wenn sie fasteten. Im Zweifel wende 
man sich an den Beichtvater. 

An Abstinenztagen müssen wir uns von Fleischspeisen enthalten. 
Abstinenz heißt Enthaltung. Abstinenztage sind alle Freitage des Jahres, der 
Aschermittwoch und einige andere Fasttage. Am Freitag verzichten wir auf 
Fleischspeisen im Gedenken an den Tod unsres Herrn. 

Jeder katholische Christ, der das siebente Lebensjahr vollendet hat, muß 
die Abstinenztage halten. Entschuldigt sind Kranke, Reisende, Gastwirte 
mit ihren Gästen und ihren Familienangehörigen und solche, die bei Nicht- 
katholiken oder in weltlichen Heimen wohnen und verpflegt werden; auch 
Personen, die sehr schwere Arbeit verrichten, an ihrer Arbeitsstätte ver- 
köstigt werden oder ihre Kost für den ganzen Tag mitnehmen müssen. Am 
Karfreitag darf niemand Fleisch essen, Kranke ausgenommen. 

Überlege: 1. Was sollen wir mit dem Geld tun, das wir durch das Fasten ersparen? 
2. Wie lautet das dritte Kirchengebot? 3. Wodurch erfahren wir, welche Tage Fast- 
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tage sind ? 4. Welche Tage sind Fasttage ? 5. Wer ist zum Fasten verpflichtet ? 6. Wer 
ist vom Fasten entschuldigt ? 7. Warum verzichten wir am Freitag auf Fleischspeisen ? 
8. Wer muß die Abstinenztage halten ? 9. Wer ist von der Abstinenz entschuldigt ? 

207. Wozu verpflichtet die Kirche an den Fasttagen ? 

An den Fasttagen darf man sich nur einmal satt essen «nd mor- 
gens und abends nur eine kleine Stärkung zu sich nehmen. 

208. Wozu verpflichtet die Kirche an den Abstinenztagen? 
An den Abstinenztagen darf man kein Fleisch essen. 

209. Welchen Segen schenkt uns Gott durch das Fasten? 

Durch das Fasten des Leibes unterdrückt Gott die Sünde, erhebt 
unsern Geist, spendet Tugendkraft und Lohn. 

Für mein Leben: Am Freitag und an Fasttagen will ich aus Liebe zu Gott gern 
auf Süßigkeiten oder auf ein Vergnügen verzichten. 

Aufgaben: 1. Welche Opfer können wir an Fasttagen bringen? 2. Welche Tage 
sind bei uns Fasttage ? 3. Welche Tage sind bei uns Abstinenztage ? 

VIERTES GEBOT GOTTES 

Gott hat uns in die Gemeinschaften der Familie, des Staates, der Kirche und 
der Menschheit hineingestellt. Die wichtigsten Pflichten, die wir in der Ge- 
meinschaft haben, schärft uns Gott ein durch das Gebot : „Du sollst Vater und 
Mutter ehren !" 

107» 30as XuUmmmhbtn Oer fflienfifym 

Papst Leo XIII. schreibt : „Die Gemeinschaft der Menschen soll sein wie ein 
Leib mit vielen Gliedern, von denen zwar einige wichtiger sind als andere, die 
aber alle füreinander notwendig und auf das gemeinsame Wohl bedacht sind." 

+ 

Gott hat den Menschen so geschaffen, daß er mit anderen Menschen 
zusammen leben muß. Er sprach : „Es ist nicht gut für den Menschen, daß 
er allein sei" (1 Mos. 2, 18). Nur in der Gemeinschaft mit anderen Menschen 
können wir alle Anlagen entfalten, uns die Welt Untertan machen und unser 
irdisches sowie unser ewiges Ziel erreichen. 

Schon durch die Geburt sind wir Glieder verschiedener Gemein- 
schaften geworden; wir gehören zu einer Familie, zu einer Dorf- oder einer 
Sladtgemeinde, zu einem Volk und einem Staat und zur großen Menschheil s- 
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familie. Durch die Taufe wurden wir Glieder der Kirche. Die Familie, der 
Staat und die Kirche sind die wichtigsten Gemeinschaften. Andere Gemein- 
schaften sind für bestimmte Zwecke gegründet, z. B. die Vereine, Verbände 
und Genossenschaften. 

Die Glieder einer Gemeinschaft haben Pflichten gegeneinander. In 
der Gemeinschaft soll einer den andern achten und lieben, ihm geben, was ihm 
zukommt, und auf sein Wohl bedacht sein. „Keiner sei nur auf seinen Vorteil 
bedacht, sondern auch auf den des anderen" (Phil. 2, 4). 

Die Glieder einer Ge- 
meinschaft haben aber auch 
Pflichten gegen die Ge- 
meinschaft. Sie müssen 
sich in die Ordnung der Ge- 
meinschaft einfügen, die Lei- 
tung anerkennen und ihr 
folgen und am gemeinsamen 
Wohl mitarbeiten. Keiner 
darf nur an sich denken; 
jeder muß bereit sein, für 
die Gemeinschaft auch Opfer 
zu bringen. 

Die Gemeinschaft hat 
auch Pflichten gegen die 
einzelnen Glieder. Sie 
muß die Würde des Men- 
schen achten und dafür sorgen, daß jeder zu seinem Rechte kommt; sie soll 
jedem helfen, das zu erlangen, was er braucht, aber allein nicht erreichen kann. 

Die größte und schönste Gemeinschaft ist die Gemeinschaft der Heiligen. In 
ihr sind Menschen aus allen Völkern und Zeiten in Christus vereint und wirken 
zusammen zur Ehre Gottes und zum Heile jedes Einzelnen. 

Überlege: 1. Warum ist es für den Menschen nicht gut, daß er allein sei ? 2. Nenne 
die Gemeinschaften, in denen du lebst ! 3. Welche Pflichten haben die Glieder der Ge- 
meinschaften gegeneinander ? 4. Welche Pflichten haben die Glieder einer Gemein- 
schaft gegen die Gemeinschaft ? 5. Welche Pflichten hat die Gemeinschaft gegen die 
einzelnen Glieder ? 6. Nenne die größte und schönste Gemeinschaft ! 

210. Warum leben wir mit anderen Menschen zusammen ? 

Wir leben mit anderen Menschen zusammen, weil Gott uns so 
geschaffen hat, daß wir nur in der Gemeinschaft mit andern unser 
irdisches und unser ewiges Ziel erreichen können. 
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Für mein Leben: Ich will dafür sorgen, daß die Sdrwachen und Armen in unsrer 
Klasse zu ihrem Rechte kommen. — Ich will keinen Menschen wegen seiner Sprache, 
seiner Rasse oder seiner Religion verachten. 

Wort Gottes: „Gebt jedem, was ihm zukommt : Ehrfurcht, wem Ehrfurcht, Ehre, 
wem Ehre gebührt" (Rom. 13, 7). 

Aufgaben: 1. Welche Menschen müssen mitwirken, daß du: a) Brot zu essen hast, 
b) Schuhe anzuziehen hast, c) ein Stück Schokolade essen kannst, d) einen Atlas hast ? 
2. Warum ist ein kleines Kind auf die Liehe anderer angewiesen ? 3. Wie kannst du 
mithelfen, daß ihr in der Klasse einträchtig zusammen lebt ? 4. Was hat im letzten 
halben Jahr das Zusammenleben in der Klasse gestört oder gefährdet ? 

„Einer trage des anderen Last; 

so sollt ihr das Gesetz Christi erfüllen." 

- GAL. 6, 2 

108. fTater unD lEutter 

Als Kind lebte Jesus mit Maria und Josef in Nazareth. Als er zwölf Jahre alt 
war, pilgerte er mit ihnen zum Osterfest nach Jerusalem. Nach dem Fest zog 
er mit ihnen nach Nazareth und war ihnen Untertan (vgl. Luk. 2, 41—51). 
+ 

Gott hat uns in seiner großen Liebe die 
Eltern gegeben. Sie haben uns das Leben 
geschenkt, sie sorgen für uns und erziehen 
uns. Die Eltern sind Stellvertreter Gottes 
und haben uns unzählige Wohltaten erwie- 
sen; sie sind von ihm beauftragt, uns den 
Weg zum Himmel zu zeigen. Darum müssen 
wir den Eltern Ehrfurcht, Liebe und Gehor- 
sam erweisen und ihnen von Herzen dank- 
bar sein. 

Wir erweisen unsern Eltern Ehrfurcht, 
wenn wir sie hochschätzen, ehrerbietig mit 
ihnen und über sie reden und uns höflich 
und bescheiden gegen sie betragen. — Gegen 
die Ehrfurcht sündigt, wer seine Eltern ver- 
achtet oder sich ihrer schämt, wer frech 
gegen sie ist oder unehrerbietig über sie 
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redet. Im Alten Bund galt : „Wer seinen Vater oder seine Mutter schlägt, soll 
sterben. Wer seinem Vater oder seiner Mutter flucht, soll sterben" (2 Mos. 
21, 15 17). 

Wir erweisen unsern Eltern Liebe, wenn wir oft für sie beten, ihnen 
Freude bereiten und ihnen nach Kräften helfen, besonders wenn sie alt oder 
krank sind. Sie haben für uns schon gesorgt, als wir noch ganz klein und hilf- 
los waren. „Mein Kind, nimm dich deines Vaters an, wenn er alt wird, und 
betrübe ihn nicht, solange er lebt" (Sir. 3, 14). — Wenn die Eltern nicht nach 
Gottes Willen leben, so müssen wir sie trotzdem lieben. Durch unsre Liebe 
und unser Gebet sollen wir dazu helfen, daß sie wieder den rechten Weg fin- 
den. — Wir sündigen gegen die schuldige Liebe, wenn wir gegen die Eltern 
gleichgültig sind, nicht für sie beten, ihnen Kummer machen, ihnen Böses 
wünschen oder ihnen nicht helfen, vor allem in Krankheit und Not. 

Gott will, daß wir den Eltern gern, geschwind und genau gehorchen. Der 
heilige Paulus sagt : „Ihr Kinder, gehorchet euren Eltern in allem; daran hat 
der Herr sein Wohlgefallen" (Kol. 3, 20). Ohne Gehorsam kann keine Familie 
glücklich zusammen leben.— Wer gegen die Eltern eigensiunig oder trotzig ist, 
wer ihnen mürrisch, schlecht oder gar nicht gehorcht, sündigt gegen den schul- 
digen Gehorsam. — Wenn die Eltern etwas befehlen sollten, was gegen den 
Willen Gottes ist, dürften wir, ihnen nicht gehorchen. 

Die Pflicht des Gehorsams hört auf, wenn die Kinder selbständig geworden 
sind und nicht mehr im Haushalt der Eltern leben. Ehrfurcht und Liebe aber 
müssen immer bleiben. Jesus liebte seine Mutter bis zum Tode; noch am 
Kreuz hat er für sie gesorgt. 

Überlege: 1. Weldie Wohltaten verdanken wir unsern Eltern? 2. Wie sollen wir 
den Eltern Ehrfurcht erweisen ? 3. Wer sündigt gegen die Ehrfurcht vor den Eltern ? 
4. Wie sollen wir den Eltern Liebe erweisen ? 5. Wer sündigt gegen die Liebe zu den 
Eltern ? 6. Wie sollen wir den Eltern gehorchen ? 7. Wer sündigt gegen den Gehorsam 
gegen die Eltern ? 8. Wann dürften wir den Eltern nicht gehorchen ? 

21 1. Was befiehlt Gott im vierten Gebot? 

Gott befiehlt im vierten Gebot, daß wir den Eltern Ehrfurcht, 
Liebe und Gehorsam erweisen. 

212. Warum müssen wir den Eltern Ehrfurcht, Liebe und Gehorsam er- 
weisen ? 

Wir müssen den Eltern Ehrfurcht, Liebe und Gehorsam erweisen, 

1. weil die Eltern Gottes Stellvertreter 5 sind, 

2. weil sie uns unzählige Wohltaten erwiesen haben, 

3. weil sie uns zum Himmel führen sollen. 
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Für mein Leben: Ich will meinen Eltern Freude machen, soviel ich kann. Ich will 
auch nicht vergessen, täglich für sie zu beten. 

Wort Gottes: „Ehre deine Mutter alle Tage deines Lebens und bedenke, was sie 
um deinetwillen ausgestanden hat" (Tob. 4, 3 4). — „Ein Auge, das des Vaters spottet 
und die greise Mutter verächtlich findet, mögen die Raben aushacken und die jungen 
Adler fressen" (Spr. 30, 17). 

Aufgaben: 1. Wie kann ich den Eltern meine Ehrfurcht ausdrücken ? 2. Wie kann 
ich den Eltern Freude bereiten ? 3. Wie verhielten sich Absalom, Tobias und die 
Söhne des Heli gegen ihren Vater ? 4. Rechne aus, wieviel Scheiben Brot du ungefähr 
von deinen Eltern schon bekommen hast ! Wie hoch wäre der Turm, wenn du sie alle 
aufeinanderlegen könntest ? 

lO9.<0efcb,fcö!feer, Ferfcmnate tmö tfmmüt 

Als die Brüder Josefs nach Ägypten kamen, wollte Josef den Benjamin zurück- 
halten. Da trat Juda vor und sprach : „Ich habe mich beim Vater für den 
Knaben verbürgt. Ich will hier bleiben und dein Knecht sein an Stelle des 
Knaben. Der Knabe aber möge mit seinen Brüdern heimkehren; denn ohne 
ihn kann ich zu meinem Vater nicht zurückkehren." Da konnte Josef sich nicht 
länger zurückhalten; er gab sich seinen Brüdern zu erkennen uad umarmte 
sie unter Tränen (vgl. 1 Mos. 44 u. 45). 

+ 

Nach den Eltern stehen uns die Geschwister am nächsten. Darum sollen 
wir sie herzlich lieben, ihnen helfen und uns gut mit ihnen vertragen; wir 
sollen auf sie Rücksicht nehmen und jedes zu seinem Recht kommen lassen. 

Die älteren Geschwister sollen sich 
der jüngeren annehmen. Es ist ein 
großes Geschenk Gottes, wenn wir 
mit Geschwistern zusammen auf- 
wachsen dürfen. 

Auch die Verwandten stehen 
uns näher als andere Menschen. 
Wir sollen ihnen unsre Zuneigung 
schenken und ihnen gern helfen, 
besonders wenn sie alt oder in Not 
sind; den älteren Verwandten müs- 
sen wir die gebührende Ehrfurcht 
erweisen. 
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Gute Freunde sind ein Geschenk Gottes. Wahre Freunde schätzen ein- 
ander hoch und halten sich die Treue in Freud und Leid; sie toeten füreinander 
und helfen einander. 

Christus ist unser Bruder und Freund geworden und hat uns his in den Tod 
geliebt. Dadurch zeigt er uns, wie wir unsre Geschwister und Freunde lieben 
sollen. 

Überlege: 1. Welche Pflichten haben wir gegen die Geschwister ? 2. Wie sollen wir 
uns gegen die Verwandten verhalten ? 3. Was sollen gute Freunde füreinander tun ? 

Für mein Leben: Wenn es unter uns Geschwistern öfters Streit gibt, will ich über- 
legen : Woher kommt das ? Was können wir tun, daß jeder zu seinem Becht kommt 
und wir uns gut vertragen ? 

Aufgaben: 1. Was können die größeren Geschwister für die kleineren tun? 
2, Warum ist es ein großes Geschenk Gottes, wenn man mit mehreren Geschwistern 
zusammen aufwächst ? 3. Was kann ein Junge von seinem Freund — ein Mädchen von 
seiner Freundin erwarten ? 

„Wie gut ist es doch und wie schön, 

wenn Brüder in Eintracht beisammenwohnen !" 

PSALM 132, 1 



HO* Die Clitfurctit bor Den T^orgefeljtnt «nö öen älteren traten 

„Jede menschliche Gemeinschaft muß notwendigerweise einen Vorgesetzten 
haben; denn ohne Haupt und leitende Gewalt würde sie zerfallen. Auch könnte 
sie die Zwecke, für die sie entstanden oder gegründet worden ist, nicht erfül- 
len" (Papst Leo XIIL). 

+ 

Im Auftrag der Eltern, unterrichten und erziehen uns Lehrer und Meister. 
Auch ihnen sollen wir stets Ehrfurcht erweisen, ihnen willig gehorchen und 
fleißig arbeiten. Wir sündigen, wenn wir uns unehrerbietig oder frech gegen 
sie benehmen, ihnen nicht folgen und bei der Arbeit faul oder nachlässig 
sind. 

Alle, die im Beruf stehen, sollen ihre Vorgesetzten achten und ihre 
Pflichten treu erfüllen. — Wenn jemand in einer Familie in Stellung ist, nimmt 
er am häuslichen Leben der Familie teil. Er muß sich darum auch in die Ord- 
nung der Familie einfügen sowie auf ihr Wohl und ihr Ansehen bedacht sein. 
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Alte Menschen haben eine beson- 
dere Würde. Sie haben in ihrem Leben 
viel erfahren und meist auch viel gelei- 
stet. Darum sollen wir älteren Menschen 
stets mit Ehrfurcht begegnen, auf sie 
Rücksicht nehmen und ihnen unsre Hilfe 
anbieten. Die Heilige Schrift sagt: „Vor 
einem grauen Haupte sollst du aufstehen, 
und die Person des Greises sollst du 
ehren" (3 Mos. 19, 32). 

Überlege: 1. Welche Pflichten haben wir gegenüber Lehrern und Meistern ? 2. Wo- 
durch versündigt man sich gegen Lehrer und Meister ? 3. Was verlangt Gott von dem, 
der in einem Berufe steht ? 4. Warum haben alte Menschen eine besondere Würde ? 
5. Welche Pflichten haben wir älteren Menschen gegenüber ? 

Für mein Leben: Ich will helfen, daß der Unterricht Lehrern und Schülern 
Freude macht. 

tU. Die pfltrJjten Der €ltem ttnti Vorgelebten 

Als der König Antiochus die Israeliten wegen ihres Glaubens verfolgte, ließ er 
auch eine Mutter mit ihren sieben Söhnen vor sich bringen. Trotz schrecklicher 
Martern fiel keiner der Söhne vom Glauben ab. Dem Jüngsten schwur Antio- 
chus, er wolle ihn reich und glücklich machen, wenn er vom Gesetz der Väter 
ablasse. Die Mutter aber sprach zu ihrem Sohn : „Da mein liebes Kind, das ich 
neun Monate unter meinem Herzen getragen, das ich genährt und mit vielen 
Opfern aufgezogen habe, ich bitte dich : Schau Himmel und Erde an : alles- hat 
Gott aus nichts gemacht, und so auch uns Menschen. Darum fürchte dich nicht 
vor diesem Henker. Nimm den Tod willig an, damit ich dich mit deinen Brü- 
dern im ewigen Leben wiederfinde" (vgl. 2 Makk. 7), 

+ 

Die Eltern haben die heilige Pflicht, ihre Kinder zu lieben und für ihr zeit- 
liches und ewiges Heil zu sorgen. Sie müssen die Kinder ernähren und klei- 
den, auf ihre Gesundheit bedacht sein, sie zur Arbeit anhalten und für ihr 
Fortkommen sorgen. Vor allem müssen sie oft für ihre Kinder beten lind sie 
durch Wort und Beispiel zu einem christlichen Leben erziehen. Sie dürfen die 
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Kinder nicht verwöhnen und verzärteln; 
sie sollen sie mit Liebe, Gerechtigkeit und 
Festigkeit leiten. 

Katholische Eltern sollen ihre Kinder, 
wo es möglich ist, in eine Schule schik- 
ken, in der sie katholisch erzogen werden. 
Sie müssen auch darüber wachen, daß ihre 
Kinder nicht durch schlechte Gesellschaft 
oder schlechte Bücher Schaden leiden. 

Die Eltern sollen den heranwachsenden 
Kindern bei der Wahl des Berufes und 
des Ehegatten durch ihren Bat und ihr 
Gebet beistehen; sie dürfen sie aber nicht 
zu einem Beruf oder einer Heirat zwingen. 

Die Vorgesetzten müssen ihre Unter- 
gebenen achten, sie gerecht behandeln und 
sich um ihr Wohl kümmern. Sie müssen 
ihnen Zeit lassen zum Gottesdienst, zur Er- 
holung und zur Weiterbildung und sie vor 
Gefahren für Leib und Seele zu bewahren 
suchen. 

Die Eltern und Vorgesetzten haben den himmlischen Vater zum Vorbild. 
Von ihm können sie lernen, gegen ihre Kinder und Untergebenen gerecht und 
liebevoll, milde und fest zu sein. 

Überlege: 1. Welche Pflichten haben die Eltern' gegen ihre Kinder? 2. In welche 
Schulen sollen katholische Eltern ihre Kinder schicken ? 3. Wie sollen die Eltern den 
Kindern bei der Wahl des Berufes und des Ehegatten beistehen ? 4. Welche Pflichten 
haben die Vorgesetzten gegen ihre Untergebenen ? 

Für mein Leben: Ich will es meinen Eltern möglichst leicht machen, ihre Eltern- 
pflichten zu erfüllen. 

112. ibtaat ttnü Uöli*ergememf$aft 

Pilatus sprach zu Jesus : „Weißt du nicht, daß ich Vollmacht habe, dich frei- 
zugeben, und Vollmacht habe, dich kreuzigen zu lassen ?" Jesus antwortete : 
„Du hättest keine Vollmacht über mich, wenn sie dir nicht von oben gegeben 
wäre" (Joh. 19, 10 11). + 

Der Staat hat nach Gottes Willen die Aufgaben zu lösen, welche die Einzel- 
nen, die Familien und die kleineren Gemeinschaften nicht lösen können. Er 
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bat für das allgemeine Wohl zu sorgen. Er muß z. B. Gesetze erlassen, Becht 
sprechen, die Verbrecher bestrafen, Verträge mit anderen Staaten schließen, 
das Land vor feindlichen Angriffen und allgemeiner Not schützen. Bei alldem 
muß er die Rechte der Einzelnen schützen und die Lasten gerecht verteilen. 

Die Staatsbürger müssen die Gesetze des Staates befolgen, die staat- 
liche Obrigkeit achten und nach Kräften am allgemeinen Wohl mitarbeiten. 
Sie sollen sich z. B. an den Wahlen beteiligen; bei der Wahl dürfen sie nur 
denen ihre Stimme geben, die für ihr Amt geeignet sind und die Gewähr da- 
für bieten, daß sie für die Rechte Gottes eintreten werden; sie müssen die 
Steuern bezahlen und bereit sein, in Gefahr ihr Land auch mit ihrem Leben zu 
verteidigen. — Wenn die Obrigkeit etwas befiehlt, was Sünde ist, darf man ihr 
nicht gehorchen. Der heilige Petrus sagt : „Man muß Gott mehr gehorchen als 
den Menschen" (Apg. 5, 29). 

Die staatliche Obrigkeit muß sich nach den Gesetzen Gottes und des 
Staates richten. Wer ein staatliches Amt bekleidet, muß seine Pflicht gewissen- 
haft erfüllen, jeden zu seinem Rechte kommen lassen und das allgemeine 
Wohl dem persönlichen Vorteil voranstellen. 

Jedes Volk ist ein Glied in der großen Familie der Völker und hat von 
Gott seine besonderen Aufgaben zum Wohle der Menschheit bekommen. 
Darum müssen wir auch die anderen Völker und Staaten achten und alle 
Menschen, die zu ihnen gehören. 

Überlege; 1. Wie sorgt der Staat für das allgemeine Wohl? 2. Nenne einzelne 
Pflichten des Staatsbürgers ' 3. Welche Pflichten hat die staatliche Obrigkeit ? 
4, Warum achtet der Christ auch die anderen Völker ? 
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213. Welche Aufgabe hat der Staat ? 

Der Staat hat die Aufgabe, für das allgemeine Wohl zu sorgen. 

214. Welche Pflichten haben vdr als Staatsbürger? 
Als Staatsbürger müssen wir 

1. die Gesetze und Verordnungen des Staates befolgen, 

2. die staatliche Obrigkeit achten, 

3. nach Kräften am allgemeinen Wohl mitarbeiten. 

215. Wann dürfen wir der Obrigkeit nicht gehorchen? 

Wir dürfen der Obrigkeit nicht gehorchen, wenn sie etwas befiehlt, 
was Sünde ist; denn „man muß Gott mehr gehorchen als den 
Menschen". 

Für mein Leben: Ich will mein Volk und Vaterland lieben und dankbar sein für 
alles Gute und Schöne, das ich von ihm empfange. Ich will aber auch die anderen 
Völker achten und das Gute, das sie haben, anerkennen. 

Wort Gottes: „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist, nnd Gott, was Gottes ist" 
(Matth. 22, 21). 

Gebet für das Vaterland: Lasset uns beten. Wir bitten Dich, o Herr, nimm 
unser Vaterland in Deinen beständigen Schutz nnd erleuchte mit dem Lichte Deiner 
Weisheit all e, die es regieren. Laß sie erkennen, was der Wohlfahrt des Volkes dient, und 
das, was recht ist, in Deiner Kraft vollbringen. Durch Christus, unscrn Herrn. Amen. 

Aufgaben: Beantworte folgende Fragen, so gut du kannst: 1. Wie können die 
Guten dazu beitragen, daß in unserm Volk und im Staat der Wille Gottes geschieht? 
2. Manchmal kommen in einem Staat schlechte Menschen an die Macht. Was kann 
schuld daran sein ? 

113. Mit kferftUrhe ©brigtett 

Um das Jahr 107 schrieb der Martyrerbischof Ignatius von Antiochien an die 
Christengemeinde von Smyrna: „Alle sollt ihr dem Bischof gehorchen, wie 
Jesus Christus dem Vater, und den Priestern wie den Aposteln. Keiner tue 
etwas, was die Kirche angeht, ohne den Bischof. Wo immer der Bischof sich 
zeigt, da sei auch das Volk; so wie da, wo Jesus Christus ist, die katholische 
Kirche ist." 

+ 
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Der Papst, die Bischöfe und die Priester haben die 
Vollmacht, uns im Namen Christi zu leiten. Durch 
sie haben wir in der Taufe das Gnadenleben emp- 
fangen, sie reichen uns das Himmelsbrot und er- 
ziehen uns zu Gotteskindern. Sie stehen an Christi 
Stelle und sind unsre geistlichen Väter. Wir sollen 
sie ehren, lieben und ihnen gehorchen. 

Die Vorsteher der Kirche, Papst und Bischöfe, 
geben Gebote, um das Leben der Kirche ge- 
nauer zu ordnen, die Gläubigen vor Sünde und 
Lauheit zu bewahren und sie zum christlichen Le- 
hen anzuhalten. Christus hat den Aposteln und 
ihren Nachfolgern die Vollmacht dazu gegeben, 
als er zu den Aposteln sprach : „Was ihr auf Erden 
binden werdet, wird auch im Himmel gebunden 
sein" (Matth. 18, 18). Er will, daß wir die Gebote 
seiner Kirche gewissenhaft halten. 



Wir sollen lebendige Glieder am geheimnis- 
vollen Leibe Christi sein. Darum sollen alle, besonders die Gefilmten, die 
Arbeit der Bischöfe und Priester nach Kräften unterstützen. Sie sollen für 
den Glauben eintreten, eifrig am Gottesdienst teilnehmen und die Sakramente 
empfangen und in der Sorge für das Heil der Menschen nach Kräften mitarbei- 
ten. Auch haben sie die Pflicht, durch Geld und Gaben, z. B. durch die Kirchen- 
steuer, dazu beizutragen, daß die Kirche ihre Aufgaben erfüllen kann. 

Uberlege: 1. Warum sollen wir Papst, Bischöfe und Priester ehren, lieben und 
ihnen gehorchen ? '2. Wozu geben die Vorsteher der Kirche Gebote ? 3. Warum sollen 
wir die Gebote der Kirche gewissenhaft halten ? 4. Wodurch sollen wir die Arbeit der 
Bischöfe und Priester unterstützen ? 

216. Wie lauten die fünf wichtigsten Kirchengebote? 

1. Du sollst die gebotenen Feiertage halten ! 

2. Du sollst an Sonn- und Feiertagen andächtig an der heiligen 
Messe teilnehmen ! 

3. Du sollst die gebotenen Fast- und Abstinenztage halten ! 

4. Du sollst wenigstens einmal im Jahre deine Sünden beichten ! 

5. Du sollst wenigstens einmal im Jahre die heilige Kommunion 
empfangen, und zwar in der österlichen Zeit ! 

Für mein Leben: Die Kirche wird vom Heiligen Geist geleitet; deshalb will ich 
nie sagen : „Es ist bloß ein Kirchengebot J" 
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Wort Gottes: „Achtet die, die sich unter euch abmühen, die eure Vorsteher im 
Herrn sind und euch ermahnen; liebt und schätzt sie besonders um ihrer Arbeit wil- 
len" (1 Thess. 5, 12 13). 

Weitere Kirchen g eb o te : Die Kirche gebietet ihren Gliedern, sich beim Ein- 
gehen einer Ehe nur katholisch trauen zu lassen, ihre Kinder bald nach der Geburt 
taufen zu lassen, alle ihre Kinder katholisch zu erziehen, die geschlossenen Zeiten zu 
halten (im Advent und in der Fastenzeit sind feierliche Trauungen und öffentliche 
Tanzveranstaltungen verboten), in Todesgefahr die heiligen Sakramente zu emp- 
fangen. Sie verbietet ihnen, glaubcns- und sittenwidrige Schriften zu lesen, Sekten und 
glaubensfeindlichen Vereinigungen beizutreten, eine Mischehe zu schließen, den Leich- 
nam verbrennen zu lassen und einem Leichenverbrennungsvercin beizutreten. 

FÜNFTES GEBOT GOTTES 

Gott hat uns Leib und Leben sowie körperliche und geistige Fähigkeiten ge- 
geben, daß wir sie recht benutzen zu seiner Ehre und zu unserm Heil. Gott 
schützt das Leben durch das Gebot: „Du s/ollst nicht töten!" 

114. WLnftx %ttb unD unter idblttbeö Sieben 

„Wißt ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch 
wohnt und den ihr von Gott empfangen habt, und daß ihr nicht mehr euch 
selbst gehört. Denn ihr seid um einen teuren Preis erkauft. Verherrlicht also 
Gott in eurem Leib" (1 Kor. 6, 19 20). 

+ 

Gott hat unsern Leib erschaf- 
fen, ihn wunderbar eingerichtet 
und ihn durch die Seele belebt. 
Der Sohn Gottes hat einen 
menschlichen Leib angenom- 
men. Der Heilige Geist hat 
unsern Leib in der Taufe ge- 
heiligt und zu seinem Tempel 
gemacht. Am Jüngsten Tage 
will Gott ihn glorreich aufer- 
wecken. Darum müssen wir 
unsern Leib und unser leib- 
liches Leben heilighalten. 
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Wir müssen für unsern Leib, unser Leben und unsere Gesundheit sorgen, 
weil Gott sie uns anvertraut hat und Rechenschaft von uns verlangt. Wir sollen 
den Leib sauberhalten und ihn richtig ernähren und kleiden; wir sollen ihn 
üben, ausbilden und abhärten und ihm Rahe und Erholung gönnen. 

Wer seine Gesundheit vernachlässigt oder sie ohne wichtigen Grund in 
Gefahr bringt, sündigt. Unmäßigkeit im Essen, Trinken und Rauchen und 
übertriebene Anstrengungen beim Sport können die Gesundheit schwer schä- 
digen. Für Kinder und Jugendliche sind Alkohol und Nikotin auch in kleinereu 
Mengen schädlich. — Schwerer sündigt, wer ohne Not sein Leben in Gefahr 
bringt. — Besonders schwer sündigt, wer sich freiwillig das Leben nimmt. Der 
Selbstmörder greift in die Rechte Gottes ein; denn Gott allein ist der Herr 
über Leben und Tod; er kündigt Gott den Dienst auf und wirft das Kreuz 
weg, das er mit Christus tragen sollte; er entzieht sich seinen Aufgaben an den 
Mitmenschen und bringt schweres Leid über seine Familie. Sich selbst aber 
stürzt er ins ewige Verderben. 

Der Leib und das Leben sind nicht das Höchste. Manchmal ist es er- 
laubt oder sogar geboten, die Gesundheit, ja das Leben einzusetzen, z. B. um 
des Glaubens willen oder zum Wohle des Nächsten. Christus sagt: „Eine 
größere Liebe hat niemand, als wer für seine Freunde sein Leben hingibt" 
(Joh. 15, 13). 

Überlege": 1. Wie sollen wir für unsern Leib sorgen ? 2. Wodurch versündigt man 
sich an der Gesundheit ? 3. Wodurch versündigt man sich an seinem Leben ? 4. Warum 
ist der Selbstmord eine besonders schwere Sünde ? 5. Wann darf oder muß man die 
Gesundheit und das Leben in Gefahr bringen ? 

217. Warum sollen wir unsern Leib in Ehren halten? 

Wir sollen unsern Leib in Ehren halten, weil Gott ihn erschaffen 
und geheiligt hat und ihn einst glorreich auferwecken will. 

218. Warum müssen wir für unser Laben und unsere Gesundheit sorgen? 
Wir müssen für unser Leben und unsere Gesundheit sorgen, weil 
Gott sie uns anvertraut hat und Rechenschaft von uns verlangt. 

219. Wer ist der Herr über Leben und Tod? 

Der Herr über Lehen und Tod ist Gott allein. 

FürmeinLeben: Höher als Genuß und Rekord sollen mir die Gesundheit und das 
Leben stehen. 

Wort Gottes: „Glücklicher ist ein Armer, der gesund und kräftig ist, als ein Rei- 
cher, der schwach und mit Siechtum geschlagen ist" (Sir. 30, 14). 



229 



Aus dem Leben der Kirche: Wer sieh freiwillig das Leben nimmt, darf nicht 
kirchlich beerdigt werden. 

Aufgaben: 1. Nenne die wichtigsten Gesundheil »regeln ! 2. Wodurch schaden 
manche junge Menschen ihrer Gesundheit ? 

Halt deinen Leib in Ehren, er ist ein edler Schrein, 
in dem das Bildnis Gottes soll aufbewahret sein. 

ANGELUS 8ILESIU8 

115. Mnfere geiftigen anlagen nnö Jf äfjf gfceiten 

Eines Tages trug Jesus folgendes Gleichnis vor: „Ein Mann, der in die 
Fremde zog, übergab seinen Knechten sein Vermögen. Dem einen gab er fünf 
Talente, dem andern zwei, dem dritten eines. Der die fünf Talente empfan- 
gen hatte, arbeitete mit ihnen und gewann fünf weitere dazu. Auch jener, der 
die zwei empfangen hatte, gewann zwei weitere dazu. Der das eine Talent 
empfangen hatte, grub ein Loch in die Erde und verbarg das Geld seines 
Herrn. Als nun der Herr zurückkam und von seinen Knechten Rechenschaft 
forderte, wurden die Fleißigen belohnt, der Faule aber bestraft" (vgl. Matth. 
25, 14-30). + 

Hoher als die Kräfte des Leibes stehen unsre geistigen Anlagen und 
Fähigkeiten, vor allem der Verstand, der Wille, das Gedächtnis und das 
Gemüt. Durch sie stehen wir Menschen über allen Geschöpfen der Erde. Sie 
sind überaus kostbare Geschenke Gottes. 

Wir sollen für unsre geistigen Anlagen 
und Fähigkeiten besonders dankbar sein, 
sie ausbilden und sie recht gebrauchen. 
Darum müssen wir zur Schule gehen, eifrig 
lernen und uns gewissenhaft auf unsere Le- 
bensaufgabe vorbereiten. Wir müssen unser 
Herz für alles Wahre, Gute und Schöne öff- 
nen, auf unsere Erzieher hören und dem 
Vorbild großer Menschen nacheifern. 

Wer seine geistigen Anlagen , und Fähig, 
keiten aus Leichtsinn oder Bequemlichkeit 
vernachlässigt, sündigt. Er mißachtet da- 
durch die Gaben Gottes und ist selber schuld 
daran, wenn er seine Lebensaufgabe ein- 
mal schlecht erfüllen wird. 
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Überlege: 1. Welche geistigen Anlagen und Fähigkeiten kennst du? 2. Warum 
sind sie besonders kostbar ? 3. Wodurch sollen wir sie ausbilden ? 4. Wodurch ver- 
sündigen wir uns an unsern geistigen Anlagen und Fähigkeiten ? 

Für mein Leben: Nicht stumpfsinnig durchs Leben gehen, sondern beobachten, 
urteilen, handeln ! 

Aufgaben: 1. Wie kann ich die Freizeit zu meiner Weiterbildung benutzen? 
2. Wie komme ich an gute Bücher ? 3. Wie kann ich erfahren, ob ein Film mich geistig 
fördern kann ? 

116. arbeit nnü 3Bemf 

Gott hatte das Paradies gepflanzt und in diesen Garten der Wonne den ersten 
Menschen gesetzt, daß er ihn bebaue und bewahre. Nachdem Gott die Eva 
gebildet und sie Adam als Gehilfin zugeführt hatte, segnete er die Menschen 
und sprach zu ihnen : „Erfüllet die Erde und machet sie euch Untertan. Herr- 
schet über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels und über die 
Tiere der Erde" (vgl. 1 Mos. 1 u. 2). 

+ 

Schon vor dem Sündenfall hat Gott 
den Menschen aufgetragen, die Erde 
zu bebauen und sie sich Untertan zu 
machen. Wir sollen unsre körper- 
lichen und geistigen Fähigkeiten dazu 
gebrauchen, uns die Schätze und 
Kräfte der Erde nutzbar zu machen. 
Gott will, daß wir arbeiten. Durch 
die Arbeit dürfen wir am Wirken 
Gottes teilnehmen. 

Die Arbeit bringt uns Segen für 
Zeit und Ewigkeit. Sie verschafft uns 
und andern das tägliche Brot und 
führt zu Wohlstand; sie übt und ent- 
faltet unsre Fähigkeiten und hält 
Geist und Körper gesund; sie bewahrt vor Langeweile und Unzufriedenheit 
und schützt uns vor vielen Versuchungen und Sünden; sie ist eine Quelle der 
Freude und erwirbt uns himmlischen Lohn. 

Seit dem Sündenfall ist die Arbeit nicht nur eine Lust, sondern auch eine 
Last. Gott hat gesprochen : „Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein 
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Brot essen" (1 Mos. 3, 19). Trotzdem sollen Wir fleißig und ausdauernd arbei- 
ten. Mühsame Arbeit ist ein Teil der Prüfung, die wir auf Erden zu bestehen 
haben, und eine heilsame Buße für unsere Sünden. 

Die Menschen arbeiten in verschiedenen Berufen. Wir sollen den Beruf 
wählen, den Gott uns durch unsre Fähigkeiten, Neigungen und Lebens- 
umstände nahelegt. Damit wir den richtigen Beruf erkennen, müssen wir 
Gott um Erleuchtung bitten, uns gewissenhaft prüfen und Eltern, Lehrer und 
Fachleute um Rat fragen. 

Unser höchster Beruf ist, Gott zu verherrlichen. Diesen Beruf können 
wir immer erfüllen, auch dann, wenn wir krank oder arbeitslos sind. 

Überlege: 1. Was hat Gott uns aufgetragen mit den "Worten „Machet euch die Erde 
Untertan" ? 2. Welchen Segen bringt die Arbeit für Zeit und Ewigkeit ? 3. Seit wann 
ist die Arbeit mühsam geworden? 4. Warum sollen wir arbeiten, auch wenn es mühsam 
ist ? 5. Was sollen wir bei der Berufswahl beachten ? 6. Was ist unser höchster Beruf ? 

220. Warum sollen, wir arbeiten ? 

Wir sollen arbeiten, weil Gojt es will und weil die Arbeit Segen 
bringt. 

Für mein Leben: Ich will in der Schule und zu Hause fleißig und gewissenhaft 
arbeiten. Wenn ich mich jetzt an Trägheit und Unordnung gewöhne, lerne ich vielleicht 
nie mehr, richtig zu arbeiten. 

Wort Gottes: „Jeder mühe sich ab und erwerbe sich durch seiner Hände Arbeit ehr- 
lichen Verdienst, um auch den Notleidenden davon mitteilen zu können" (Eph. 4, 28). 

Sprichwörter: Fleiß bringt Brot, Faulheit Not. — Müßiggang ist aller Laster 
Anfang. — Gott schenkt uns die Nüsse, aber er knackt sie uns nicht auf. 

Grundsatz für die Berufswahl: „Schau in dich, schau um dich, frage, bete!" 

117« Wxz §*>orgß für unter einiges %eil 

Ein Student erzählte einst dem heiligen Philipp Neri, er stehe vor der Prü- 
fung und hoffe, sie gut zu bestehen. Der heilige Philipp erkundigte sich nach 
seinen weiteren Plänen. Der junge Mann antwortete : „Ich will Rechtsanwalt 
werden : alle Leute sagen, ich sei für diesen Beruf wie geschaffen." — „Und 
dann ?" — „Ich werde mir als Rechtsanwalt einen Namen machen; dann kann 
ich heiraten und mir ein Haus einrichten und ein reicher Mann werden." — 
„Und dann ?" — „Schließlich, so hoffe ich, werde ich am Gericht in Rom einen 
hohen Posten bekommen." — „Und dann ?" — „Dann werde ich mich eines 
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Tages mit einer hohen Pension zur Ruhe setzen." — „Und" dann ?•" — „Dann ? 
Ja, dann werde ich wohl eines Tages sterben müssen." Nun zog der Heilige 
den Kopf des jungen Mannes ganz nah zu sich heran und flüsterte ihm leise 
ins Obr: „Und dann?" — Der junge Mann hat dieses Gespräch nie wieder 
vergessen. 

Unser ewiges Heil ist wichtiger als alle irdischen Güter. Christus sagt : 
„Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit" (Matth. 6, 33). 
Darum soll alles, was wir auf Erden tun, 
unserm ewigen Heile dienen: 
unser Denken und Streben, unser Beten 
und Arbeiten, unser Essen und Trinken, 
unser Spiel und unsre Erholung. 

Wir dürfen unser ewiges Heil nicht 
gefährden. Darum dürfen wir um 
unser irdisches Glück nicht so besorgt 
sein, daß dadurch das Heil unsrer Seele 
Schaden leidet. Wir müssen in uns die 
Neigung zum Bösen bekämpfen und uns 
selbst überwinden. Wir müssen sogar 
bereit sein, eher Geld und Gut, Ehre und 
Freiheit, ja sogar das Leben hinzugeben, 
als unser ewiges Heil anfs Spiel zu setzen. 
Christus sagt : „Was nützt es dem Men- 
sehen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
aber an seiner Seele Schaden leidet!" 
(Matth. 16, 26.) 

Damit wir lernen, unsere Triebe im Zaum zu halten, müssen wir uns in 
der Selbstüberwindung üben. Wir sollen uns z.B. öfters etwas Er- 
laubtes versagen. Wer sich von seinen Trieben beherrschen läßt, öffnet dem 
Teufel einen Zugang zu seiner Seele. Es gibt kein christliches Leben ohne 
Selbstüberwindung. 

Um das ewige Heil zu erlangen, müssen wir als Kinder Gottes leben. 
Wir müssen die Sünde gewissenhaft meiden und uns durch gute Werke Ver- 
dienste für den Himmel erwerben. 

Uberlege: 1. Welchem Ziel soll alles dienen, was wir auf Erden tun ? 2. Wann sind 
wir in falscher Weise um unser irdisches Glück besorgt ? 3. Wozu müssen wir um 
unseres ewigen Heiles willen bereit sein ? 4. Warum müssen wir uns in der Selbst- 
überwindung üben ? 5. Was müssen wir tun, um nnser ewiges Heil zu erlangen ? 
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221. Mit welchen Worten mahnt uns Jesus, vor allem für das Heil unsrer 
Seele zu sorgen? 

Jesus sagt : „Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt 

gewinnt, aber an seiner Seele Schaden leidet !" 
Für mein Leben: Vor wichtigen Entscheidungen will ich mich fragen : „Was dient 
mir zu meinem ewigen Heil ?" 

Wort Gottes: „Besser ist es, du gehst verstümmelt oder lahm ins ewige Leben ein, 
als daß du mit zwei Händen oder zwei Füßen ins ewige Feuer geworfen wirst" 
(Matth. 18,8). — „Wißt ihr nicht, daß die Wettläufer in der Kampfbahn zwar alle 
laufen, daß aber nur einer den Preis erlangt. Laufet so, daß ihr ihn erlangt" 
(1 Kor. 9, 24). 

Übungen der Selbstbeherrschung: Beim Wecken sofort aufstehen — sich 
nicht jeden Schmerz anmerken lassen — bei großem Ärger ruhig bleiben — bei großem 
Durst nicht gleich trinken — wenn die Mutter ruft, das Spiel sofort abbrechen — bei 
einem spannenden Buch mitten im Lesen aufhören — etwas sehr Interessantes nicht 
sofort weitererzählen. — Nenne weitere Übungen der Selbstbeherrschung ! 



118, %tth tmö %tbtn ua Md&Üm 

Im Jahre 1619 übernahm der heilige 
Vinzenz von Paul die Seelsorge in den 
Gefängnissen von Paris. Als er das 
furchtbare Elend der Gefangenen sah, 
sorgte er zunächst für ihr leibliches 
Wohl. Er schleppte Suppentöpfe her- 
bei, reinigte die verwahrlosten Zellen, 
verband die eiternden Wunden und 
sorgte dafür, daß die Kranken von 
ihren Ketten befreit und in ein Spital 
gebracht wurden. 

+ 

Leib und Leben eines jeden Menschen 
sind in Gottes Augen kostbar. Darum müssen wir auch vor Leib und Leben 
des Nächsten Ehrfurcht haben und auf sein leibliches Wohl bedacht sein. 

Besondere Sorge schulden wir denen, die sich in leiblicher Not befinden. 
Wir sollen die sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit üben : die Hung- 
rigen speisen, die Durstigen tränken, die Nackten bekleiden, die Fremden 
beherbergen, die Gefangenen erlösen, die Kranken besuchen, die Toten be- 
graben. Nach diesen Werken wird Christus uns am Jüngsten Tage Hellten 
(vgl. Matth. 25, 34-46). 
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Gegen das Leben des Nächsten sündigt, wer sich um den Nächsten in 
seiner Not nicht kümmert; ebenso, wer ihn ungerechterweise schlägt oder 
verwundet, wer ihm an der Gesundheit schadet oder wer Leib und Leben des 
Nächsten in Gefahr bringt. Man sündigt gegen das Leben des Nächsten auch 
dann, wenn man durch kränkende, ungerechte oder harte Behandlung sein 
Leben verbittert oder verkürzt. Wer einen Menschen ungerechterweise tötet, 
begeht eine himmelschreiende Sünde. Gott sprach zu Kain : „Das Blut deines 
Bruders Abel schreit von der Erde her zu mir" (1 Mos. 4, 10). 

Gott will nicht, daß wir ungerechten Angriffen schutzlos preisgegeben sind. 
Darum darf jeder in gerechter Notwehr sich und andere verteidigen und 
dabei den Angreifer sogar verwunden oder töten, wenn es nötig ist. — Die 
Obrigkeit darf schwere Verbrechen mit dem Tode bestrafen. — Den Sol- 
daten ist es in einem gerechten Kriege erlaubt, die feindlichen Soldaten im 
Kampfe zu töten. 

Wer einem andern an der Gesundheit geschadet, ihn ungerechterweise ver- 
wundet oder ihn getötet hat, muß den Schaden, den er dem andern oder seiner 
Familie zugefügt hat, nach Kräften wiedergutmachen. 

Tiere dürfen wir töten, wenn es notwendig oder nützlich ist. Wir dürfen 
ihnen aber nicht unnötige Schmerzen bereiten. Wer mutwillig ein Tier quält, 
begeht eine Sünde. Wir sollen alles Lebendige achten, weil es aus Gottes Hand 
kommt. 

Überlege: 1. Warum müssen wir vor Leib und Leben unsrer Mitmenschen Ehr- 
furcht haben ? 2. Welchen Menschen schulden wir besondere Sorge ? 3. Wer ver- 
sündigt sich am Leben des Nächsten ? 4. In welchen Fällen ist es erlaubt, jemand zu 
töten ? 5. Was muß der tun, der dem Nächsten am Leib oder am Leben geschadet hat ? 

222. Welches sind die sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit? 

Die sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit sind: die 
Hungrigen speisen, die Durstigen tränken, die Nackten bekleiden, 
die Fremden beherbergen, die Gefangenen erlösen, die Kranken 
besuchen, die Toten begraben. 

Für mein Leben: Wenn ich mein Brot esse, will ich darauf achten, ob nicht jemand 
neben mir hungert. 

Wort Gottes: „Laßt uns jedem Gutes tun, ganz besonders den Glaubensgenossen" 
(Gal. 6, 10). — „Selig die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen" 
(Matth. 5, 7). 

Aus dem Leben der Kirche: Für das Wohl der Notleidenden sorgen viele 
Ordensgesellschaften und vor allem der Caritasverband, die Elisabeth-, Vinzenz- und 
Fürsorgevereine. 
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Aufgaben: 1. Welche leiblichen Werke der Barmherzigkeit kennst du außer den 
genannten sieben ? 2. Beschreibe, was man bei einem Krankenbesuch beachten soll ! 
3. Welche Werke der Barmherzigkeit taten : a) Tobias, b) die Witwe von Sarepta, 
c) die Christen in der Urgemeinde zu Jerusalem ? — Snche weitere Beispiele in der 
Heiligen Schrift ! 4. Welche Sünden können gegen das fünfte Gebot geschehen : a) beim 
Spiel, b) beim Sport, e) im Straßenverkehr ? 



119. Die §?orge für öas 

einige %zil Ute ^ätbftm 

Als der heilige Johannes Bosco noch ein 
Knabe war, lud er bisweilen am Sonntag- 
nachmittag die Leute des Dorfes zu einer 
Vorstellung ein. Er trat als Seiltänzer 
auf und unterhielt die Leute mit seinen 
Kunststücken, bis die Sonne unterging 
und die Ave-Glocke läutete. Als Entgelt 
verlangte er von den Zuschauern, daß sie 
mit ihm den Rosenkranz beteten. So hielt 
er sie zum Guten an und verhinderte, 
daß sie den Tag des Herrn entheiligten. 
+ 

Der Sohn Gottes ist Mensch geworden und am Kreuz gestorben, damit alle 
Menschen das ewige Heil erlangen. Darum sollen wir auch auf das Heil des 
Nächsten bedacht sein. Paulus mahnt: „So nehme sich denn einer des 
anderen an, wie auch Christus sich euer angenommen hat zur Ehre Gottes" 
(Rom. 15, 7). 

Wir können unsern Mitmenschen auf dem Wege zu Gott helfen durch das 
Gebet, durch ein gutes Wort, durch unser Beispiel und durch die Tat. Die 
Kirche empfiehlt uns die sieben geistigen Werke der Barmherzig- 
keit: die Sünder zurechtweisen, die Unwissenden lehren, den Zweifelnden 
recht raten, die Betrübten trösten, die Lästigen geduldig ertragen, denen, die 
uns beleidigen, gern verzeihen, für die Lebenden und die Toten beten. 

Viele versündigen sich am Seelenheil des Nächsten. Manchen ist es 
gleichgültig, ob ihre Mitmenschen gute oder schlechte Wege gehen. — Andere 
geben sogar Anlaß zur Sünde : sie führen schlechte Reden, geben schlechtes 
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Beispiel, verleihen schlechte Bücher oder nehmen andere in schlechte Gesell- 
schaft mit. — Manche machen sich auch an fremden Sünden mitschuldig : sie 
verhindern die Sünden anderer nicht, obwohl sie es könnten, schweigen dazu, 
loben sie oder helfen sogar dabei mit. — Noch schlimmer sündigt, wer einen 
andern absichtlich zur Sünde verführt. Wer den Nächsten zu einer Todsünde 
verführt, begeht eine furchtbare Sünde. Jesus sagt: „Wer einem von diesen 
Kleinen, die an mich glauben, Anlaß zur Sünde gibt, dem wäre es besser, daß 
ihm ein Mühlstein an den Hals gehängt und er in die Tiefe des Meeres ver- 
senkt würde" (Matth. 18, 6). Wer jemand Anlaß zur Sünde gibt oder ihn ver- 
führt, macht ihn arg, d. h. böse. Darum nennen wir diese Sünde Ärgernis. 

Wer dem Nächsten an der Seele geschadet hat, muß den Schaden nach 
Kräften wiedergutmachen. Er muß versuchen, ihn durch Zureden und 
gutes Beispiel wieder auf den rechten Weg zu führen. In jedem Fall muß er 
für ihn beten. 

Überlege: 1. Warum sollen wir auf das Heil nnsrer Mitmenschen bedacht sein? 
2. Wodurch können wir anderen auf dem Weg zu Gott helfen ? 3. Wer sündigt gegen 
das Seelenheil des Nächsten ? 4. Wie kann man versuchen, den Schaden wiedergut- 
zumachen, wenn man dem Nächsten an der Seele geschadet hat ? 

223. Welches sind die sieben geistigen Werke der Barmherzigkeit? 
Die sieben geistigen Werke der Barmherzigkeit sind: die 
Sünder zurechtweisen, die Unwissenden lehren, den Zweifelnden 
recht raten, die Betrübten trösten, die Lästigen geduldig ertragen, 
denen, die uns beleidigen, gern verzeihen, für die Lebenden und 
die Toten beten. 

224. Mit welchen Worten warnt Jesus davor, dem Nächsten Anlaß zur 
Sünde zu geben? 

Jesus sagt : „Wer einem von diesen Kleinen, die an mich glauben, 
Anlaß zur Sünde gibt, dem wäre es besser, daß ihm ein Mühlstein 
an den Hals gehängt und er in die Tiefe des Meeres versenkt 
würde." 

225. Was muß der tun, der dem Nächsten an Leib oder Seele geschadet hat? 

Wer dem Nächsten an Leib oder Seele geschadet hat, muß den 
Schaden nach Kräften wiedergutmachen. 

FiirmeinLeben: Welche geistigen Werke der Barmherzigkeit kann ich heute tun ? 

Wort Gottes: „Laßt uns aufeinander achten und uns gegenseitig zur Liebe und 
zu guten Werken anspornen" (Hebr. 10, 24). 
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Ans der Lehre der Heiligen: „Ein Gramm gutes Beispiel wirkt mehr als ein 
Zentner Worte" (Franz von Sales). 

Weitere geistige Werke der Barmherzigkeit: Zum Gottesdienst ab- 
holen — zur Beichte und Kommunion ermuntern — für gute Zeitschriften werben — 
gute Bücher verleihen — anderen Freude machen durth Besuch, Spiel und Unterhal- 
tung — jemanden mit guten Menschen bekannt machen — kleinen Kindern von Gott 
erzählen — zur Jugendgruppe einladen. 

Aufgaben: 1. Was machst du, wenn einer von deinen Kameraden schlechte Schrif- 
ten liest ? — wenn einer in sehlechte Gesellschaft geraten ist ? 2. Was kannst du für 
das Seelenheil der Heiden tun ? 3. Suche in der Heiligen Schrift Beispiele für die 
sieben geistigen Werke der Barmherzigkeit ! 

Wer Böses sieht und hindern kann 
und dennoch schweigt, ist schuld daran. 

SECHSTES UND NEUNTES GEBOT GOTTES 

Das hohe Gut der Ehe und der Keuschheit schützt Gott durch das sechste und 
neunte Gebot : „Du sollst nicht ehebrechen !" — „Du sollst nicht begehren 
deines Nächsten Weib !" 

120* 30as retfytt ¥erhältntö öon jEann tmD ftm 

Als Gott den Adam erschaffen hatte, sprach er : „Es ist nicht gut für den 
Menschen, daß er allein sei; ich will ihm eine Gehilfin erschaffen, die zu ihm 
paßt." Gott ließ einen tiefen Schlaf über Adam kommen, nahm eine von 
seinen Rippen, bildete daraus ein Weib und führte es zu Adam. Gott segnete 
die ersten Menschen und sprach : „Wachset und mehret euch und erfüllet die 
Erde !" (Vgl. 1 Mos. 2, 18-24; 1, 28.) 

+ 

Gott hat Mann und Frau nach seinem Ebenbild erschaffen und jedem von 
ihnen eine besondere Art und besondere Aufgaben gegeben. Darum sollen 
Mann und Frau sich gegenseitig achten, einander höflich begegnen und ein- 
ander helfen. 

Die meisten Menschen hat Gott für die Ehe berufen. In der Ehe sollen 
Mann und Frau in Liebe und Treue miteinander leben und Kindern das Leben 
schenken. Sie sollen sich und ihre Kinder durch ihre Liebe glücklich machen 
und miteinander den Weg zum Himmel gehen. 
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Christus sagt : „Was Gott verbunden hat, 
darf der Mensch nicht trennen" (Matth. 
19, 6). Es ist eine schwere Sünde und ein 
großes Unglück, wenn Eheleute einander 
die Treue brechen. Diese Sünde heißt Ehe- 
bruch. Gott gebietet im sechsten Gebot : 
„Du sollst nicht ehebrechen" (2 Mos. 20, 14). 
Der Ehebruch fängt mit bösen Gedanken 
und Wünschen an. Darum gebietet Gott im 
neunten Gebot : „Du sollst nicht begehren 
deines Nächsten Weib" (2 Mos. 20, 17). Chri- 
stus sagt : „Wer eine Frau anschaut, um sie 
zu begehren, hat in seinem Herzen schon die 
Ehe mit ihr gebrochen" (Matth. 5, 28). 

Jungen und Mädchen sollen danach trachten, echte Männer und Frauen zu 
werden. Sie sollen untereinander schlicht und natürlich sein, aber in feiner 
Weise Abstand halten. Liebeleien zerstören oft die Kraft zu einer späteren 
großen Liebe. Die Liebe ist kein Spiel. Eine leichtsinnige Bekanntschaft kann 
ein ganzes Leben verderben. Wer glücklich werden will, muß warten können, 
bis er für die Ehe reif ist. 

Manche Menschen bleiben ehelos wegen ihrer Lebensumstände, z. B. wegen 
Krankheit oder aus Rücksicht auf ihren Beruf oder auf Angehörige. Auch 
ihnen stellt Gott eine Aufgabe, durch die ihr Leben Sinn und Inhalt erhält. 
Sie werden auch außerhalb der Ehe ihr Glück finden. 

Andere Menschen verzichten auf die Ehe, weil sie sich ganz Christus, dem 
himmlischen Bräutigam, weihen und sich ihm für einen besonderen Dienst am 
Reiche Gottes zur Verfügung stellen wollen. Sie leben in gottgeweihter Jung- 
fräulichkeit. Gott liebt die jungfräulichen Menschen besonders. 

Überlege: 1. Wie sollen sich Mann und Frau zueinander verhalten? 2. Welche 
Aufgaben haben Mann und Frau in der Ehe ? 3. Wie lautet das sechste Gebot ? 4. Wie 
lautet das neunte Gebot ? 5. Wie sollen sich Jungen und Mädchen zueinander verhal- 
ten ? 6. Aus welchen Gründen bleiben manche Menschen ehelos ? 

226. Mit weldien Worten gebietet Jesus die eheliche Treue ? 

Jesus sagt ; „Was Gott verbunden hat, darf der Mensch nicht 
trennen. Wer eine Frau anschaut, um sie zu begehren, hat in 
seinem Herzen schon die Ehe mit ihr gebrochen." 
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Für mein Leben : Ich will ein echter Junge — ein echtes Mädchen sein. 

Aufgaben: 1. Mit welchen besonderen Gaben hat Gott den Mann ausgezeichnet ? — 
mit welchen die Frau ? 2. Nenne Berufe, die meist von Männern ausgeübt werden ! 
3. Nenne Frauenberufe ! 



121. §>d)ami)aft»gftett uns Mzu(ü)l)th 

Die heilige Perpetua war wegen ihres christlichen Glaubens zum Tode ver- 
urteilt worden und sollte im Zirkus vor den Augen der Volksmenge den 
wilden Tieren vorgeworfen werden. Als sie die Kampfbahn betrat, wurde sie 
zuerst von einer wilden Kuh angegriffen und mit den Hörnern zur Seite ge- 
schleudert. Bei dem Sturz riß ihr Kleid auf. Da zog sie zuerst ihr Kleid 
zurecht, um ihre Blöße zu verhüllen; denn sie dachte mehr an ihre Ehrbarkeit 
als an ihren Schmerz. 

+ 

Der Leib des Menschen mit all seinen Gliedern und Kräften ist von Gott 
geschaffen und gut. So sind auch die Geschlechtsteile von Gott geschaffen und 
gut. Das Schamgefühl drängt uns, diese Teile des Körpers bedeckt zu halten. 

Gott will, daß wir uns nicht unnötig vor andern entblößen und die Ge- 
schlechtsteile nicht leichtfertig anschauen oder berühren. Wer sich danach 
richtet, handelt schamhaft; wer dagegen verstößt, handelt unscham- 
haft. Alles, was nötig ist, um den Körper rein und gesund zu erhalten, ist 
gut und von Gott gewollt. Wer zufällig jemand entblößt sieht, schaue weg; 
dann handelt er schamhaft. 

Durch die Schamhaftigkeit sollen Kräfte geschützt werden, die dem Wachsen 
und Werden des Menschen dienen. Gott will, daß wir vor diesen Kräften Ehr- 
furcht haben und sie vor jedem Mißbrauch bewahren. Wer sie vor Mißbrauch 
bewahrt, handelt keusch ; wer sie mißbraucht, handelt unkeusch. 

Gegen die Keuschheit sündigt vor allem, wer Unkeusches allein oder mit 
andern tut oder freiwillig an sich geschehen läßt; ebenso, wer sich freiwillig 
in unkeuschen Gedanken aufhält, Unkeusches wünscht oder sich ohne Not in 
Gefahr bringt, durch Unkeuschheit zu sündigen. — Solange sich jemand Mühe 
gibt, unkeusche Gedanken und Wünsche aus dem Sinn zu sehlagen, sündigt er 
nicht, sondern handelt keusch. 

Die Keuschheit ist ein hohes Gut. Sie verleiht dem Menschen eine beson- 
dere Würde und Schönheit. Keusche Menschen sind Lieblinge Gottes. Für sie 
gilt in besonderer Weise das Wort : „Selig, die reinen Herzens sind, denn sie 
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werden Gott schauen" (Matth. 5, 8). Der heilige Paulus sagt : „Wißt ihr nicht, 
daß euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch wohnt und den 
ihr von Gott empfangen habt, und daß ihr nicht mehr euch selbst gehört ?" 
(1 Kor. 6, 19.) 

Die Unkeuschheit ist ein großes Unglück für den Menschen. Sie entweiht 
den Tempel des Heiligen Geistes und führt zu vielen andern Sünden. Oft 
stürzt sie den Menschen in Krankheit, Elend und Schande und führt nicht 
selten zu einem unbußfertigen Tod. 

Um keusch zu bleiben, müssen wir vor allem schamhaft sein; die 
Schamhaftigkeit ist eine Scliutzmauer der Keuschheit. Wir müssen unsere 
Augen und Ohren und unsere Gedanken bewahren und unsere Triebe in Zucht 
halten. Fleißige Arbeit, ein natürliches, gesundes Leben und ein fröhliches 
Herz bewahren uns vor vielen Gefahren. Vor allem müssen wir eifrig beten, 
regelmäßig beichten und oft zur heiligen Kommunion gehen. Wir sollen Chri- 
stus innig lieben und Maria, unsere Mutter, kindlich verehren. 

Um keusch zu bleiben, müssen wir alles meiden, was zur Unkeuschheit 
führen kann : schlechte Schriften und Bilder, schlechte Filme, Schaustellungen 
und Tänze, schlechte Kameraden und schlechte Gesellschaft, unehrbare Klei- 
dung, Müßiggang und Verweichlichung. In der Versuchung müssen wir sofort 
widerstehen; es ist gut, ein Stoßgebet zu beten und sich mit etwas anderem 
zu beschäftigen. Ohne Kampf können wir die Keuschheit nicht bewahren. 

Überlege: 1. "Wozu mahnt uns das Schamgefühl? 2. Wer handelt schamhaft? 
3. Wer handelt keusch ? 4. Wer sündigt gegen die Keuschheit ? 5. Warum ist die 
Keuschheit ein sehr hohes Gut ? 6. Warum ist die Unkeuschheit ein großes Unglück 
für den Menschen? 

227. Warum sollen wir die Keuschheit eifrig behüten? 
Wir sollen die Keuschheit eifrig behüten, 

1. weil sie dem Menschen eine besondere Würde und Schönheit 
verleiht, 

2. weil Gott keusche Menschen besonders liebt. 

228. Was müssen wir tun, um keusch zu bleiben ? 

Um keusch zu bleiben, müssen wir 

1. schamhaft sein und uns in Zucht halten, 

2. ein frommes Leben führen, 

3. die nächste Gelegenheit meiden und in der Versuchung sofort 
widerstehen. 

16 Katholischer Katechismus OA1 



229. Mit welchen Worten mahnt uns der heilige Paulus zur Keuschheit? 

„Wißt ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes 
ist, der in euch wohnt ?" 

Für mein Leben: Idi will nichts denken und tun, was ich vor Gott verbergen 
müßte. 

Wort Gottes: „Wachet und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallet" (Matth. 
26, 41). — „Das Los der Unzüchtigen wird der Pfuhl sein, der von Feuer und Schwefel 
brennt" (Offb. 21, 8). 

Lebensregeln: Gott sieht alles! — Denke niemals: Einmal ist keinmal! — Laß 
keine unsauberen Reden zu ! — Schließe dich in der Klasse den Guten an ! — Wider- 
stehe der Neugierde ! — Überwinde die Menschenfwrcht ! — Schlechte Schriften, Bücher 
und Bilder geboren in den Ofen. 

Über das Werden des menschlichen Lebens frage nur Menschen, die davor Ehrfurcht 
haben, z. B. deine Eltern oder Erzieher. 

Schutzheilige der Keuschheit: Die allerseligste Jungfrau Maria, der heilige 
Josef, Aloysius, Agnes, Maria Goretti. 

Aufgaben: 1. Nenne biblische Beispiele für Schamhaftigkeit und Keuschheit! 

2. Von welchen Strafgerichten über die Unkeuschheit berichtet die Heilige Schrift? 

3. Zu welchen anderen Sünden wurde David durch die Unkeuschheit geführt ? 
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SIEBENTES UND ZEHNTES GEBOT GOTTES 

Jeder Mensch hat das Recht, Eigentum zu besitzen. Die Pflichten, die wir 
gegen eigenes und fremdes Eigentum haben, schärft Gott uns ein durch das 
siebente und zehnte Gebot : „Du sollst nicht stehlen!" — „Du sollst nicht be- 
gehren deines Nächsten Hab und Gut ! 



122* aänfec (Eigentum 

Bevor die heilige Elisabeth Landgräfin von Thü- 
ringen wurde, verschwendete man auf der 
Wartburg viel Geld für Feste und Kampf spiele. 
Als aber Ludwig, ihr Gemahl, Landgraf wurde, 
machte Elisabeth der Verschwendung ein Ende. 




Sie war sparsam im Haushalt und sorgte dafür, daß die Schulden bezahlt wur- 
den. Sie suchte aber auch die Armen auf, um ihnen zu bringen, was sie nötig 
hatten. Als einmal eine große Dürre ausbrach, leerte sie ihre Kassen und 
kaufte Brot für die Hungernden. 

+ 

Alle Erdengüter gehören Gott; denn er hat sie geschaffen. Gott ist ihr Herr 
und oberster Eigentümer. Er läßt uns aber an seiner Herrschaft über 
die Dinge teilnehmen. 

Nach Gottes Willen hat jeder Mensch das Recht, Eigentum zu haben. 
Jeder soll wenigstens soviel besitzen, daß er für sich und seine Familie sorgen 
kann. Wenn der Einzelne kein Eigentum erwerben und behalten dürfte, wäre 
er zu sehr abhängig und in seiner Freiheit bedroht. Auch würden Arbeits- 
freude und Unternehmungsgeist sehr beeinträchtigt. 

Wir müssen unser Eigentum redlich erwerben, z.B. durch Arbeit, 
Kauf, Tausch, Schenkung oder Erbschaft. Was sich jemand auf unredliche 
Weise erwirbt, z. B. durch Diebstahl oder Betrug, wird nicht sein Eigentum. 

Alles, was wir besitzen, bleibt Eigentum Gottes. Wir sind nur Verwalter. 
Darum dürfen wir die Dinge nur so gebrauchen, wie Gott es will. Wir müssen 
mit unserm Eigentum gewissenhaft umgehen, es sorgfältig behandeln, 
sparsam sein und es gut verwenden. Wir müssen auch immer ein offenes Herz 
haben für die Not des Nächsten und für die großen Aufgaben des Gottes- 
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reiches. Wir dürfen nie vergessen : Gott hat die Erdengüter zum Wohle der 
ganzen Menschheitsfamilie bestimmt und wird einmal über unsere Verwaltung 
Rechenschaft verlangen. 

Die Sorge um Geld und Gut darf uns nicht beherrschen. Wir müssen 
uns vor Gier, Habsucht und Geiz hüten. Besser auf Erden arm sein und in 
den Himmel kommen als irdischem Reichtum nachjagen und ewig verloren- 
gehen. Christus sagt : „Sammelt euch nicht Schätze auf Erden, wo Motten und 
Rost sie vernichten, wo Diebe einbrechen und stehlen. Sammelt euch Schätze 
im Himmel. Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz" (Matth. 6, 19—21). 

Mancher verzichtet freiwillig auf Eigentum aus Liebe zu Gott (freiwillige 
Armut). Er befolgt den Rat, den Christus dem reichen Jüngling gegeben hat : 
„Willst du vollkommen sein, so gehe hin und verkaufe alles, was du hast, und 
gib es den Armen. Dann komm und folge mir" (vgl. Matth. 19, 21). 

Uberlege: 1. Warum gehören alle Dinge Gott ? 2. Warum hat jeder Mensch Recht 
auf Eigentum ? 3. Wieviel soll jeder Mensch wenigstens besitzen ? 4. Auf welche 
Weise können wir Eigentum erwerben ? 5. Wie sollen wir mit unserem Eigentum um- 
gehen ? 6. Wovor müssen wir uns bei der Sorge um Geld und Gut hüten ? 

230. Warum müssen wir mit unserm Eigentum gewissenhaft umgehen? 

Wir müssen mit unserm Eigentum gewissenhaft umgehen, weil 
Gott der oberste Eigentümer ist und üher unsere Verwaltung 
Rechenschaft verlangen wird. 

Für mein Leben: Ich will mein Geld nicht für wertlose Kleinigkeiten ausgeben, 
sondern eine Sparbüchse aufstellen und sparen. Dann kann ich später mir etwas Wert- 
volles kaufen, andern eine Freude machen oder etwas für einen guten Zweck geben. 

Wort Gottes: „Euer Wandel sei frei von Geldgier; seid zufrieden mit dem, was ihr 
habt" (Hebr. 13, 5). — „Wer die Güter der Welt besitzt und seinen Bruder Not leiden 
sieht und sein Herz vor ihm verschließt : wie soll in dem die Liebe Gottes wobnen ?" 
(1 Job. 3, 17.) — „Hast du viel, so gib reichlieh; hast du wenig, so suche auch von dem 
Wenigen gern zu geben" (Tob. 4, 9). 

Aus dem Leben der Kirche: Die Päpste Leo XIIL und Pius XI. haben in be- 
rühmten Weltrundschreiben die christliche Lehre vom Eigentum dargelegt. 

Aufgabe: Nenne Beispiele, wie Menschen ihr Geld gut verwenden — wie Menschen 
es schletht verwenden ! 

Prüfe dich: Gehe ich sorgfältig um: a) mit meinen Kleidern und Schuhen, b) mit 
meiner Schultasche, c) mit meinen Büchern und Heften, d) mit meinen Spielsachen, 
e) mit meinem Geld ? 
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123. Baö (Eigentum öeö $ä$ftra 

Als Tobias erblindet war, mußte 
Anna, seine Frau, den Unterhalt 
mit Weben verdienen. Eines Tages 
erhielt sie zugleich mit ihrem Lohn 
ein Ziegenböcklein geschenkt und 
brachte es nach Hause. Tobias 
hörte das Meckern und sagte : 
„Woher ist das Böcklein? Es ist 
doch nicht gestohlen ? Sonst gib es 
zurück. Gestohlenes dürfen wir nicht essen." Da antwortete die Frau : „Ich 
habe es geschenkt bekommen als Zugabe zu meinem Lohn" (vgl.Tob. 2, 10— 23). 

+ 

Jeder Mensch hat ein Recht darauf, daß sein Eigentum von den andern Men- 
schen geachtet wird. Gott will, daß wir fremdes Eigentum achten. 

Wer fremdes Gut verwaltet, aufbewahrt oder benutzt, muß es so 
gut behandeln wie sein eigenes. Auch mit allem, was einer Gemeinschaft 
gehört, muß man sorgfältig umgehen. Geliehenes muß man rechtzeitig zurück- 
geben. Schulden muß man pünktlich bezahlen. Wer etwas gefunden hat, muß 
versuchen, es dem Eigentümer zurückzugeben. 

Am Eigentum des Nächsten versündigt sich, wer sich fremdes Gut auf un- 
rechte Weise aneignet, z.B. wer nascht, stiehlt oder raubt. Nicht viel 
besser als ein Dieb ist, wer Gefundenes oder Geliehenes böswillig nicht 
zurückgibt, seine Schulden nicht bezahlt oder jemandem den verdienten 
Arbeitslohn vorenthält. Wer gestohlenes Gut annimmt, kauft oder wissentlich 
verbirgt (verhehlt), ist ein Hehler. „Der Hehler ist so schlimm wie der Steh- 
ler." Einem Dieb gleicht auch, wer andere betrügt, z. B. mit falschem Maß, 
falschem Gewicht oder falschem Geld, mit schlechter Arbeit oder schlechter 
Ware; wer mehr anrechnet, als er gearbeitet oder geliefert hat; wer wuchert, 
d. h. die Not des Nächsten zum eigenen Gewinn mißbraucht. — Am Eigentum 
des Nächsten versündigt sich ebenfalls, wer fremdes Eigentum durch eigene 
Schuld beschädigt oder verderben läßt. 

Die Sünden gegen das Eigentum beginnen im Herzen. Wer den Wunsch 
hat, fremdes Eigentum sich widerrechtlich anzueignen, sündigt gegen das 
zehnte Gebot : „Du sollst nicht begehren deines Nächsten Hab und Gut !" 
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Wer fremdes Gut unrechtmäßig besitzt, muß es dem Eigentümer oder des- 
sen Erben zurückgeben. Wenn er den Eigentümer nicht feststellen kann, 
muß er es für einen guten Zweck verwenden. Wer durch eigene Schuld dem 
Nächsten am Eigentum geschadet hat, muß den Schaden ersetzen, so 
gut er kann. 

Uberlege: 1. Warum müssen wir fremdes Eigentum achten? 2. Welche Pflichten 
haben wir gegenüber fremdem Gut ? 3. Wodurch versündigt man sich am Eigentum 
des Nächsten ? 4. Wer sündigt gegen das zehnte Gehot ? 

231. Was muß der tun, der dem Nächsten am Eigentum geschadet hat? 
Wer dem Nächsten am Eigentum geschadet hat, muß den Schaden 
nach Kräften wiedergutmachen. 

Für mein Leben: Ich will nie das Geringste nehmen, was mir nicht gehört, auch 
nicht zu Hause : „Mit Kleinem fängt man an, mit Großem hört man auf." 

Unrecht Gut gedeihet nicht. 

ACHTES GEBOT GOTTES 

Die Menschen können nur dann gut zusammenleben, wenn sie wahrhaftig sind 
und die Ehre des andern achten. Darum gebietet Gott: „Du sollst kein fal- 
sches Zeugnis geben wider deinen Nächsten !" 

124. Mt ^aftr^afttgfcett 

Franz von Sales nahm einst als Kind ein schönes Seidenhand von einer Jacke, 
die ein Handwerker während der Arbeit ausgezogen hatte. Später wurde das 
Band überall gesucht, und der Verlust wurde dem Grafen gemeldet, dem 
Vater des kleinen Franz. Der Graf suchte den Dieb herauszubringen. Schließ- 
lich fragte er auch seinen Sohn : „Weißt du nichts von einem seidenen Band ?" 
Einen Augenblick war Franz in Versuchung, den Diebstahl zu leugnen; denn 
er fürchtete den Zorn des Vaters und schämte sich vor der ganzen Diener- 
schaft. Dann aber warf er sich dem Vater zu Füßen, bekannte und bat unter 
Tränen um Verzeihung. 

Gott hat uns die Fähigkeit gegeben, unsre Gedanken auszudrücken und 
andern mitzuteilen. Wenn wir nicht anders reden und uns nicht anders be- 
nehmen, als wir im Herzen denken, sind wir wahrhaftig. 
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Die Wahrhaftigkeit ist ein sehr hohes Gut. Gott selbst ist unendlich 
wahrhaftig. Die Wahrhaftigkeit adelt uns innerlich und schafft Vertrauen und 
Sicherheit unter den Menschen, Darum verlangt Gott von uns, daß wir wahr- 
haftig sind. 

Gegen die Wahrhaftigkeit sündigt, werTügt, d. h. wer wissentlich die 
Unwahrheit sagt. Man darf nie lügen, auch nicht um andern einen Dienst zu 
erweisen (Dienstlüge) oder sich aus der Not zu helfen (Notlüge). Eine Scherz- 
lüge begeht man, wenn der andre nicht erkennen kann, daß es sich um einen 
Scherz handelt. Wer in einer wichtigen Sache lügt oder lügt, trotzdem er weiß, 
daß er durch seine Lüge großen Schaden anrichten wird, sündigt schwer. — 
Gegen die Wahrhaftigkeit sündigt auch, wer heuchelt, d. h. sich besser, 
freundlicher oder frömmer stellt, als er ist; ferner wer hinterlistig und 
falsch ist oder andern schmeichelt. 

Die Unwahrhaf tigkeit ist ein großes Übel. Wer lügt, ahmt den 
Teufel nach, den „Vater der Lüge" (Joh. 8, 44); er mißfällt Gott : „Lügenhafte 
Lippen sind dem Herrn ein Greuel" (Spr. 12, 22). Die Lüge verdirbt das Herz, 
zerstört das Vertrauen unter den Menschen und stiftet unermeßliches Unheil 
in der Welt. 

Die Wahrhaftigkeit verlangt nicht, daß wir immer alles sagen, was wir 
denken. Manchmal müssen wir aus Klugheit oder aus Liebe schweigen, 
z.B. um ein Geheimnis zu bewahren oder um einen Menschen nicht zu ver- 
letzen. 

Wenn wir etwas versprochen oder einen Vertrag geschlossen haben, müssen 
wir das Versprechen oder den Vertrag halten. Wir müssen treu sein. Gott 
ist unendlich treu; er hält sein Wort und seinen Bund, den er mit uns ge- 
schlossen hat. Treulosigkeit und Verrat trennen die Menschen voneinander; 
Treue verbindet sie. 

Uberlege: 1. Warum ist die Wahrhaftigkeit ein sehr hohes Gut? 2. Wer sündigt 
gegen die Wahrhaftigkeit ? 3. Welche Arten der Lüge kennst du ? 4. Was heißt 
heucheln ? 5. Warum ist die Unwahrhaftigkeit ein großes Übel ? 6. Wann müssen wir 
die Wahrheit verschweigen ? 7. Was müssen wir tun, wenn wir etwas versprochen 
oder einen Vertrag geschlossen haben ? 
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232. Wer ist wahrhaftig? 

Wahrhaftig ist, wer nicht anders redet und sich nicht anders 
benimmt, als er im Herzen denkt. 

233. Warum sollen wir wahrhaftig sein? 
Wir sollen wahrhaftig sein, 

1. weil Gott wahrhaftig ist, 

2. weil die Wahrhaftigkeit uns innerlich adelt, 

3. weil die Wahrhaftigkeit Vertrauen schafft. 

234. Welche Folgen hat die Lüge? 

Die Lüge verdirbt das Herz, zerstört das Vertrauen und stiftet 
viel Unheil in der Welt. 

Für raein Leben: Die Wahrheit über alles! 

Wort Gottes: „Euer Ja sei ein Ja, euer Nein ein Nein" (Jak. 5, 12). — „Leget ab 
die Lüge ! Ein jeder rede mit seinem Nächsten die "Wahrheit; denn wir sind doch 
untereinander Glieder" (Epb. 4, 25). 

Aufgaben: 1. Bei welchen Gelegenheiten verlangt die Wahrhaftigkeit besonderen 
Mut ? 2. Aus welchen Gründen lügen manche Menschen ? 3. Bei welchen Gelegen- 
heiten heucheln manche Menschen? 4. Suche in der Heiligen Schrift. Beispiele: a) für 
Wahrhaftigkeit, b) für Lüge und Heuchelei ! 

125, Winkte €i)tz 

Als Jesus vor dem Hohen Rat 
dem Hohenpriester geantwortet 
hatte, gab ihm einer der Knechte 
einen Backenstreich und sprach : 
„Antwortest du so dem Hohen- 
priester?" Jesus entgegnete ihm: 
„Habe ich unrecht geredet, so 
weise mir das Unrecht nach; habe 
ich aber recht geredet, warum 
schlägst du mich ?" ( Joh. 18, 22 23.) 

+ 

Wenn wir uns Mühe geben, unsre Pflichten treu zu erfüllen, haben wir ein 
Anrecht darauf, daß die Mitmenschen uns achten und schätzen. Die Achtung, 
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die wir bei andern genießen, nennen wir die Ehre, den guten Namen oder 
den guten Ruf (äußere Ehre). 

Die Ehre ist ein hohes Gut. „Ein guter Name ist wertvoller als großer 
Reichtum" (Spr. 22, 1). Darum müssen wir auf unsere Ehre bedacht sein. Wir 
dürfen sie nicht leichtfertig aufs Spiel setzen und müssen sie, wenn es not- 
wendig ist, verteidigen. Vor allem müssen wir so sein, daß wir Achtung ver- 
dienen. Wer mehr die Ehre als das Gute sucht, sündigt durch Ehrsucht. 

Die Ehre vor den Menschen ist nicht das höchste Gut. Viel wichtiger 
ist, was Gott über uns denkt (innere Ehre). Unsere Ehre vor Gott kann uns 
niemand nehmen. Wenn es um Gottes willen notwendig ist, müssen wir auf 
unsere Ehre vor den Menschen verzichten. Christus sagt : „Selig seid ihr, 
wenn euch die Menschen um meinetwillen schmähen und verfolgen und alles 
Böse euch fälschlich nachsagen; freuet euch und frohlocket; denn euer Lohn 
ist groß im Himmel" (Matth. 5, 11 12). 

Überlege: 1. Was ist die Ehre? 2. Warum müssen wir auf unsere Ehre bedacht 
sein ? 3. Wie sollen wir auf unsere Ehre bedacht sein ? 4. Wer sündigt durch Ehr- 
sucht ? 5. Was ist wichtiger als die Ehre vor den Menschen ? 

Für mein Leben: Mehr sein als scheinen! 

Wort Gottes: Christus sagte zu den Juden : „Ihr seid nur auf die Ehre voreinander 
bedacht und sucht nicht die Ehre, die vom alleinigen Gott kommt" (Joh. 5, 44). 

Aufgaben: 1. Wie können wir unsere Ehre in rechter Weise verteidigen ? 2. Nenne 
Fälle, in denen man auf die Ehre vor den Menschen verzichten muß ! 

„Man ist das, was man vor Gott ist, nicht mehr und nicht weniger." 

PFARRER VON ARS 

126. Me fätyt Deö üätftftra 

Der heilige Augustinus, der große Bischof und Kirchenlehrer, ließ in seinem 
Speisesaal auf dem Tisch folgenden Spruch anbringen : 

Mein gastlich Haus erträgt es nicht, 

daß man von andern Böses spricht. 
+ 

Auch für den Nächsten ist die Ehre kostbarer als Reichtum. Darum sollen 
wir die Ehre des Nächsten noch mehr achten als sein Eigentum. Wir 
sollen gut von ihm denken und reden und ihm die Ehre erweisen, die ihm 
gebührt. Wenn seine Ehre von andern ungerechterweise angegriffen wird, 
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sollen wir uns tapfer- für ihn ein- 
setzen. Von den Fehlern des Nächsten 
dürfen wir nur aus wichtigen Grün- 
den sprechen, z. B. um ihn zu bessern 
oder um andere zu schützen. 

Gegen die Ehre des Nächsten sün- 
digt, wer ohne genügenden Grund 
vom Nächsten Böses denkt (falscher 
Argwohn). Schlimmer sündigt, wer 
ohne Not verborgene Fehler anderer 
weitererzählt (Ehrabschneidung), wer 
andere verdächtigt, die Fehler an- 
derer vergrößert oder andern fälschlich Böses nachsagt (Verleumdung). Die 
Ehre des Nächsten verletzt auch, wer ihn öffentlich beschimpft oder ihm 
Schmach antut. Ebenfalls sündigt, wer Reden gegen die Ehre des Nächsten 
mit Wohlgefallen anhört. — Wer die Ehre des Nächsten schwer verletzt, 
sündigt schwer. 

Wer dem Nächsten an der Ehre geschadet hat, muß allen Schaden nach 
Kräften wiedergutmachen. Der Verleumder muß die falsche Aussage 
widerrufen. Wer einen andern öffentlich beschimpft hat, muß öffentlich Ab- 
bitte leisten. 

Überlege: 1. Warum müssen wir die Ebre des Nächsten achten ? 2, Wer sündigt 
gegen die Ehre des Nächsten ? 3. Wer sündigt durch falschen Argwohn ? 4. Wer 
sündigt durch Ehrabschneidung ? 5. Wer sündigt durch Verleumdung ? 

235. Auf welche Weise achten wir die Ehre des Nächsten ? 
Wir achten die Ehre des Nächsten, indem wir 

1. gut von ihm denken und reden, 

2. nicht über seine Fehler sprechen, es sei denn aus wichtigen 
Gründen. 

236. Was muß der tun, der dem Nächsten an der Ehre geschadet hat ? 

Wer dem Nächsten an der Ehre geschadet hat, muß den Schaden 
nach Kräften wiedergutmachen. 

FürmeinLeben: Wenn ich von ernsten Fehlern anderer höre, will ich mich zuerst 
fragen : Stimmt das überhaupt, was erzählt wird ? Wenn ja, will ich überlegen, ob ich 
mit dem Betreffenden selbst sprechen oder ob ich es jemand anderem sagen soll, oder 
ob es besser ist, zu schweigen. 
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Wort Gottes: „Was siehst du den Splitter im Auge deines Bruders, aber den Bal- 
ten in deinem Auge siehst du nicht I Ziehe zuerst den Balken aus deinem Auge, dann 
magst du zusehen, wie du den Splitter aus dem Auge deines Bruders entfernst 
(Matth. 7, 3 5.) 

Aufgaben: 1. Wie kann ich meine Achtung gegenüber Erwachsenen ausdrücken ? — 
wie gegenüber Kindern ? 2. Wie kann ich den Schaden wiedergutmachen : a) wenn ich 
wirkliche Fehler des Nächsten ohne Grund weitererzählt habe, b) wenn ich andere 
verleumdet habe ? 

VIERTER TEIL 
VON DEN LETZTEN DINGEN 



„Auferstehung des Fleisches und das ewige 
Leben. Amen" (11. und 12. Glaubensartikel). 

VON DEN LETZTEN DINGEN DES MENSCHEN 

Unsre Prüfungszeit hier auf Erden endet mit dem Tod und dem Besonderen 
Gericht. Danach kommt unsre Seele entweder in den Himmel oder in das 
Fegfeuer oder in die Hölle. 

127* 30er t&oD unö Das üefonDm t8>zviä)t 

In den Zeiten der Verfolgung hatte der heilige Bischof Cyprian seine Gläu- 
bigen mit den Worten gestärkt: „Nur der fürchtet den Tod, der Christus 
nicht kennt." Als er eines Tages selbst vor den Richter geschleppt wurde und 
sein Todesurteil vernahm, sagte er: „Dank sei Gott." Auf dem Richtplatz 
kniete er zum letzten. Male zum Gebet nieder. Dann stand er auf, ließ dem 
Henker fünfundzwanzig Goldstücke auszahlen, band sich selbst die Binde 
vor die Augen und empfing den Todesstreich. 

+ 

Alle Menschen müssen sterben, weil Adam, der erste Mensch, gesün- 
digt hat. „Durch einen Menschen ist die Sünde in die Welt gekommen und 
durch die Sünde der Tod" (Rom. 5, 12). 
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Christus hat den Tod in vollkommenem Gehorsam und in reinster Liebe 
auf sich genommen. Nach seinem Beispiel sollen auch wir den Tod aus der 
Hand des himmlischen Vaters gehorsam und ergeben annehmen. 

Christus hat uns durch seinen Tod das ewige Lehen erworben. Er hat den 
Tod verwandelt. Nun ist der Tod für den, der in Christus stirbt, das Tor 
zum ewigen Leben. 

Wir wissen nicht, wann und wo und wie wir sterben 
werden. Eines aber wissen wir: Wenn wir als Kinder 
Gottes sterben, sind wir auf ewig gerettet; wenn wir 
aber in der Todsünde sterben, sind wir auf ewig ver- 
loren. Darum müssen wir immer als Kinder Gottes le- 
ben. Dann sind wir jederzeit zum Sterben bereit. 

Beim Tode trennt sich unsere Seele vom Leibe. Der 
Leib wird der Erde übergeben und zerfällt. Unsre Seele 
aber kann nicht zerfallen, weil sie ein Geeist ist. 

Sofort nach dem Tode kommt unsre Seele vor Gottes 
Gericht. Sie muß Gott Rechenschaft geben über alle Gedanken, Worte und 
Werke und über die Unterlassung des Guten. Dieses Gericht ist das Beson- 
dere Gericht. „Es ist dem Menschen gesetzt, einmal zu sterben, und danach 
folgt das Gericht" (Hebr. 9, 27). Nach dem Besonderen Gericht kommt die 
Seele entweder in den Himmel oder in das Fegfeuer oder in die Hölle. 

Überlege: 1. In welcher Gesinnung hat Christus den Tod auf sich genommen ? 
2. Wie sollen wir den Tod annehmen ? 3. Warum müssen wir jederzeit zum Sterben 
bereit sein ? 4. Wann sind wir zum Sterben bereit ? 5. Was geschieht beim Tode des 
Menschen ? 6. Was geschieht mit dem Leib ? 7. Wohin kommt die Seele nach dem 
Besonderen Gericht ? 

237. Warum müssen alle Menschen sterben? 

Alle Menschen müssen sterben, weil Adam, der erste Mensch, 
gesündigt hat. 

238. Wohin kommt die Seele sofort nach dem Tode? 

Sofort nach dem Tode kommt die Seele vor Gottes Gericht, um 
Rechenschaft zu geben über alle Gedanken, Worte und Werke 
und über die Unterlassung des Guten. 
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Für mein Leben: Ich will jederzeit zum Sterben bereit sein. — Ich will auch 
öfters um eine gute Sterbestunde beten. 

Wort Gottes: „Selig die Toten, die im Herrn sterben; denn ihre Werke folgen 
ihnen nach" (Offb. U, 13). 

Gebet: „Vor einem jähen und unversehenen Tod bewahre uns, o Herr!" 
Aus der Präfation der Totenmesse: „Deinen Gläubigen, Harr, kann das 
Leben nicht geraubt werden, es wird nur neugestaltet; wenn diese Herberge ihres 
Erdenwallens in Staub zerfällt, siebt ihnen eine ewige Heimat im Himmel bereit." 

Aus der Lehre der Heiligen: „Der kann nicht böse sterben, der gut gelebt 
hat; und schwerlich stirbt der gut, der böse gelebt hat" (Augustinus). — „Nicht der 
Tod wird mich holen, sondern der gute Gott" (Theresia vom Kinde Jesu). 

Aufgaben: 1. Was kannst du für einen Verunglückten tun, der vielleicht in kurzem 
sterben muß ? 2. Überlege, wie auch Kinder vom Tod ereilt werden können ! 

Wie man glaubt, so lebt man. 
Wie man lebt, so stirbt man. 
Wie man stirbt, so bleibt man. 

128. 30er Gimmel 

Als der heilige Paulus wegen der Verkündigung des Evangeliums im Gefäng- 
nis lag und den Tod vor Augen hatte, schrieb er an die Philipper : „Es zieht 
mich nach beiden Seiten: ich möchte aufgelöst werden und bei Christus sein 
— das wäre ja bei weitem das Beste — { aber noch im Fleische bleiben ist um 
euretwillen nötiger« (Phil. 1, 23 24). 

+ 

Wer in der Gnade Gottes stirbt und frei von allen Sünden und Sündenstrafen 
ist, kommt nach dem Tode sofort in den Himmel. 

Die Seligen im Himmel schauen den dreieinigen Gott in seiner Herrlichkeit 
von Angesicht zu Angesicht und sind mit ihm in ewiger Liebe vereint. Das 
ist die größte Freude des Himmels. — Die Seligen schauen Christus, den 
Gottmenschen, audi in seiner verklärten Menschheit. Sie leben in der Gemein- 
schaft der Engel und Heiligen. Sie sind frei von allem Übel und ganz glücklich. 
Im Himmel finden sie auch alle Verwandten und Freunde wieder, die im 
Herrn entschlafen sind. — Die Freuden des Himmels sind größer, als wir uns 
vorstellen können. Von ihnen gilt in vollkommener Weise das Wort : „Kein 
Auge hat es gesehen, kein Ohr hat es gehört, und in keines Menschen Herz 
ist es gedrungen, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben" (1 Kor. 2, 9). 
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Die Freuden des Himmels sind nicht für alle Seligen gleich groß. 
„Jeder wird nach seiner besonderen Mühe auch seinen besonderen Lohn 
empfangen" (1 Kor. 3, 8). Wer auf Erden Gott mehr geliebt und ihm treuer 
gedient hat, wird im Himmel die Liebe Gottes in reicherem Maße empfangen. 
„Wer reichlich sät, wird auch reichlich ernten" (2 Kor, 9, .6). 

Überlege : 1. "Welche Freuden genießen die Seligen des Himmels? 2. Warum sind 
die Freuden des Himmels nicht für alle Seligen gleich groß ? ' 

239. Wer kommt sofort nach dem Tode in den Himmel? 

Wer in der Gnade Gottes stirbt und von allen Sünden und Sünden- 
strafen frei ist, kommt sofort nach dem Tode in den Himmel. 

240. Was ist die größte Freude der Seligen im Himmel ? 

Die Seligen im Himmel schauen Gott von Angesicht zu Angesicht 
und sind mit ihm in ewiger Liebe vereint. 

Für mein Leben: Eins hab' ich mir vorgenommen: in den Himmel muß ich 
kommen ! 

Wort Gottes: i, Jetzt sehen wir in einem Spiegel, rätselhaft, dann aber von An- 
gesicht zu Angesicht" (1 Kor. 13, 12). — „Freuet euch und frohlocket; denn euer Lohn 
ist groß im Himmel" (Matth. 5, 12). — „Gebt, so wird euch gegeben werden : ein gutes, 
eingedrücktes, gerütteltes und übervolles Maß wird man euch in den Schoß schütten" 
(Luk. 6, 38). 
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Das Wort „Himmel* bezeichnet 1. den sichtbaren Himmel, den unser Auge 
über der Erde erblickt, 2. den unsichtbaren Himmel, den Zustand oder Ort, in 
dem die Seligen Gott schauen. Wo dieser Himmel ist, hat uns Gott nicht geoffenbart. 

Wenn du nur ernstlich willst, so ist der Himmel dein; 
wie unermeßlich reich kann auch der Ärmste sein ! 

ANGELUS SILESIUS 

129. Has Jfegfeuer 

Als Judas der Makkabäer einst über die Syrer gesiegt hatte, beteten nach der 
Schlacht die Krieger, daß Gott den Gefallenen die Sünden vergebe. Außer- 
dem sammelte Judas eine große Menge Silbergeld und sandte es nach Jeru- 
salem, damit ein Sühnopfer für die Verstorbenen dargebracht werde (vgl. 
2 Makk. 12, 32-46). 

Wer in der Gnade Gottes stirbt, aber noch nicht frei ist von allen Sünden und 
Sündenstrafen, kann nicht sofort in den Himmel eingehen. Der heilige 
Johannes schreibt von der himmlischen Gottesstadt : „Nichts Unreines wird 
in sie eingehen 44 (Offb. 21, 27). Wer noch für seine Sünden zu büßen hat, 
kommt daher erst an einen Reinigungsort, den wir das Fegfeuer (d. h. Rei- 
nigungsfeuer) nennen. 

Die Armen Seelen im Fegfeuer sind er- 
füllt von bitterer Reue über ihre Sünden 
und von brennender Sehnsucht nach dem 
heiligen, guten Gott. In schweren Leiden 
müssen sie ihre Sündenstrafen abbüßen. 
Ihr größter Schmerz ist, daß sie Gott noch 
nicht -schauen; ihr größter Trost, daß sie 
ihn bald schauen werden und für ewig ge- 
rettet sind. 

Die Armen Seelen im Fegfeuer können 
selbst nichts tun, um ihre Leiden abzukür- 
zen. Christus aber, ihr Erlöser, tritt unab- 
lässig beim Vater für sie ein und durch ihu 
auch Maria und die andern Heiligen des 
Himmels. Durch Christus können auch wir 
für die Armen Seelen beten und opfern, 
damit sie bald von ihren Leiden erlöst 
werden. 
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Das Fegf euer dauert bis zum Weltgericht. Nach dem Weltgericht gibt 
es nur noch den Himmel und die Hölle. 

Uberlege: 1. Was leiden die Seelen im Fegfeuer ? 2, Wodurch können die Leiden 
der Armen Seelen abgekürzt werden? 3. Bis zu welchem Tage wird es ein Fegfeuer 
geben ? 

241. Wer kommt in das Fegfeuer? 

Wer in der Gnade Gottes stirbt, aber noch für seine Sünden zu 
büßen hat, kommt in das Fegfeuer. 

Für mein Leben; Kein Tag ohne ein Gebet für die Armen Seelen! 

Aufgaben: 1. An welchen Tagen gedenken wir unsrer Toten? 2. Wie können wir 
den Armen Seelen helfen ? 

Die Seeleu der verstorbenen Christgläubigen mögen 
durch die Barmherzigkeit Gottes ruhen im Frieden. Amen. 

130. Mt Hölle 

Eines Tages trug Jesus den Pharisäern dieses Gleichnis vor: „Es war eir= 
reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und feinste Leinwand und hielt alle 
Tage köstliche Mahlzeiten. Es war auch ein Armer mit Namen Lazarus. Er 
hätte sich gern mit den Brocken gesättigt, die vom Tische des Reichen fielen, 
aber niemand gab sie ihm. Nun starb der Arme und wurde von den Engeln 
in Abrahams Schoß getragen. Dann starb auch der Reiche; er wurde in die 
Hölle begraben. Da erhob er seine Augen und rief : , Vater Abraham, schicke 
den Lazarus, daß er seine Fingerspitze in das Wasser tauche und meine Zunge 
kühle; denn ich leide große Pein in dieser Glut'" (vgl. Luk. 16, 19—24). 

+ 

Es ist ein entsetzliches Unglück, in der Todsünde zu sterben. Wer bis zuletzt 
die Liebe und das Erbarmen Gottes von sich gestoßen hat und in der Tod- 
sünde gestorben ist, hat sich dadurch selbst für ewig von Gott getrennt. Er 
wird von Gott verdammt und kommt in die Hölle. 

Die Verdammten in der Hölle können den herrlichen, guten Gott niemals 
schauen und sind auf ewig von ihm verstoßen; das ist die schlimmste Strafe 
der Hölle. Sie sind auch getrennt von Christus und ausgeschlossen aus der 
Gemeinschaft der Heiligen. Dazu leiden sie die Qualen des höllischen Feuers, 
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werden immerfort von ihrem bösen Gewissen gepeinigt und wohnen in der 
Gesellschaft der bösen Geister und der andern Verdammten. Auf Erden haben 
sie geglaubt, ohne Gott auskommen zu können; jetzt erfahren sie, daß man 
nur bei Gott glücklich sein kann. Sie verwünschen sich und werden von 
immerwährender Verzweiflung gequält. Ihre Strafe wird kein Ende nehmen; 
sie dauert in alle Ewigkeit fort. 

Die Verdammten leiden nicht alle gleich viel. Gott ist gerecht; wer 
schlimmer gesündigt hat, wird auch härter gestraft. 

Christus spricht von der Hölle, nicht um uns zu ängstigen, sondern um uns 
zu warnen und zu retten. Er liebt die Sünder und will sie zur Umkehr 
bringen, solange es noch Zeit ist. 

Überlege: 1. Warum ist es ein entsetzliches Unglück, in der Todsünde zu sterben ? 
2. Worin bestehen die Leiden der Verdammten ? 3. Warum leiden die Verdammten 
nicht gleich viel ? 4. In welcher Absicht spricht Christus von der Hölle ? 

242. Wer kommt in die Hölle ? 

Wer in der Todsünde stirbt, kommt in die Hölle. 

243. Was ist die schlimmste Strafe der Hölle? 

Die Verdammten können Gott niemals schauen und sind auf ewig 
von ihm verstoßen. 
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Für mein Leben: Wenn ich in Gefahr bin, eine Todsünde zu begehen, will idi an 
die Qualen der Hölle denken. 

Wort Gottes: „Schrecklich ist es, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen" 
(Hebr. 10, 31). — „Zu denen auf der Linken wird der König sprechen : ,Weichet von 
mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das dem Teufel und seinen Engeln bereitet 
ist.' Und sie werden eingehen in die ewige Pein, die Gerechten aber in das ewige 
Leben" (Matth. 25, 41 46). — „Sie werden mit ewigem Verderben bestraft werden, fern 
vom Angesicht des Herrn und von seiner machtvollen Herrlichkeit" (2 Thess. 1, 9). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Wehe dem, der die Hölle jetzt für lächerlich 
hält und die Hölle erst an sich selbst erfahren muß, ehe er an sie glaubt" (Eusebius 
von Cäsarea). 1 

Aus dem Leben der Kirche: Täglich betet die Kirche vor der Wandlung : „Be- 
wahre uns vor der ewigen Verdammnis !" 

Das Antlitz Gottes sehn, ist größte Herrlichkeit, 
von ihm verstoßen sein, das größte Herzeleid. 

ANGELUS SILESIUS 



13t. Mus $riftlt$e Begräbnis 

Der König Salmanassar hatte die Israeliten nach Assyrien verschleppt. Sein 
Sohn Sennacherib verfolgte die Israeliten, tötete viele und verbot, die Leich- 
name zu begraben. Tobias aber, ein frommer Israelit, fürchtete Gott mehr 
als den König. Er verbarg die Toten in seinem Hause und begrub sie des 
Nachts. Tobias wurde deshalb vom König verfolgt. Gott dem Herrn aber 
gefiel das mutige und fromme Tun des Tobias. Daher hat später der Engel 
Raphael zu Tobias gesprochen: „Als du mit Tränen betetest und die Toten 
begrubst, brachte ich deine Gebete vor den Herrn" (vgl. Tob. 1, 18—23; 
12, 11-14). 

Der Leib des Christen ist ein Tempel des Heiligen Geistes; er dient Gott und 
soll am Jüngsten Tage glorreich auferstehen. Darum gebührt dem Leib des 
Christen auch nach dem Tode Ehrfurcht. Die Kirche ehrt ihn durch die Be- 
gräbnisfeier und bestattet ihn in geweihter Erde. 

Der Leib des Christen soll wie der Leib Christi in der Erde bestattet wer- 
den. Er wird wie ein Samenkorn in die Erde gelegt, weil er am Jüngsten Tage 
auferstehen soll. „Gesät wird in Verweslichkeit, auferweckt in Unverweslich- 
keit" (1 Kor. 15, 42). Darum heißt der Friedhof auch Gottesacker. 
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Manche treten für die Verbrennung der Leichen („Feuerbestattung") ein, 
weil sie glauben, daß mit dem Tode alles aus sei. Die Kirche verbietet ihren 
Gläubigen, ihre Leiche verbrennen zu lassen. Wer anordnet, daß seine Leiche 
verbrannt werde, und seine Anordnung nicht zurücknimmt, darf die heiligen 
Sakramente, nicht empfangen und nicht kirchlich beerdigt werden. 

Überlege: 1. Warum gebührt auch dem toten Leib Ehrfurcht ? 2. Wodurch ehrt 
die Kirche den Leichnam des Christen ? 3. Warum soll der Leib des Christen in der 
Erde bestattet werden ? 4. Warum treten manche für die Leichenverbrennung ein ? 
S.Weiche Strafe trifft den Katholiken, der die Verbrennung seiner Leiche anordnet? 

Für mein Leben: Ich will die Gräber meiner Verwandten und anderer Toten gern 
besuchen und pflegen. 

Aufgaben: 1. Welche Zeichen und Bilder findest du auf christlichen Grabmälern ? 

2. Welche Worte der Heiligen Schrift eignen sich als Inschrift für ein christliches Grab ? 

3. Wie kannst du den Angehörigen eines Verstorbenen deine Anteilnahme bezeigen ? 

DIE KIRCHLICHE BEGRÄBNISFEIER 
Im Sterbehaus 

Der Priester besprengt den Sarg mit Weihwasser und stimmt den Psalm 129 an : „Aus 
der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir." Nach einem stillen Vaterunser und einigen Wechsel- 
gebeten betet der Priester, Gott möge der abgeschiedenen Seele Nachlaß ibrer Schuld 
und das ewige Leben schenken. — Diese Aussegnung im Sterbehaus ist nicht in allen 
Gegenden üblich. 

In der Kirche 

Wo es möglich ist, wird der Leichnam in die Kirche übergeführt und im Mittelgang auf- 
gebahrt. Dann wird für den Verstorbenen das heilige Meßopfer dargebracht (Requiem). 
Anschließend wird am Sarg ein feierliches Fürbitt-und Segensgebet gesungen (Libera). 
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Auf dem Friedhof 

Wenn der Leichnam nicht in die Kirche übergeführt worden war, wird er im Leichenbaus 
oder in der Friedhofskapelle ausgesegnet. Dann wird der Sarg zum Grabe geleitet und 
in die Erde gesenkt. Der Priester betet mit den Gläubigen über den Verstorbenen, 
besprengt den Sarg mit Weihwasser und beräuchert ihn mit Weihrauch; dann wirft er 
drei Schaufeln Erde in das Grab und schließt die Feier mit Fürbitten für die Ver- 
storbenen und die Lebenden. Nun treten alle an das Grab, besprengen es mit Weih- 
wasser oder werfen Erde hinein. 

VOM ENDE DER WELT UND DER EWIGEN VOLLENDUNG 

Gott hat seine heiligen Pläne noch nicht zu Ende geführt. An dem Tage, den 
der Vater bestimmt hat, wird Christus wiederkommen, um die Menschen zu 
richten und die Welt zu vollenden. 

132. Wäü uns Ctiriftus für Ute Zeit inö ?um füttgftm tEPage 
borausgefagt Ijat 

Einst fragten die Jünger den Herrn, welche Zeichen seiner Ankunft und dem 
Ende der Welt vorausgehen werden. Da sprach Jesus : „Seht zu, daß niemand 
euch irreführe. Denn viele werden unter meinem Namen auftreten und sagen : 
Ich bin der Christus, und sie werden viele irreführen. Ihr werdet von Kriegen 
und Kriegsgerüchten hören. Man wird euch der Drangsal überliefern und 
töten, und ihr werdet um meines Namens willen verhaßt sein bei allen Völ- 
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kern- Dann werden viele Ärgernis nehmen, einander verraten und hassen, und 
die Liebe wird bei vielen erkalten. Wer aber ausharrt bis ans Ende, wird ge- 
rettet werden. Und diese Frohe Botschaft vom Reiche Gottes wird in der 
ganzen Welt verkündet werden allen Völkern zum Zeugnis. Erst dann wird 
das Ende kommen" (vgl. Matth. 24, 3-14). 

+ 

Christus hat uns vorausgesagt, seine Botschaft werde bis zum Jüngsten Tage 
auf der ganzen Erde verkündet sein. Alle Völker sollen die Frohe 
Botschaft vom Reiche Gottes vernehmen, bevor das Ende kommt. 

Christus hat auch vorausgesagt, daß viele Menschen seine Botschaft ab- 
lehnen, die Kirche bekämpfen und die Christen versuchen, verfolgen und 
töten werden. „Haben sie mich verfolgt, werden sie auch euch verfolgen" 
(Joh. 15, 20). Auch werden immer wieder Kriege, Revolutionen, Hungersnöte 
und andere schreckliche Plagen über die Völker kommen. Unter solchen Be- 
drängnissen werden viele Christen schwach werden und vom Glauben abfallen. 

Christus hat aber auch verheißen, daß er seiner Kirche in allen Prüfungen 
beistehen werde: „Die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen" 
(Matth. 16, 18). — „Seht, ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt" 
(Matth. 28, 20). Er hat den Aposteln und allen Gläubigen zugesagt, er werde 
sie durch den Heiligen Geist erleuchten und stärken, damit sie in Verfolgung 
und Not treu bleiben und der Welt bezeugen, daß Christus lebt und siegt. 

Kurz vor dem Ende wird der Teufel noch einmal seine ganze Macht gegen 
das Reich Gottes aufbieten. Die Bösen werden leben, als gäbe es keinen Gott, 
kein Gericht und keine Ewigkeit (vgl. Matth. 24, 37— 39). Falsche Pro- 
pheten werden aufstehen; sie werden viele verführen und zum Abfall ver- 
leiten. Zuletzt wird der Antichrist auftreten, „der Mensch der Sünde, der 
Sohn des Verderbens, der Widersacher, der sich über alles erhebt, was Gott 
heißt, und sich für Gott ausgibt". In der Kraft des Satans wird er trügerische 
Zeichen und Wunder vollbringen und viele täuschen. Christus aber wird ihn 
bei seiner Ankunft mit seiner göttlichen Kraft vernichten (vgl.2Thess.2,3— 11). 

All das wurde uns vorausgesagt, damit wir, wenn es geschieht, nicht irre 
werden und uns nicht entmutigen lassen, sondern ausharren bis ans Ende. 
Überlege: 1. Bis zu welchem Tage wird die Frohe Botschaft bei allen Völkern ver- 
kündet sein ? 2. Welche Prüfungen und Nöte hat Christus für die Zeit bis zum Jüng- 
sten Tage vorausgesagt ? 3. Was hat uns Christus für die Zeit bis zum Jüngsten Tage 
verheißen ? 4, Was wird unmittelbar vor dem Ende der Welt auf Erden geschehen ? 
5. Warum hat uns Christus manches über das Ende der Welt vorausgesagt ? 
Für mein Leben: Wenn Unglaube und Unrecht frech ihr Haupt erheben, will ich 
mich nicht wundern : Christus hat es vorausgesagt. 
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Als Jesus zu seinen Jüngern von den Prüfungen der letzten Zeiten gesprochen 
hatte, fuhr er fort : „Sogleich nach der Drangsal jener Tage wird sich die 
Sonne verfinstern, und der Mond wird seinen Schein nicht mehr geben; die 
Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte des Himmels werden er- 
schüttert werden. Dann wird man den Menschensohn kommen sehen auf den 
Wolken des Himmels mit großer Macht und Herrlichkeit, Er wird seine Engel 
aussenden, und sie werden seine Auserwählten sammeln von den vier Winden 
her" (vgl. Matth. 24, 29-31). 



Das Ende der Welt bestimmt Gott. Er ist der Herr der Zeiten und der 
König der Ewigkeit. Er allein weiß, wie lange diese Weltzeit dauern wird; er 
allein hat die Macht, das Ende herbeizuführen. Darum sagt Christus : „Wachet; 
denn ibr wißt weder den Tag noch die Stunde" (Matth. 25, 13). — Der Tag des 
Weltendes heißt der Jüngste Tag (d. h. der letzte Tag). 

Am Jüngsten Tage wird Christus wiederkommen und seine göttliche 
Herrlichkeit vor aller Welt offenbaren. Bei seiner Ankunft wird die ganze 
Schöpfung erschüttert. Sein Kommen zeigt, daß die alte Weltzeit, in der Got- 
tes Herrlichkeit noch verborgen war, zu Ende ist und daß die neue Weltzeit 
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anbricht, in der Gott die ganze Schöpfung mit seiner Herrlichkeit erfüllt. 
Darum nennen wir den Jüngsten Tag auch den Tag Christi. 

Wenn Christus wiederkommt, wird er mit göttlicher Macht alle Men- 
schen herbeirufen. Auch die Toten werden seine Stimme hören und auf- 
erstehen. Christus sagt : „Es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern 
*» sind, die Stimme des Sohnes Gottes hören werden. Und es werden hervor- 
gehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses 
getan haben, zur Auferstehung des Gerichtes" (Joh. 5, 28 29). Die Guten wer- 
den den Ruf des Herrn mit unaussprechlicher Freude vernehmen, die Bösen 
aber mit Entsetzen. 

Bei der Auf erstehung werden die Leiber der Toten für immer mit ihren 
Seelen vereinigt. Die Leiber der Bösen werden häßlich sein; sie werden die 
Bosheit und Verzweiflung der Bösen widerspiegeln. Die Leiber der- Guten 
aber werden herrlich sein; denn sie werden dem verklärten Leibe Christi 
ähnlich sein. 

Überlege: 1. Wer bestimmt das Ende der Welt? 2. Wa8 bedeutet das Wort „der 
Jüngste Tag" ? 3. Woran wird man erkennen, daß die alte Weltzeit zu Ende ist ? 
4. Was wird Christus tun, wenn er wiederkommt ? 5. Wie werden die Menschen den 
Ruf Christi aufnehmen? 6. Wie werden am Ende der Welt die Leiber der Auferstan- 
denen beschaffen sein? 

244. Was sagt Christus über die Auferstehung der Toten? 

Christus sagt: „Es kommt die Stunde, in der alle, die in den 
Gräbern sind, die Stimme des Sohnes Gottes hören werden. Und 
es werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung 
des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des 
Gerichtes." 

Für mein Leben: „Die Welt vergeht samt ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes 
tut, bleibt in Ewigkeit" (1 Joh. 2, 17). 

Wort Gottes: „Wir erwarten die selige Hoffnung, die Erscheinung der Herrlichkeit 
unsres großen Gottes und Heilandes Jesus Christus" (Tit* 2, 13). — „Wir werden zwar 
nicht alle entschlafen-, aber wir alle werden verwandelt werden, und zwar plötzlich, in 
einem Augenblick, beim letzten Posaunenschall" (1 Kor. 15, 51 52). — „Christus wird 
unsern armseligen Leib umwandeln und seinem verherrlichten Leibe gleichgestalten" 
(Phil. 3, 21). 

Glaubensgespräch: Die Adventisten, die Zeugen Jehovas und andere Sekten 
meinen, man könne den Jüngsten Tag vorausberechnen. — Wir antworten : „Jesus hat 
gesagt : ,Jenen Tag und jene Stunde kennt niemand — nur der Vater' (Mark. 13, 32)." 
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134. 35a£ Wtlt$ttifyt 



Kurz vor seinem Leiden sprach Jesus zu seinen Jüngern : „Wenn der Men- 
schensohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und alle Engel mit ihm, wird 
er sich auf den Thron seiner Herrlichkeit setzen. Da werden vor ihm ver- 
sammelt werden alle Völker. Er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt 
die Schafe von den Böcken scheidet : die Schafe wird er zu seiner Rechten, 
die Böcke aber zu seiner Linken stellen. Dann wird der König zu denen auf 
seiner Rechten sprechen : ,Kommet, ihr Gesegneten meines Vaters. Nehmet in 
Besitz das Reich, das euch bereitet ist seit Erschaffung der Welt.' Zu denen 
auf seiner Linken aber wird er sprechen : ,Weichet von mir, ihr Verfluchten, 
in das ewige Feuer, das dem Teufel und seinen Engeln bereitet ist.' Und sie 
werden eingehen in die ewige Pein, die Gerechten aber in das ewige Leben" 
(Matth. 25, 31-46). 

+ 

Nach der Auferstehung der Toten folgt das Weltgericht. „Gott hat einen 
Tag festgesetzt, an dem er die Welt in Gerechtigkeit richten wird" (Apg. 
17, 31). Dann ist die Zeit vorbei, in der Gott die Sünder in seiner großen Lang- 
mut ertragen hat. Nun trifft die Bösen sein ganzer Zorn, den Guten aber zeigt 
er seine ganze Liebe. Dieses Gericht heißt auch das Jüngste (d. h. das letzte) 
Gericht oder das Allgemeine Gericht. 

Gott wird die Welt „durchJesusChristus richten" (Rom. 2, 16). „Der 
Vater hat das ganze Gericht dem Sohne übertragen" (Joh. 5, 22). Christus hat 
die Welt erlöst; er soll sie auch richten. 
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Vor dem Angesicht des verklärten Herrn wird alles offenbar, was jeder 
getan hat. „Er wird auch das im Finstern Verborgene ans Licht bringen und 
die Gedanken der Menschen offenbar machen" (1 Kor. 4, 5). Die Guten werden 
Von den Bösen geschieden. Dann spricht Christus das Urteil. Wer Gott ge- 
liebt und ihm gedient hat, den ruft er zu sich und spricht ihm das ewige Leben 
zu; wer sich von Gott abgewandt und sich bis zuletzt nicht bekehrt hat, den 
stößt er von sieh und verdammt ihn zum ewigen Tode. 

Nach dem Weltgericht gehen die Guten mit Leib und Seele ins ewige 
Leben ein, die Bösen aber werden mit Leib und Seele in die Hölle geworfen. 
Der Leib soll am Lohn und an der Strafe teilnehmen, weil er auf Erden auch 
an den guten oder bösen Werken teilgenommen hat. 

Beim Jüngsten Gericht wird auch der Teufel endgültig verurteilt. Chri- 
stus» nimmt ihm alle Macht und verbannt ihn für immer in die Hölle. 

Das Weltgericht wird gehalten, damit Gottes Heiligkeit, Gerechtigkeit und 
Weisheit von allen Menschen anerkannt wird, damit Christus vor aller Welt 
verherrlicht wird und damit die Guten die verdiente Ehre und die Bösen die 
verdiente Schande empfangen. Dann kann niemand mehr Gott leugnen oder 
ihn anklagen, Christus ablehnen oder ihn bekämpfen, die Guten verspotten, 
unterdrücken und quälen. „Dann werden die Gottlosen in der Angst ihres 
Geistes seufzen : Das sind jene, die wir einst verlachten und mit schimpflichen 
Reden verhöhnten. Wir Toren hielten ihr Leben für Unsinn und ihr Ende für 
ehrlos. Sehet, wie sie nun unter die Kinder Gottes gezählt sind und ihr Anteil 
unter den Heiligen ist" (Weish. 5, 3—5). 
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Überlege: 1. Durch wen wird das Weltgericht gehalten? 2. Was wird beim Welt- 
gericht geschehen ? 3. Warum soll auch der Leib am ewigen Lohn oder an der ewigen 
Strafe teilnehmen ? 4. Was geschieht beim Jüngsten Gericht mit dem Teufel? 

245. Was folgt nach der Auferstehung der Toten? 

Nach der Auferstehung der Toten folgt das Weltgericht. 

246. Wie wird das Urteil des göttlichen Richters lauten? 

Zu den Guten wird der göttliche Richter sprechen : „Kommet, ihr 
Gesegneten meines Vaters. Nehmet in Besitz das Reich, das euch 
bereitet ist seit Erschaffung der Welt." Zu den Bösen aber : 
„Weichet von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das dem 
Teufel und seinen Engeln bereitet ist." 

247. Wozu wird das Weltgericht gehalten ? 
Das Weltgericht wird gehalten, 

1. damit Gottes Weisheit und Gerechtigkeit von allen Menschen 
anerkannt wird, 

2. damit Christus vor aller Welt verherrlicht wird, 

3. damit die Guten die verdiente Ehre und die Bösen die ver- 
diente Schmach empfangen. 

Für mein Leben: Bei meinem Tun und Lassen will ich mich oft fragen : Kann ich 
damit vor Gottes Gericht bestehen ? 

Wort Gottes: „Wer erträgt den Tag, an dem er kommt, und wer kann bestehen, 
wenn er erscheint; denn er ist wie schmelzendes Feuer" (Mal. 3, 2). — „Siehe, er kommt 
auf den Wolken, und schauen wird ihn jedes Auge, auch die ihn durchbohrt haben" 
(Offb. 1, 7). — „Da verbargen sich in Höhlen und Klüften der Erde die Könige, der 
Erde, die Machthaber, die Heerführer, die Reichen und Starken, Knechte jind Freie 
und riefen zu den Bergen und Felsen: Fallet über uns, verberget uns vor dem An- 
gesichte dessen, der auf dem Throne sitzt, und vor dem Zorn des Lammes. Denn ge- 
kommen ist der große Tag ihres Zornes. Wer kann da bestehen ?" (Offb. 6, 15 — 17.) 

Aufgaben: 1. In welchen Gleichnissen spricht Jesus vom Weltgericht? 2. Suche 
Bilder vom Weltgericht und beschreibe sie ! 3. Wo ist in der Totenmesse vom Gericht 
die Rede ? 
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135« 31te ^nigeftaltung Uzt fttytbattu Wzlt 

Gott hat durch den Propheten Isaias verheißen: „Siehe, ich schaffe einen 
neuen Himmel und eine neue Erde; und dessen, was vorher war, wird man 
nicht mehr gedenken. Man wird sich freuen und wird frohlocken ewiglich über 
das, was ich schaffe" (Is. 65, 17 18). 

+ 

Wenn Gott am Jüngsten Tage seine ganze Macht offenbaren wird, wird die 
sichtbare Welt neugestaltet werden (vgl. Matth. 19, 28). Sie wird 
nicht vernichtet; denn Gott zerstört nicht, was er geschaffen hat. Aber „die 
Gestalt dieser Welt wird vergehen" (1 Kor. 7, 31). Sie wird im Feuer der Hei- 
ligkeit und Liebe Gottes verwandelt und vollendet werden. „Wir erwarten 
nach seiner Verheißung einen neuen Himmel und eine neue Erde, darin die 
Gerechtigkeit wohnt" (2 Petr. 3, 13). 

Auch die Neugestaltung der sichtbaren Welt am Jüngsten Tage wird der 
Vater durch Christus, seinen Sohn, durchführen. „Alles hat er ihm unter- 
worfen" (1 Kor. 15, 27). 

Christus wird die sichtbare Welt von allen Übeln und aller Unordnung b e - 
freien, die durch die Sünde über sie gekommen sind, und wird sie mit 
ewiger Herrlichkeit erfüllen. Auch die Schöpfung soll in ihrer Weise 
an der Verklärung seines Leibes teilnehmen. 
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Wenn die sichtbare Welt umgestaltet ist, ist sie das geworden, wozu Gott 
sie von Anfang an bestimmt hat : die strahlende Wohnung Gottes bei den 
Menschen. Damit ist die Erlösung vollendet. — Dann wird Christus die ganze 
erlöste Schöpfung dem Vater übergeben (vgl. 1 Kor. 15, 24). 

Überlege: 1. Durch wen wird Gott die Welt neugestalten? 2. "Was wird Christus 
bei der Neugestaltung der Welt tun ? 

248. Was wird am Jüngsten Tage mit der sichtbaren Welt geschehen? 

Am Jüngsten Tage wird die sichtbare Welt verwandelt und neu- 
gestaltet werden. 

Für mein Leben: Diese schöne Gotteswelt, die meine Augen jetzt sehen, wird 
einst noch viel schöner werden, wenn Gott sie neugestaltet. 

Wort Gottes: Jesus sagt : „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen" (Matth. 24, 35). 

Aufgaben: Warum sind der Schmetterling und der Frühling Sinnbilder für die Neu- 
gestaltung der Welt ? — Suche weitere Sinnbilder ! 

,136. IUtd) Mottos in feiner fymUfykät 

In der Offenbarung des heiligen Johannes lesen wir: „Ich sah einen neuen 
Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde waren 
vergangen, und auch das Meer war nicht mehr. Und ich sah die heilige Stadt, 
das neue Jerusalem, aus dem Himmel von Gott herabkommen, ausgestattet 
wie eine Braut, die sich geschmückt hat für ihren Bräutigam. Vom Throne her 
hörte ich eine laute Stimme rufen : ,Siehe da, das Zelt Gottes unter den Men- 
schen ! Er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und er selbst 
wird bei ihnen sein. Und Gott wird alle Tränen von ihren Augen abwischen. 
Es wird keinen Tod mehr geben, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal; 
denn das Frühere ist vergangen.' Und der auf dem Throne saß, sprach : ,Siehe, 
ich mache alles neu'" (Offb. 21, 1-5). 

+ 

In der neuen Schöpfung wird endlich der dreieinige heilige Gott allein 
über uns herrschen und unter uns wohnen. Er wird uns seine ganze Herrlich- 
keit zeigen und uns in seiner Liebe ewig selig machen. Er wird die ganze 
erlöste Schöpfung mit ewigem Frieden umgeben. 

Christus, der menschgewordene Sohn Gottes, wird in der neuen Schöp- 
fung mit dem Vater und dem Heiligen Geiste über uns herrschen und für 



268 



immer bei uns sein. Von seinem Antlitz wird uns der Glanz der göttlichen 
Herrlichkeit entgegenleuchten; er wird den Lobpreis der ganzen erlösten Welt 
dem Vater darbringen und uns die Fülle ewigen 'Lebens schenken. 

Leib und Seele, Auge und Herz, unser ganzes Denken, Fühlen und Wollen 
wird in der neuen Schöpfung von der Herrlichkeit Gottes erfüllt sein. Wir 
werden in unaussprechlicher Freude frohlocken und in ewiger Liebe 
mit dem dreieinigen Gott und allen seinen Engeln und Heiligen verbunden 
sein. 

Dann ist alles vergangen, was nur der alten Welt eigen war. Der 
Glaube ist übergegangen in Schauen, die Hoffnung in Besitz. Versuchung und 
Kampf, Hunger und Durst, Leid und Tod sind vorüber; denn nun ist der Sieg 
errungen und unvergängliches Leben gewonnen. Es gibt keine Trennung 
mehr : Himmel und Erde sind eins, und die unzählbaren Scharen der Engel 
und der Kinder Gottes aus allen Völkern und Zeiten sind in Gott vereint. Es 
gibt keine Gotteshäuser mehr; denn die ganze erlöste Schöpfung ist nun ein 
einziges strahlendes Gotteshaus. Es gibt keine Tage und Jahre mehr : alle 
leben in der Ewigkeit Gottes und feiern das Fest, das der Vater von Anbeginn 
der Welt bereitet hat. 

Das ist das Reich Gottes in seiner Herrlichkeit, das uns Christus ver- 
kündet hat. Das ist die ewige Heimat, nach der unser Herz verlangt. Das 
ist die Hochzeit des Lammes, nach der die Kirche sich sehnt wie eine 
Braut. Sie spricht zu Christus, ihrem Bräutigam : „Komm, Herr Jesus !" 
(Offb. 22, 20.) 

Uberlege: 1. Beschreibe das Leben in der neuen Schöpfung ! 2. Was wird es in der 
neuen Schöpfung nicht mehr geben ? 

Für mein Leben: Ich will Gott oft von Herzen danken, daß er mich in sein herr- 
liches Reich berufen hat. 

Wort Gottes: „Die Gerechten werden iin Reiche ihres Vaters leuchten wie die 
Sonne" (Matth. 13, 43). — „Er zeigte mir den Strom mit dem Wasser des Lebens, der 
glitzerte wie Kristall, hervorquellend vom Throne Gottes" (Offb. 22, 1). — „Der Thron 
Gottes und des Lammes wird in ihr (in der heiligen Stadt Gottes) sein, und seine 
Knechte werden ihm dienen. Sie werden sein Antlitz schauen und seinen Namen an 
ihren Stirnen tragen. Gott der Herr wird sie erleuchten, und sie werden herrschen 
von Ewigkeit zu Ewigkeit" (Offb. 22, 3—5). 

Aus der Lehre der Heiligen: „Wir sehnen uns nach dem künftigen Jerusalem; 
und je mehr wir uns danach sehnen, um so geduldiger ertragen wir alles um seinet- 
willen" (Augustinus). 
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Aufgaben: 1- Warum ist keines der sieben Sakramente in der neuen Schöpfung 
notwendig ? 2. Warum gibt es keine Übertretung der Gebote Gottes mehr ? 3. Was ist 
vom vollendeten Gottesreich schon jetzt Wirklichkeit geworden ? 

Die Erwartung der Christen: Kardinal Newman schreibt: Unsere Erde, die 
im Frühling sich auftut in neuen Blättern und Blüten, wird eines Tages sich auftun 
und entfalten zu einer neuen Welt des Lichtes und der Herrlichkeit. Und ein ewiger 
Frühling wird sein. Er wird kommen, solange er auch zögert. Darum sprechen . wir 
Tag für Tag : 

ZU UNS KOMME DEIN REICH! 
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AN HÄNG 



CHRISTLICHE TAGES- UND LEBENSORDNUNG 

1. Morgens beim Erwachen bezeichne dich gleich mit dem Kreuzzeichen, denke mit 
frohem Herzen an Gott und opfere ihm den neuen Tag auf: „Mein Gott, alles für' 
Dich !" Wenn es Zeit zum Aufstehen ist, erhebe dich rasch und kleide dich an. Hier- 
auf verrichte andächtig und womöglich kniend dein Morgengebet. Versäume es 
nie ! Erneuere dabei deinen besonderen Vorsatz. — Wenn es dir möglich ist, nimm 
an der Feier der heiligen Messe teil. Keine Zeit ist besser angewandt. 

2. Nun gehe fröhlich an dein Tagewerk. Arbeite fleißig und gewissenhaft. 

3. Den Tag über denke gern an Gott; Gott denkt auch immer an dich. Sag 
ihm öfter einen Gruß. Überlege dir immer wieder, was Gott von dir will, und tue 
alles gern für ihn. „Alle Tage deines Lebens habe Gott vor Augen" (Tob. 4, 6). 

4. Jeden Tag hast du viele Gelegenheiten, Gutes zu tun. Gott gibt sie 
dir. Achte auf sie und nütze sie. Trage Gottes Liebe und Freude in die Welt. 

5. Im Umgang mit anderen sei höflich, freundlich und hilfsbereit. Hüte dich 
besonders vor ungezogenen und lieblosen Reden. Meide schlechte Kameraden und 
sei vorsichtig gegenüber Fremden. „Trau, schau wem !" 

6. Setz dich nicht zu Tisch, ohne zu beten. Freue dich über alles, was Gott dir 
schenkt, aber halte Maß und sei nicht heikel. Nach dem Essen vergiß das Danken nicht. 

7. Nutze deine freie Zeit. Sei niemals müßig. Nimm den Eltern Arbeit ab; sie 
arbeiten viel für dich. Widme dich deinen Geschwistern und hilf gerne Nachbarn und 
Bekannten. Verbringe deine freie Zeit mit guten Kameraden und guten Büchern. 

8. Ertrage geduldig Leiden und Widerwärtigkeiten. Denke daran: Chri- 
stus, mein Meister, hat unschuldig für mich gelitten. Alles Schwere opfere Gott auf; 
er wird es dir reichlich lohnen. 

9. Feiere die Sonn- und Feiertage freudig mit. Fehle nie aus eigener Schuld 
bei der heiligen Messe. Gehe möglichst bei jeder Messe, die du mitfeierst, auch zut 
heiligen Kommunion. „Wie dein Sonntag, so dein Sterbetag !** 

10. Sei wachsam gegen die Versuchungen. Gib auch im geringsten nicht nach. 
Solltest du einmal das Unglück haben, eine schwere Sünde zu begehen, so erwecke 
vollkommene Reue, bitte Gott von Herzen um Verzeihung und gehe bald zur hei- 
ligen Beichte. — Empfange regelmäßig das Bußsakrament; länger als vier Wochen 
soll ein junger Christ nicht damit warten. 



271 



11. Unterlasse es nie, bevor du dich zur Ruhe legst, andächtig dein Abendgehet 
zu verrichten. Erforsche dabei dein Gewissen und bereue deine Sünden. Prüfe auch, 
ob du deinen besonderen Vorsatz gehalten hast. Bist du sebr müde, so bete etwas 
kürzer; aber bete immer andächtig. Vor dem Niederlegen segne dich mit Weihwasser 
und suche mit Gebet oder andern frommen Gedanken einzuschlafen. 

Kämpfe den guten Kampf des Glaubens und ergreife 
das ewige Leben, zu dem du berufen bist (1 Tim. 6, 12). 



GEBETE 

Das keilige Kreuzzeichen 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Das Gebet des Herrn 

Vater unser, der Du bist im Himmel, geheiligt werde Dein Name; zu uns komme Dein 
Reich; Dein Wille geschehe, wie im Himmel, also auch auf Erden. Unser tägliches Brot 
gib uns heute und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schul- 
digern, und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dein Übel. Amen. 

Der „Englische Gruß" 
Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade, der Herr ist mit dir; du bist gebenedeit 
unter den Weibern, und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes, Jesus. — Heilige 
Maria, Mutter Gottes, bitte für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres Todes. 
Amen. 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis 
Ich glaube an Gott, den allmächtigen Vater, Schöpfer des Himmels nnd der Erde, und 
an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, der empfangen ist vom 
Heiligen Geiste, geboren aus Maria, der Jungfrau, gelitten unter Pontius Pilatus, ge- 
kreuzigt, gestorben und begraben, abgestiegen zu der Hölle, am dritten Tage wieder 
auferstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel, sitzet zur Rechten Gottes, 
des allmächtigen Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten. Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige katholische Kirche, Gemein- 
schaft der Heiligen, Nachlaß der Sünden, Auferstehung des Fleisches und das ewige 
Leben. Amen. 

Der Lobpreis des dreieinigen Gottes 
Ehre sei dem Vater und dem Sohne und den» Heiligen Geiste. Wie es war im Anfang, 
so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit. Amen. 
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EINIGE WICHTIGE MESSGEBETE 



Das Gloria 

Ehre sei Gott in der Höhe und auf Erden Friede den Menschen, die guten Willens 
sind. Wir loben Dich. Wir preisen Dich. Wir beten Dich an. Wir verherrlichen Dich. 
Wir sagen Dir Dank ob Deiner großen Herrlichkeit. Herr und Gott, König des Hirn- 
mels, Gott, allmächtiger Vater. Herr Jesus Christus, eingeborener Sohn. Herr und 
Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters. Du nimmst hinweg die Sünden der Welt: 
erbarme Dich unser. Du nimmst hinweg die Sünden der Welt : nimm unser Flehen 
gnädig auf. Du sitzest zur Rechten des Vaters : erbarme Dich unser. Denn Du allein 
bist der Heilige, Du allein der Herr, Dn allein der Höchste, Jesus Christus, mit dem 
Heiligen Geiste in der Herrlichkeit Gottes, des Vaters. Amen. 

Das Sanctus 

Heilig, heilig, heilig, Herr, Gott der Heerscharen. Himmel und Erde sind erfüllt von 
Deiner Herrlichkeit. Hosauna in der Höhe. Hochgelobt sei, der da kommt im Namen 
des Herrn. Hosanna in der Höhe. 

Zur heiligen Wandlung 
Wenn die heilige Hostie erhoben wird: Nimm an, himmlischer Vater, den 
Leib unseres Herrn Jesus Christus, der für uns am Kreuz geopfert worden ist ! — 
Wenn der Kelch mit dem heiligen Blut erhoben wird: Nimm an, 
himmlischer Vater, das Blut unseres Herrn Jesus Christus, das für uns am Kreuz ver- 
gossen worden ist ! — 0 d e r : Mein Herr und mein Gott. — Oder: Jesus, Dir leb' ich. 
Jesus, Dir sterb' ich. Jesus, Dein bin ich im Leben und im Tod. 

Nach der heiligen Wandlung 
Himmlischer Vater ! | Wir gedenken des heiligen Leidens, | der Auferstehung und der 
Himmelfahrt Deines Sohnes, | unseres Herrn Jesus Christus, | und bringen Deiner 
erhabenen Majestät | ein heiliges Opfer dar, | das Brot des ewigen Lebens | und den 
Kelch des immerwährenden Heiles. 

Der große Lobpreis am Ende des Hochgebets 
Durch Ihn — und mit Ihm - und in Ihm wird Dir, Gott, allmächtiger Vater, in der 
Einheit des Heiligen Geistes alle Ehre und Verherrlichung. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 

Nach der heiligen Kommunion 
Was wir mit dem Munde empfangen haben, Herr, das laß uns auch mit reinem Herzen 
aufnehmen, und aus dieser zeitlichen Gabe werde uns ewige Erquickung. 



18 Katholischer Katechismus 
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TÄGLICHE GEBETE 



Morgengebete 

O Gott, Da hast in dieser Nacht so väterlich für mich gewacht; 
ich lob' und preise Dich dafür und dank' für alles Gute Dir. 
Bewahre mich auch diesen Tag vor Sünde, Tod nnd jeder Plag'; 1 
und was ich denke, red' und tu', das segne, liehster Vater, Du! 
> Beschütze auch, ich bitte Dich, o heil'ger Engel Gottes mich ! 
Maria, bitt an Gottes Thron für mich bei Jesus, deinem Sohn, 
der hochgelobt sei allezeit von nun an his in Ewigkeit! Amen. 

Mein Gott und Vater! Ich danke Dir, daß Du mich in dieser Nacht gnädig behütet 
und mir diesen neuen Tag geschenkt hast. Du hast mich geschaffen, Du hast mich durch 
Deinen Sohn Jesus Christus erlöst und in Dein ewiges Reich berufen. Darum will 
ich Dir gehören, heute und allezeit. Dein heiliger Wille geschehe an mir. Erleuchte 
mich nun, damit ich erkenne, was ich heute für Dich tun soll. Bewahre mich vor allen 
Übel. Führe mich durch Deinen Sohn Jesus Christus. Erfülle mich mit der Liebe des 
Heiligen Geistes. Alles zu Deiner Ehre, alles aus Liehe zu Dir. — Maria, meine Muttei 
und Königin, nimm mich in deinen Schutz ! — Heiliger Schutzengel, hehüte mich ! 

Beim Weihwassernehmen.' Es segne mich der allmächtige und barmherzige 
Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 

Abendgebete 

Müde bin ich, geh' zur Ruh', schließe beide Augen zu. 

Vater, laß die Augen Dein über meinem Bette sein. 

Hab' ich Unrecht heut getan, sieh es, lieber Gott, nicht an. 

Deine Gnad' und Jesu Blut machen allen Schaden gut. 

Alle, die mir sind verwandt, Gott, laß ruhn in Deiner Hand ! 

Alle Menschen, groß und klein, sollen Dir befohlen sein. 

Kranken Herzen sende Ruh', nasse Augen schließe zu. 

Laß den Mond am Himmel stehn und die stille Welt besehn. Amen. 



Bevor ich mich zur Ruh' begeh', zu Dir, o Gott, mein Herz ich heb' 

und sage Dank für jede Gah', die ich von Dir empfangen Ii all'; 

und hab' ich heut mißfallen Dir, so bitt' ich dich, verzeih es mir ! 

Dann schließ' ich froh die Augen zu, es wacht ein Engel, wenn ich ruh'. 

Maria, liebste Mutter mein, o laß mich dir empfohlen sein. 

Dein Kreuz, o Jesus, schütze mich vor allem Bösen gnädiglich. 

In Deine Wunden schließ mich ein, dann schlaf ich sicher, keusch und re^in. 

Amen. 



274 



Mein Gott und Vater! Bevor ich zur Ruhe gehe, trete ich vor Dein heiliges An- 
gesicht, um den Tag vor Dir zu beschließen. 

Rückhlick: Was hat Gott für dich getan? Was hast du getan, Gutes und Böses? 

Ich danke Dir, mein Gott, daß Du an mich gedacht und väterlich für mich gesorgt 
hast. Ich danke Dir für alles Gute, das ich mit Deiner Gnade tun durfte. — Aber ich 
bekenne auch, daß ich zu wenig an Dich gedacht und Deinen heiligen Willen nichl 
immer erfüllt hahe. Das tut mir von Herzen leid. Vergib es mir, barmherziger Vater, 
um Deines Sohnes willen, der für midi gestorben ist. Ich vertraue auf Deine Gnade 
und nehme mir vor, die Sünde zu meiden und in allem Deinen Willen zu tun. 

Und nun empfehle ich mich mit Leib und Seele in Deine gütigen Hände. Ich emp- 
fehle Dir auch meine Eltern und Geschwister, meine Verwandten und Bekannten. Ver- 
gilt in Deiner Güte allen, die mir Gutes getan haben. Erleuchte die Irrenden, tröste 
die Einsamen, stärke, die in Versuchung sind, richte die Kranken und Sterbenden auf 
' und führe die Sünder zu wahrer Buße. Himmlischer Vater, laß alle Menschen zu Dir 
heimfinden durch Jesus Christus, nnsern Herrn und Erlöser. — Maria, meine Mutter 
und Königin, nimm mich in deinen Schutz. Heiliger Schutzengel, behüte mich. Amen. 

Tischgebete 

Vor Tisch: 

0 Gott, von dem wir alles haben, wir preisen Dich für Deine Gaben. 

Du speisest uns, weil Du uns liebst; o segne auch, was Du uns gibst. Amen. ' 

Nach Tisch; 

Dir sei, o Gott, für Speis' und Trank, für alles Gute Lob uud Dank! 

Du gabst, Du willst auch immer geben; Dich preise unser ganzes Leben. Amen. 

Vor Tisch: 

Komm, Herr Jesus, sei unser Gast und segne, was Du uns bescheret hast. Amen. 
Nach Tisch: 

Wir danken Dir, Herr Jesus Christ, daß Du unser Gast gewesen bist. 
Errette uns aus aller Not; Du bist das wahre Lebensbrot. Amen. 

Vor Tisch: 

V. : Aller Augen warten auf Dicb> o Herr. A. t Du gibst ihnen Speise zur rechten 

Zeit, Du öffnest Deine Hand und erfüllest alles, was da lebt, mit Segen. 

V. : Lasset uns heten : Herr, segne uns und diese Deine Gaben, die wir von Deiner 

Güte nun empfangen werden, durch Christus unsern Herrn. A. : Amen. 

V. : Zum Gastmahl des ewigen Lebens führe uns der König der ewigen Herrlichkeit. 

A. : Amen. 
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Nach Tisch : 

V. : Wir danken Dir, allmächtiger Gott, für alle Deine Wohltaten, der Dn lebst und 
herrschest von Ewigkeit zu Ewigkeit. A. : Amen. 

V. : Lasset uns beten : Vergilt, o Herr, in Güte allen, die uns um Deines Namens wil- 
len Gutes tun, und schenke ihnen das ewige Leben. A. : Amen. 

V. : Die Seelen der Verstorbenen mögen durch die Barmherzigkeit Gottes ruhen im 
Frieden. A, : Ameu. 

Wenn zum „Engel des Herrn" geläutet wird 

Der Engel des Herrn brachte Maria die Botschaft, und sie empfing vom Heiligen Geiste. 
Gegrüßest seist du, Maria . . . 

Maria sprach : „Siehe, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe nach deinem Worte." 
Gegrüßest seist du, Maria . .< . 

Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt. Gegrüßest seist du, 
Maria . . . 

Bitte für uns, o heilige Gottesgebärerin. 

Auf daß wir würdig werden der Verheißungen Christi. 

Lasset uns beten. Wir bitten Dich, o Herr, gieße Deine Gnade ein in unsere Herzen, 
auf daß wir, die wir durch die Botschaft des Engels die Menschwerdung Christi, Deines 
Sohnes, erkannt haben, durch sein Leiden und Kreuz zur Herrlichkeit der Auf- 
erstehung gelangen durch Christus, unsern Herrn. Amen. 

Von Ostern bis Pfingsten hetet man stehend statt des „Engel des Herrn": 

Freu dich, du Himmelskönigin, Alleluja. Den du zu tragen würdig warst, Alleluja. 
Er ist auferstanden, wie er gesagt hat, Alleluja. Bitt Gott für uns, Alleluja. 

Freu dich und frohlocke, Jungfrau Maria, Alleluja. 
Denn der Herr ist wahrhaft auferstanden, Alleluja. 

Lasset uns beten. 0 Gott, Dn hast durch die Auferstehung Deines Sohnes, unseres 
Herrn Jesus Christus, die Welt erfreuen wollen; wir bitten Dich, laß uns durch seine 
Mutter, die Jungfrau Maria, die Freuden des ewigen Lebens erlangen, durch Christus, 
unsern Herrn. Amen. 

Gebet am Donnerstag 

Wir danken Dir, göttlicher Heiland, daß Du für unsere Sünden Todesangst gelitten 
und Blut geschwitzt hast. Wir bitten Dich demütig, verlaß uns nicht in der Stunde des 
Leidens und der Angst, sondern sende uns Deinen heiligen Engel, daß er uns stärke 
und in Dein himmlisches Reich führe. Ameu. 

Um eine gute Sterbestunde: Vater unser... Gegrüßet seist du, Ma^ia . - . 
Jesus, Dir leb' ich . . . 
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Gebet am Freitag 

Es sind Finsternisse entstanden, als die Juden den Herrn Jesus gekreuzigt hatten. Und 
um die neunte Stunde rief der Herr Jesus mit lauter Stimme : „Mein Gott ! Mein Gott ! 
warum hast Du mich verlassen ?" Und mit geneigtem Haupte gab er seinen Geist auf. 

Wir beten Dich an, Herr Jesus Christus, und preisen Dich; 

denn durch Dein heiliges Kreuz hast Du die ganze Welt erlöst. 



Ich danke Dir, Herr Jesu Christ, daß Du für mich gestorben bist. 

Ach laß Dein Blut und Deine Pein an mir doch nicht verloren sein. Amen. 



CHRISTLICHES LEBEN 
Glaube 

0 mein Gott und Herr! Ich glaube alles, was Du geoffenbart hast und durch Deine 
heilige Kirche uns zu glauben lehrst, weil Du der wahrhafte Gott bist. Vermehre, 
o Gott, meinen Glanben ! 

Hoffnung 

O mein Gott und Herr ! Ich hoffe von Dir die Verzeihung meiner Sünden, Deine 
Gnade und endlich die ewige Seligkeit, weil Du, o gütiger und getreuer Gott, dieses 
alles versprochen hast. Stärke, o Gott, meine Hoffnung ! 

Liebe 

0 mein Gott und Herr ! Ich liebe Dich von ganzem Herzen über alles, weil Du der 
unendlich gute Gott bist. Aus Liebe zu Dir liebe ich auch meinen Nächsten wie mich 
selbst. Entzünde, o Gott, meine Liebe ! 



Ich glaub' an Gott in aller Not, auf Gott a{F Hoffnung baue, 

ich liebe Gott bis in den Tod, auf diese Lieb' ich traue. 

An Dich glaub' ich, auf Dich hoff' ich, Gott, von Herzen lieb' ich Dich. 



Ich glaube an Dich, o Herr, mache fest meinen Glauben; 

ich hoffe auf Dich, stärke meine Hoffnung; 

ich liebe Dich, laß mich Dich feuriger lieben; 

ich bereue, laß mich tiefer bereuen (Papst Klemens XL). 
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Reue und Vorsatz 

O mein Gott und Herr ! Ich habe oft gesündigt und Deine gereckte Strafe verdient. 
Sei mir Sünder gnädig ! — Dein göttlicher Sohn ist am Kreuze für mich gestorben, 
und ich habe seine Liebe mit Undank vergolten. Das tut mir von Herzen leid. — Und 
Du, mein himmlischer Vater, bist unendlich gut, und ich habe Dich durch meine Sün- 
den so sehr betrübt und erzürnt. Ich bereue es aus ganzer Seele und nehme mir fest 
vor, mich zu bessern und nicht mehr zu sündigen. Gib mir dazu Deine Gnade. Amen. 

Gott, sei mir armen Sünder gnädig ! — Mein Gott, verzeih mir meine Sünden I — 
„Vergib uns unsere Schuld!" — Herr, erbarme Dich meiner! — Mein Jesus, Barm- 
herzigkeit ! — „Jesus, Sohn Gottes, erbarme Dich meiner !" — Jesus, sei mir gnädig, 
Jesus, sei mir barmherzig, Jesus, verzeih mir meine Sünden ! 

i 

Hingabe und Bereitschaft 

Nimm hin, o Gott, meine ganze Freiheit. Nimm hin mein Gedächtnis, meinen Ver- 
stand, meinen Willen. Was ich habe und besitze, hast Du mir geschenkt. Ich gebe es 
Dir zurück und überlasse es Dir, daß Du es lenkest nach Deinem Willen. Schenke mir 
nur Deine Liebe und Deine Gnade; dann bin ich reich genug und wünsche nichts weiter. 
Amen (Ignatius von Loyola). 

Herr, Dein Wille geschehe, wo ich auch geh' und stehe ! 
Herr, Dein Wille geschehe, tut mir's auch noch so wehe ! 
Herr, Dein Wille geschehe, auch wenn ich's nicht verstehe ! 

Herr, mein Gott, schon jetzt nehme ich den Tod, wie er nach Deinem Willen mich auch 
treffen mag, mit all seinen Ängsten, Leiden und Schmerzen mit voller Ergebung und 
Bereitwilligkeit an (vollkommener Ablaß für die Sterbestunde). 

Ja, Vater ! — Jesus, Dir zulieb ! — Alles für Dich, o Gott ! — Herr, zeige mir, was ich 
tun soll ! — Herr, wie Du willst ! — „Der Herr hat es gegeben, der Herr hat es genom- 
men, der Name des"Herrn sei gepriesen .'" (Job 1, 21.) 

Anbetung, Preis und Dank 

Mein Gott, wie groß und heilig und wunderbar bist Du ! Du bist der Herr der ganzen 
Welt. Deine Gedanken stehen hoch über allen Menschengedanken; Deine Macht ist 
größer als alle Macht auf Erden; Deine Liebe ist stärker nnd inniger, als mein Herz 
begreift. Ich bewundere Dich; idi unterwerfe mich Dir; ich bete Dich in tiefster Ehr- 
furcht an, Dich, meinen höchsten und liebsten Gott und Herrn. 
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„Heiliger, starker, unsterblicher Gott, erbarme Dich unser !" . — „Dem König der 
Ewigkeit, dem unsterblichen, dem unsichtbaren, dem alleinigen Gott, sei Ehre und 
Preis in alle Ewigkeit. Amen" (1 Tim. 1, 17). 

ZU CHRISTUS 

Gelobt sei Jesus Christus in Ewigkeit. Amen. — Buhin und Preis und Ehre sei Dir, 
Christ-König, Erlöser ! — Jesus, Dir leb' ich ! Jesus, Dir sterb' ich ! Jesus, Dein bin ich 
im Leben nnd im Tod ! — „Mein Herr und mein Gott !" (Joh. 20, 28.) 

Mein Jesus, gib mir die große Gnade, daß ich oft an Dich denke, gern mit Dir 
spreche und immer mit Dir verbunden bin. — Herr Jesus Christus, erbarme Dich 
meiner ! — Mein Jesus, Barmherzigkeit ! — Jesus, sanftmütig und demütig von Herzen, 
bilde unser Herz nach Deinem Herzen. 

Seele Christi, heilige mich. 
Leib Christi, rette mich. 
Blut Christi, tränke mich. 
Wasser der Seite Christi, wasche mich. 
Leiden Christi, stärke midi. 
O gütiger Jesus, erhöre mich. 
Verbirg in Deine Wunden mich. 
Von Dir laß nimmer scheiden mich.' 
Vor dem böseu Feind beschirme mich. 
In meiner Todesstunde rufe mich. 
Und heiße zu Dir kommen mich, 
mit Deinen Heiligen zu loben Dich, 
in Deinem Reiche ewiglich. Amen. 



O mein Heiland, großer König, 
Du bist bei mir eingekehrt. 
Freudig trag' ich Dich im Herzen, 
dem die ganze Welt gehört. 

Sieh, nun sollst Du alles haben, 
was in meinem Herzen ist ; 
alles leg' ich Dir zu Füßen, 
weil Du ja mein König bist. 

Lieber Herr, Du kamst vom Himmel 
auf die Erde einst herab, 
lebtest für uns Menschenkinder, 
starbst am Kreuz und lagst im Grab. 



Glorreich bist Du auferstanden, 
fuhrst empor zum Firmament, 
doch als Denkmal Deiner Liebe 
gabst Du uns dies Sakrament. 

Schenke mir nun Deine Gnade, 
hilf mir durch Dein Fleisch und Blut, 
daß ich Deiner würdig werde, 
lebe heilig, fromm und gut. 

Christus, König aller Länder, 
aller Volker, aller Zeit, 
froh soll alle Welt Dir singen : 
Hochgelobt in Ewigkeit ! 
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Gelobt und gepriesen sei ohne End' Jesus Christas im heiligsten Sakrament. — 0 hei- 
liges Gastmahl, in welchem Christus genossen, das Andenken seines Leidens erneuert, 
das Herz mit Gnaden erfüllt und uns das Unterpfand der künftigen Herrlichkeit 
gegeben wird. — Brot vom Himmel hast Du uns gegeben, das alle Erquickung in sich 
birgt. . 

Ich freue mich, Herr Jesus Christ, daß Du erhöht im Himmel bist; 
dort ist auch mir ein Ort bereit, bei Dir zu sein in Ewigkeit. 

ZUM HEILIGEN GEIST 
Komm, Heiliger Geigt, erfülle die Herzen Deiner Gläubigen und entzünde in ihnen 
das Feuer Deiner Liebe. 

Sende aus Deinen Geist, und alles wird neu geschaffen. 
Und Du wirst das Angesicht der Erde erneuern. 

Lasset uns beten. 0 Gott, Du hast die Herzen der Gläubigen durch die Erleuchtung 
des Heiligen Geistes gelehrt. Gib, daß wir in demselben Geiste das, was recht ist, ver- 
stehen und seines Trostes uns allezeit erfreuen mögen. Durch Christus, unsern Herrn. 
Amen. 

ZU MARIA 
Der Rosenkranz 

Im Namen des Vaters uud des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Ich glaube an Gott, den allmächtigen Vater . . . Ehre sei dem Vater . . . Vater unser . . . 

Gegrüßet seist du, Maria • • •, der den Glauben in uns vermehre. 

Gegrüßet seist du, Maria . . -, der die Hoffnung in uns stärke. 

Gegrüßet seist du, Maria ■ . der die Liebe in uns entzünde. 

Ehre sei dem Vater . . . Vater unser . . . 

Die freudenreichen Geheimnisse 

1. Den du, o Jungfrau, vom Heiligen Geiste empfangen hast. 

2. Den du, o Jungfrau, zu Elisabeth getragen hast. 

3. Den du, o Jungfrau, geboren hast. 

4. Den du, o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert hast. 

5. Den du, o Jungfrau, im Tempel wiedergefunden hast. ^ 

Die schmerzensreichen Geheimnisse 

1. Der für uns Blut geschwitzt hat. 

2. Der für uns gegeißelt worden ist. 

3. Der für uns mit Dornen gekrönt worden ist. 

4. Der für uns das schwere Kreuz getragen hat. 

5. Der für uns gekreuzigt worden ist. 
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Die glorreichen Geheimnisse 

1. Der von den Toten auferstanden ist. 

2. Der in den Himmel aufgefahren ist. 

3. Der uns den Heiligen Geist gesandt hat. 

4. Der dich, o Jungfrau, in den Himmel aufgenommen hat. 

5. Der dich, o Jungfrau, im Himmel gekrönt hat. 

Unter deinen Schutz und Schirm 

Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir, o heilige Gottesgebärerin; verschmähe 
nicht unser Gebet in unsern Nöten, sondern erlöse uns jederzeit von allen Gefahren, 
o du glorwürdige und gebenedeite Jungfrau, unsere Frau, unsere Mittlerin, unsere 
Fürsprecherin. Versöhne uns mit deinem Sohne, empfiehl uns deinem Sohne, stelle 
uns vor deinem Sohne. Amen. 

O meine Gebieterin 

O meine Gebieterin, o meine Mutter. Dir bringe ich mich ganz dar; und um dir meine 
Hingabe zu bezeigen, weihe ich dir heute meine Augen, meine Ohren, meinen Mund, 
mein Herz, mich selber ganz und gar. Weil ich also dir gehöre, o gute Mutter, bewahre 
mich, beschütze mich als dein Gut und Eigentum. Amen. 

Sei gegrüßt, o Königin 
Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unser Leben, unsere Wonne und 
unsere Hoffnuug, sei gegrüßt ! Zu dir rufen wir verbannte Kinder Evas; zu dir seufzen 
wir trauernd und weinend in diesem Tale der Tränen. Wohlan denn, unsere Für- 
sprecherin, wende deine barmherzigen Augen zu uns, und nach diesem Elende zeige 
uns Jesus, die gebenedeite Frucht deines Leibes. O gütige, o milde, o süße Jungfrau 
Maria. 

Maria, mit dem Kinde lieb, uns allen deinen Segen gib. 

ZUM HEILIGEN SCHUTZENGEL 

Heiliger Schutzengel mein, laß mich dir empfohlen sein; 

in allen Nöten steh' mir bei und halte mich von Sünden frei. 

An diesem Tag (in dieser Nacht), ich bitte dich, beschütze und bewahre mich. Amen. 



O Engel rein, o Schützer mein, du Führer meiner Seele, 
Laß mich dir anbefohlen sein, daß ich vor Gott nicht fehle. 
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IN BESONDEREN ANLIEGEN 



Für uns selbst: Herr, hilf mir, daß ich so werde, wie Du mich gedacht hast! — 
Herr, lehre mich beten ! 

Um eine gute Berufswahl: Himmlischer Vater! Du hast mich erschaffen und 
mir in Deiner Liebe einen Lebensweg zugedacht, auf dem ich mein ewiges Heil er- 
reichen soll. Laß mich erkennen, was Du mit mir Vorhast, zeige mir den Beruf, dei 
für mich paßt. Zeige mir, wo ich meine Kräfte am besten einsetzen und wo ich am 
besten Dir dienen kann. Laß mich meinen Beruf richtig wählen, ihn gründlich erlernen 
und einmal etwas Tüchtiges leisten. Laß mein ganzes Leben Dich verherrlichen. Amen. 

In Not : Mein Jesus, steh mir bei ! — „Herr, rette uns ! Wir gehen zugrunde" (Matth, 
8, 25). — „Vater, wenn Du willst, laß diesen Kelch an mir vorübergehen l Doch nicht 
mein Wille geschehe, sondern der Deine !" (Vgl. Luk. 22, 42; Matth. 26, 39.) 

Um einen guten Tod: Vor einem jähen und unversehenen Tod bewahre uns, 
o Herr. — Jesus, Maria und Josef, euch schenke ich mein Herz und meine Seele. 
Jesus, Maria und Josef, steht mir bei im Todeskampfe ! Jesus, Maria und Josef, 
mit euch möge meine Seele im Frieden scheiden! — „Vater, in Deine Hände empfehle 
ich meinen Geist" (Luk. 23, 46). 

In Versuchung: Herr, hilf mir! — Mein Gott, ich weiß, daß Du alles siehst. — 
Maria, du reinste Mutter, du keuscheste Mutter, bitte für mich ! — Maria, hilf ! 

Für die Eltern und Geschwister: Himmlischer Vater, ich danke Dir, daß 
Du mir durch meine Eltern unzählige Wohltaten erwiesen hast. Vergilt ihnen das 
Gute, das sie mir vom ersten Tag an getan haben, und hilf mir, ihnen dankbar zu sein. 
Segne ihre Arbeiten und Mühen, erhalte sie gesund und tröste sie in der Prüfung. 
Laß sie reich werden an allem Guten und bewahre sie vor dem Übel. 

Segne auch meine Geschwister und all unsere Verwandten. Laß nicht zu, daß ein 
Glied unserer Familie ewig verlorengehe, sondern führe uns einmal alle wieder zu- 
sammen im ewigen Vaterhaus. Amen. 



Die Eltern mein empfehl' ich Dir, behüte, lieber Gott, sie mir. 
Vergilt, o Herr, weil ich nicht kann, das Gute, das sie mir getan. 

Für die Verstorbenen: Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das ewige Licht 
leuchte ihnen. Laß sie ruhen im Frieden. Amen. 
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